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MerkivütdigkeitenderNatur.

Die Erda:
|

Memdié Erdeebenwäre, �owürde ihre -gaitze Oberx.

fläche“�échsMillionenfänf ‘und vierzigtau�endaht
hundert und zwey undzwanzig geographi�cheQuádkattieilért
ausmachen.“Abekdurch die UnébenheitenderBerge,uid

LENler wird die Oberflächenoch grö��er.?

¿
- Es fehlt ‘noh �ehrviel, daß der Men�chE �einen

MWobnort;die Erde, gehörigkennen �ollte:dènn um richtige
Begriffe von ihrèr Ent�tehung,odér auch tur von ihrer gane

¿en Zü�ammeti�ebungzu haben; müßte"man nicht bloßdas

Téockene; was ïn die Augen fällt, �ondernauh den Grund
des Meeres ; nichtbloßdie Oberfläche, �ondernauch íñ einè

�ehrbeteätli<eTiéfé das Jnnere der Erden: ‘nicht‘die: bes

wohntenEbenenbloß, �ondernauch alle Stretfén ‘der Ges

bárge,Undvon die�enGebürgenden -Kerneben ‘�swohl, als

ihr Acu��erèsbis tief zur Wurzelaufgede>tbeobachtêt,ja �elb�t

henE derGebárge„der im Znnern'der- Erden
s

)
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Merkwürdigkeitender Natur.

ferdaufen-mag,lange und-�org�amübet�eheàhaben,Nun

ober kennt der ge�itteteTheil derMen�chenjeßt.einen�ehrbes

; trächtlichenTheil der bewohnten Erde noh gar nicht; gro��?

Ketten von Gebürgen�indihmauch�elb�tdeinAeu��ernnac) uns

bekannt ; exhat-uochnichtdieUferder
l

bekannte�tenMeere, gez

�chweigedén thren Boden- ‘Unter�uchènkönnen;und in der

Unter�uchungdes Innern der Erden, �eyes nun in Klü�ten
und Gründen,die er in Gebürgen;oder �eyes in Gruben

und Brunnen, die er in der Ebne gemacht, i�ter �owenig
weit gekommen,daß die tief�ienAushöhlungender Bergeihn

wenig tiefer gebracht haben , als die Oberflächedes Meeres
i�t,¿-Selh�t-duxch,die: tie��tenGruben. in den Ebenen i�tdexA nicht„überzweyhundertFuß.unter dieOberflächedes
‘Meeresgekommen,Wasinde��endie�orgfältig�ten.Unter�ux

- Qungen,vonder Be�cha�énheitdesErdballs. Aas,Geghaben,i�t'folgendes. i

Die Meere,�indals die tief�tenThâlerauzü�ügri,SE
hin �hdas. Wa��ervon -- ‘allen Hôhen- ge�aminlet.-hat,
und. deren Grund ohne - Zweifel

-

die�elbe;Be�chaffenheit

hat, wie-die Ebenemoder-dieIThâler, die, un�ern»Augen“aufe
Zede>t:liegen, Die.FlächenundEbenen be�tehenalleaus. �ol?
<en Exdartenund. Theilen, daßman deutlich,�tehet,�ie�ind
nict: ur�prünglich:in der „Zu�ammen�eßungda gewe�en,in
welcher, �ie�ichjekt finden, ¿Denn theils be�tehen�ieaus --aufe

gelö�etenorgani�chen.Körpern;.- als - Pflanzen und „Thierenz -

deren :Aufló�ungha! die Gartenerde, und fruchtbare/Dammsi

e:E ¡Theils:RERE�is,
aus Aufló�ungeu:von,Stes

=
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MerkivliedigföitonberNatuë, è

“nensdentiThon,“Lehin}Sand, 'Steirigkud�insfätütklichute

�prängli{“Steinatténgewé�ew7"welchèzuni Theil verwittért

nd'aufgèrsfét, theils ‘nurdur< Trénnungdés“Zu�äinnieis
|

Hángs'ihrevThéileverändert“worden. Ja die gaze“Be�chafs
Feñheïtdié�er:Flächenzeigt, daß�ienochniht viklé-‘Sährhütie.
derte iri dent f&GigenZu�tandgewe�en.So weitmüäitiù‘die
Erdrinide háéWingenkatie! al�obis zu tinêr�ehonganzbès
ze6chlichel:Tiefe,“�chèinit'fie'usugelfsöinigeriSthalen

z

zue
\ätiméñgè�eltzu'�ehn,weleheünter:�thäu Matétiè,Grö��te
And! Dite? vér�chiéden�ind.- “Wheils'wé�tehen:‘�eus’jener
�chwarzenEds}?derènUr�ptüñgima üffeitbähein verwe'èten

Pflanze odêr Thieren'zu' �üchèwhät;theils“‘üs:Abgängen
von Felsgebürgen';als Satid, Sééïneù,welche‘dutchGü��e
und: Wä��or�türzé-von den Bétgénherabge�pühlr"tid; "undfich
n ‘dénÉdälérnzwi�chenden vé!f{icdenenGébitégernund Meers
Uferngé�énkt’und ge�ekthaben" ‘Au�h�tdvieléütilèngbare

“ Meerèa-Re�te’in’diè�en-Schlthieülettigebettet,welcheoft noh
_ inider-Tiéfevon hundert Fuß;und in Gegendengéfutidenwets

den, dié�ehr‘Weit von det Pläßénder jebigétu“Meereente

fet �ind.”Allé die Schihren könntennirent�teheen,“ive
das mit’! urlgleïhen‘emtätétiènvérmi�chte‘Wa��erein�?‘alles
EroÆcnsabér�hwêinmte,und dänn hier �ichgefthtvindêt"vers
liéf,dovéläugereNühégenoß.Au��êrdeùUnebéühëitèn/ündgez
itigenHöhenund -Hügeli,wêl<è-F>tüber alle Ebetnéi'�lcherz -

hében,äbérdg<niht hindern;daßein Land,“wbnüt�olchèAns

höhen‘äéfundênwerden,den NähmèndérEbêñebehalte, bleiben

fiedixGgéiitlichäBerge,und Gebürgezubéträthtenübrig.
“A 3 Eigante



s Merfwhrdigkeicen-der Natuex:

»Cigentlich--�ollte-,-man„bloß diejenigen:*Berg�treeken
Sebârge:nennen, die �oho �ind,daß die Baum: Are
tenauf ‘den�elbenaus. ihrem:-:gewdhnlichenWuch�e--gleicha
Fam-gezwungenwerden; „ungewöhnlichklein!bleibenz und -an-

�tattin dio Höhezu wach�en,gleich�amüber den. Boden kries
hen: alle andre Anhöhen, weun- �iegegen-das--umliegends
flacheLand-auchnoch �ohoch-�ich.erheben,würdendannbloß

Berge.heißen...Alleines 1werden-auch wohl alle Reihen 1von

Vergen,odex-Berg�tre>enGebürgegenannt, die-man-denn

in drey Cla��eneintheilen kann, Diejenigen, die denneue�ten
y Ur�prungverrathen„und.die man als die dritte -Ela��e-

anneh-
"

“men-fann,-�indzu�ammenge�chütteteHöhen, Dazu rechnet
man. theils einzele Erderhóhungen, oder Hügel,deren Theile
untereinander.wenig Zu�ammenhang

-

haben ; theils kürzere

Und lngereBerg�trecken,

-

welchehaupt�ächlichaus’ Sand und

Feld�teinenbe�tehen.Doch giebtesauchwelche dar unter , die

regelmä��iiger�ind,als vorzüglichdie Kreideberge,die gewöhn“
lich. unten.ein feineres Korn-haben „- höher hinauf gröber,zue

ober�t,mit Thon,Sand,und, Gius bede>t �ind,: ‘Alle die�e

Höhenhaben.un�treitigdem Wa��erihren: Ur�prung:zu dans

ken,wie dennauch häufig.ver�teinerte-Seethiere,; und See-

pflanzendarin. gefunden- werden. Andere zu�ammenge�chütz
eeteHöhenunter�cheiden�ichdur< ihre ecignè-Materie,als

A�che-undLava,oder imFeuer veränderteErd: Stein- und

Erzart, Die�e�inddur< unterirdi�chesFeuer ent�tanden,ung

werdenVulkane.genannt. Oft unter�cheiden�ie�ich,auch dur<

MasFigur,welcheARE zuge�pißt-i�t; und auf deren

Gipfel



Merkwürdigkeitender Nau: y
‘Gipfel-no<wohl die:ofne Mändutigvon'der Zeit"des Auss

bru<s her zu�eheni�t.Beide Arten zu�ammenge�chütteter

Höhenzeigen al�odurch Figur und Materie, woraus �iebes

�tehen,genug�am/daß ihr Zu�tandnicht ur�prünglichder�elbe

gewe�en;- �onderndaß der�elbeeiner Zerrüttung,oder Unords
:

nung zuzu�chreiben�ey.

Dieer�teCla��evon “Bergen be�tehtaus zer�treuetén
Höhen;die uneben in die Höhe �teigen, bald jähe,bald gee

lehnt. Siebe�tehenaus. horizontalen,, oder.nichtweit, davon
abweichenden Betten von ver�chiednerNatur, deren jedes in

vielfältigeLagengetheilti�t;die Art der Materie i�tüberhaupt

zäher, mehr zu�ammenhängendals die Materie der vors

hevrbetrachteten,aber-doch nicht �tarkund durch�etend:cry�tals

lini�h. Dabey �inddie-Berge mit einer unendlichenMenge
Ver�teinerungenangefüllt: jedo< nicht in allen Schichten,
noch: in- denen, welche dergleichenhegen, allenthalben gleich

- Hâufig.Die�eheißenFlösberge,und man findet�ieentweder

einzeln indie Ebenen auslaufend,oder aufgehäufet,läng�t

den uralten Bergrücken; je zuweilen überde>en�ie�elbige

anz. as zr ELSEN:
Die ex�teCla��eder Berge macht das Jnner�te, oder

den Körper�elb�taus pon den an�ehnlichenBergrücken,die

�ichim Zu�ammenhangüber die Erdkugelauszubreiten �cheis

nen, und un�ermPlaneten Stärke geben, wie die Knochen

in den Thieren. Sie erweitern�ichna< unten zu, treffen
vermuthlich.inder Tiefe zu�ammen,und machenbier einen
fe�tenKlumpen, oder wenig�tenseine zu�ammenhängende

ER 4 i

Sale



$ Mafidütdigkeitesdér?Natuë:
|

Shale aus, vot welcher‘Thäletutid: niédrigé*Stellen bes

tvöhntwetden.
©

Die�e’unter�theidèn�{von det andeëndaz

än,daß:�teébéneë üñd ohneAb�äßèin die Hôhe�teigen“,baß
�iédurchunidduür<mehrenthéîlsaus éinñerleyMáterie be�téhn-
ivélche,ób zwar ungléih‘an Farbe,“ünd, Korn �eynkane

aber do nicht in eigentlichenLagen�ich'�kreŒt,und'nach ‘allen

Richküngèngleich‘leihtge�paltenwerden kann. * Die:Gânge
öder“KluniÿenLn vét�chiedenerSteins und Erzart „"unte-
brechennur wenig jènesGe�tein,wêlcheséigentli<den Köre

�êrderBérg�treétausmacht.- Nie'wirdman in ‘dié�enBere

Fei éineSpukvoù vek�téinerten‘Thierêñ,Únd Gewäch�enan-

_ tééffen.Die�e“Gebürgenennt männ Utálte,indem ‘�ie

glaublichwenigjünger�indals die “Erdkugel, ‘wenig�tensda

geibe�en�ind,ehe Thiere und Gewäch�e‘gefundenwürden.
Sie habenaùhden ‘NahmenGahsbékge;“indem in dén�elbön"

eigeutlih�ol<héAñhäufüngenvon Etzén;oderunter�cheidender

MA añgéttöffelwerden,die-man Gänge nennt,

_Umnun dié-Eüt�téhungdie�erbisher be�chriebénenVers

i
WR! auf üti�ré-Erdkugel�ichna der bekannten Bez

�chaffenheitder�elben,und nah Anleitung der Ge�eßeder Na-

ttt vorzu�tellen; �s�éße“tmanfölgendesvoraus: D Daß das

Wa��erim‘Anfangëden Körperun�érs:Pläneteh áusgemathf,

oderwenig�tens'vonllen Seiten béde&thabe. 2) Daß die:

: fee‘Wa��erdiê Makérienzuallêh fe�tenKörpern mehr sdet
- eniger aufgelö�ete�thaltenhábe.ZYDôßdie�esWa��e?bis

‘in �einegróßtéTiefeiti Betbegünggeive�er�ey,und häbèärt

vité
|fine. Ünd 4) daß die�esWä��erimer tnehr und

*tüéhrvatringertworden,j> no< abnehme.
'

“Die�er
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‘Die�erarbeitendeWa��erkluinpéù; der rit alleinbela:

�tetwar, was die Erdrindéderein�tausrmachen�ollte,�olltenun

ein Wohnort mánnigfältigerGe�chööféwerden, Deswegen
mußte-dieer�teFlü��igkeit�ehreingé�chtänkt‘werden. Denn,
wen die Erde �owei; und von. Wä��erdurhzogetgeblies:
bent wäre; 0 würden“dieBewohnerden “‘nachtheilig�tenVers

änderungen“der Oberfläche,'Wa��ereïnbrächen,Ueber�<wetn>
mugen unaufhörtihausge�eßztgewe�en�eyn,Jenachdemgrö�s
�eréMa��enindem weickénKlumpenvon einer Seite zur ane

dért gerû>twären,würdeauch det Schwerpunkt!der Erdew
go�cwindênVerändérungenausge�eßtgewe�en,und ihr Gang
wWa>êlnd,und un�tetgewe�en�eyn.Fé�tgegründeteund tief:
ge�enkteBerge konten al�oambe�tender Erdkugel Fe�tigkeit
geben: und ge�t), ein ébène Erdrinde hâttejene Sicherheit
dèi Wohnorte auth vet�chaffenkönnènz�owärenin der Haus:
haltung der Natur dénno< andre Vottheilénothwendig,*die

-

ük dur das Da�eyñ vön Bergen zii vér�chaffenwaren. Höe
hen nur förinten Schatfen geben;Düh�tezu Wa��ervetéinie

gen ; und �oles dur< QYuellen,Rinnen,unidFlá��eauf dex

Erdoberfläche"vertheilen,Höhenvergrößern‘dieObetfläche,-

�odaß mehr Thiere und “Men�cheitdarauf Plak finden korn?

ti; “und Gewäch�e“und Thiere vonganz andrer Art, als iw ti
den

Flächenfortkotnmen, gedeihenblößauf denHöhen 7

Nun mußtedie Bewegung désno<hweichenKlumpens
{on allein verur�achen,daßum den Aequator�ichéinè Wölbung
érhobz;aber die Gäßrungindem tit allenMaterialienzn fe�tin

BUE�{wangerenWa��er.verur�achteäuchnohAnhöheñ.
A5 Nun :
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Mun machte an die�enTheilen die Ausdün�tungefe merkliche

Verringerungdes Wa��erszdadur< wurden die im Wa��er
aufgelö�ettreibenden Theile-näher‘aneinandergebracht;-�ie, ,

�e6ten�i<allmählich,wuch�enzu einem Ganzenzu�ammenz
und �oent�iandjene uralte Felsar!, welche die er�teCla��eder

Berge ausmachet,

-

Je mehr das Wa��ermit fremden Thes
Ten überladen gewe�en, de�togef<hwinder-ließ es die�elbefal:
len, Die vielfältigenRi��e,und Verrückungenin den Gebür-.

“gen, zeugen auch von einer ge�hwinden„Ab�etzungdes. fe�ten

Stoffes, Und �oent�tandGranit , Glimmer „Quarz y wels
‘<ezu er�thart wurden, und ber die Oberflächedes Wa��ers

Hervorzu�tehenanfiengen. Aber da nun das Wa��ervon des

nen Materien entladen war, welchedie�eGe�teine‘ausmachenz
fo konnten �pâterweder Berge, noch auch nur Lagenvon �ols

chen Fel�enmehr ent�tehen.Auch haben nur -in jener -

er�ten

Zeit die Grund�toffeder Metalle von dem Wa��erkönnen abs |

ge�eßt,und in Gängen und Höhlungender Berge einge�perrt.
werden. Mbgleichjezt wohl no< metalli�cheTheile von einem

Ort zum andern können verrü>t werden; �o-fann doch kein,
Vorrath: von Erz ent�tehen,oder au< uur angehäuftwerden,
der: mit jenem zu-vergleichenwäre, welcher in uralten Gebürz

gen in Gängen gefunden wird. “Da in den uralten Bergen

gar feine Spur von Ver�teinerungengefunden wirdz �o"i�t.

daraus zu \{lie��en,daß das. Wa��er,als. es die Materien zu

die�enBergen fallen ließ, weder Pflanzen trug noh Thiere

nährte,
“

Er�t,da es von jenen Materien befreyt war, �cheint.
es

PNME organi�irterGe�chöpfetauglichgeive�enzu

*

fev”



Merkwürdigkeiten-derNatur. IL

feyn. --Zuebender Zeit ‘al�o,als die aus. dem Wa��ererhabne,
uxalte-Höhenanfiengen Pflanzen uud. ThierenzumAufenthalt
zu:dienen,„ward au das Meer wahr�cheinlichbevölkert,Und
nun fieng:dis Periodedes.Erdballs,an, von denman.gewi��er
ma��en-�agenfg0n,daß:�ienoch währet; da die Natur bee
�chäftigetwar, dieuralte Erdrinde zu verändern,gewi��e:Theile-

zu zer�tópren- um �ieanderwärtshinzurüken, und. da�elb�t
neueAnhäufungenzu machen,Das Wa��er,- welchesnun

|

durch die Borge �elb�t,als �ovielHinderni��e; in Wirbel, DE 4

drige-Bewegung, und �tärkeresWallenver�etztwar, arbeitete
gegendie im- WegeliegendeWider�tände,rieb er�tdie lo�eren,

zerbrechlichern,-bey anhaltendem:Anprellen:auch die hârtern,
fe�ternTheile ab.-Die�ezertrennte, oder.auch aufgeló�eteTheile
der, uralten! Fel�engaben Sand, Thon, und andre. Baumates
rialien, woraus.an den Orten, -wo das Wa�eraufgehalten
wurde; al�o�einenVorrath,�inkenließ, und fällete,Lagenund

- Schichten von Sand�tein,dichtemKalk, Thon�chiefer,Alauns -

�chiefer,Steinkohlen,
"

und--andre ähnlicheent�tanden.Alls |
die�e

-

Materien

-

�ind‘augen�cheinlichnur aufge�chlemmt,
|

und zeigen keine.Betten, und Stre>en vou uralterCri�tallie
�ation,Zwi�chendie�en- Lagenbetteten �ichunzählicheNe�ie

i

von.Seethierenein, die dann ver�teintwurden, und deren
Schichtengenug�amzeigen, daß die Materie �ich„�achte.auf
dem:Meeresgrundege�eßthabe. So ent�tanddie andreCla��e
von Bergen,nehmlichdie in mehrzer�treuetenHöhenlaufen
de Flôlzgebürge,die weder in ihren Wurzela�obreit, noc
pon �o;gn�ehnlichemInhalt �ind,als die�ten; auc nict
�oweit ín eben der Richtung�ich�tre>en, Mag
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+
Man findétwohlin einigenLändern éeinzelèBorge/'die

“

jähe,undhoh �i{über die fläthènFelder erheben;Aber dies

i�tdoch nur �ebr�elten.
| Mehtentheils�ind‘tnehrer@in *dét

Nähe zu�amen,welchemit ihtenWurzelnzu�atninétigehen,
“und in einerweitérenStbé>egléich�aïnNückéti äüf det Erd
flächedar�tellen.“GanzeKettenvon �ölhen®‘Beëgtü&Æenum:

“

gebendie“‘Erdkugel, und laufe �elb�tin det�elvénRichtunsd
unter den Meeren‘fort,in welcher�ièédas Auge ‘bis andas

Ge�tadeverfolgenkonnte.  Wetn'�ie�ichau< unter die Mees

resflächege�enkt;�o�teigen�te‘n einigen Orkétiböh-“wiedet

Hervor,und bilden Klippenund?Stheeren odév'�tehénip

grö��erenFlächenals In�elnüberdem Meeré: “zulléßb‘abèr�eis

“get der Zuü�amtnenhanggunzaus dem Wa��erhéèdus;unddie

Höhenlaufenaufs neueüberdas Trokéne fort. Unter dèr Lie

nie, be�ondersin Amerika,ind die:‘hôch�tenBergrüer dés Erds
“

balls, Gehetman nun von“‘diè�anals dem hö<�tenStand:
orte aus ; �ofindet man, daßdie Andés , und díeetivas nie-

brigern Cordilleräs,*zwar in décYéi��énZonever�chiedene-Zweigé
auslaufenla��en, der Haupträ>enaber doch ‘nah!ord: Ames

“xika �ich�tre>e,ö�tlichnah Califórniet,we�tlich:vis nah

“Floridaund AcadienAerme veibreite�ichinnethälddér fáls

ten Zonetheile,zurRechten“ná< Grönland,zuë“Linkennah

A�ienhin(< ziéhe. Sapan,die Curili�cheund ideê ‘In�eln,
_jaganz Kami�chatka,i�tdieFort�eßungdie�erBergketté,|Läng�t
“der Sibéri�chenGränze�cié��endieGebürgezwi�chendengrö

fenFlü��endie�es-Landes fort: �trêichengegenWe�ten“unter
demNahtneu"Ulliftag(gro��erLN gegen?‘Südlvé�t,nach

7
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dem Caspi�chenMeereunter-dem:NahmenKizigtag(Éleiner
Berg) fort, und gehenin -dio7gro��eTartarey bis ach Turs

ke�tan,-Nordwe�tlich:formirtdie�eBergketteer�tNova Zems
bla, �treichtdann am Eis-Meerehin,geht jen�eitdes by es

lông�tdem wei��enMeeres.�odannerreicht �iebeyBjörneburg
"die A�it�ee,�cheidetdie Rußi�chenProvinzen;und Tava�tland

von: O�ter-Bothnien,und Kemi-Lappmark,undbekommtends

lich in- Norwegenden Nahmen Sewo-:Gebürge,Vondie�em
gehetein Zivoig durch die klipptgtenIn�elnüber-Nord-Schotts
länd, durch:Jslaud ‘nah Grönland , wo“ er mit den Nord

Amerikani�chenGebärgon-aufeinerSeite verbundeni�tzauf
der andern: durch:Terreneuve,:uad: andre we�tindi�cheIn�eln,
be�ondersdie fleinen Antillenwieder an Augu�tins:Vorgebürge,

|

und�oan -diewvon-den- Cordillerasauslaufenden Zweige ans

�chlie��et,Der Haupt�tarumdes Sewo-Berges läuftzwi�chen

Schwedetiund Norwegen:�üdwe�tlich:fort 5 und: �enkt�ichbep

 Gorhenbuwg:gegen ‘dieWa��erflächehin, Jütlandgegen über;
Sieht man Jütland, und“die;Däni�chen:In�eln:als“ hervor
ragende: Flächenund Spitey-. die�erBergkette:añ, �oi�t�e

aithhior nicht: lange uguterbroëhenz.‘bis�ieim Lüneburgi�chery

wieder wetklih �icherhebt,und bis: zum Heréyüi�chenoder

Häarzgebürgean Höße immer wäch�et.Die�es:Härzgebúrgs
|

hángt.‘auf einer Seite dur ‘die-Thüriñgi�chenGebúrge,und

die in Chur�ach�en�ich;findendenHöhen-mit-dew - Erzgebürge
zu�ammen...Die�es-er�treetfichtheils in Böhmen:-

‘Hinein
theils“(äu�t�einHaupt�tammduxchdieOberlau�nib;und �chlie

rane
die ‘Sudali�ihen:Gotrgs:al: 1 Die�e:trênnen-Schlee

2 �ea
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�ienuudBöhmen; laufenín Süden ya Oe�terreihzdurch
die Mähri�chenund Ober�chlé�i�<henGebürgeader erreichen�ie
die Carpathen. Nun läuftder Bergrücken zwi�chenPohlen,
Schle�ien,dur< Ungarn, Siebenbürgen,die Moldau und

_Wallachey, auch das ‘alte Macedonién bis“ an ‘das {warze
Meer fórt. Jen�eitdes {warzen Meeres �treŒter {h- uns

unterbrochen durch klein A�iennah Armenien; führtzwi�chew
| die�eniLande, und Cicilien den NahmenTaurus; zwi�chendem

{warzen , und Caspi�chenMeere den Nahmen Cauca�usz

gegen Syrien hin hei��eter Libanon. Vom Cauca�usgeht
ein: Nü@en durch den obern Theil von Per�ten; über Indien
die��eitsdes Ganges biszumVorgébürgeCormarin ;' ein Zweig
davon �inddie Maldivi�chenJu�eln, ein atiderer Zweig gehet

“durchArabiíen na der MeerengeBabelmandel; und neiget

fich gegen die Afrikani�chenGebürgehin. Ein andrer Bergs
rücken gehet vom Cauca�usÚber Tibet in die gro��e.Tartarey,
China, Corea, die Jn�elFormö�ä,die Philippini�chenIns

�ein,und'andréè,welche"in gro��erZahl in der- hei��enZone
durch die Süd�eedie Kette zeichnen,die endlichnah dem fe�tet:
Lande von SúdsAmerika hinfáhret, und’ an Chili an�chlie�s

�et,wo die Fort�eßungder Cotdilleras. �ichfindet. Ein Zweig:
davon lauft an der we�tlihenKü�tevon Süd-Amerika" herab,

formirtdiegro��enHöhenvöm Feuerlände, an der äu��er�ten
Spike von Súd-Amerika; von ‘hier’zeigt’�ichdie Fort�ezung
die�erBergketteunter dem Meere zwi�chenAmerika,und dem

_Vorgebúrgeder guten Hofnungin Jn�elnund Klippeñ,deren

die
nemi�ien-Séefähréènoch eine gro��eMenge entde>t. Vorn

Vorge
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“

Vorgebürgeder gutenHofnung�teigendie Höhen,be�ondersam

ö�tlichenUfer von Afrika, wieder in unünterbrochener,wach�ene
|

der Grö��egegendie Liniézu. Unter deit Nahmen' der ‘Monds

Gebürge gehen �lebis an die gebürgigtenUfer des Nils; von

Aegypten aus �treit ein: Zweigzwi�chendèr Batbarey‘und
Biledulgerid vis zum höch�tenGebürgeAtlas ; von die�emgehe
ein anderer Zweig, Unter démNahmen. des kleinen Atlas, oder

Erif úber Tunis nach ‘Gibraltar. Nun laufen Ketten von

DBergen theils näher den Ufern des mittellätidi�chen“Meeres,
“theilsdur< das Innere von Spanien “biszu den Pyrenäen

hin. Dies Gebúrge,wel<hès-Spanien von Frankreich�e

det , i�tvon beträchtliherHöhe; kann "aber do nur als ein
_

Zweig von den Alpen“ange�ehenwerden, Durch Languedos
‘und Dauphinee �inddie Pyrenäen‘nehmlichmit den Alpen,
‘die�enhôch�tenunter den Europäi�chen,und'am weite�tenvers

breiteten Gebürgen,verbunden. Man théilet die�eAlpen in

“ver�chiedeneTheile.Die Pennini�cheñAlpenfindmit den Gee

bürgen in Dauphinee, verbünden,

|

gehen zwi�chenSavoyen,
und Piemont zum S.¿*Bernhardsbergez;von “hier bis ‘zum
Berge Cenis hei��en�iedié Griechi�che,Cotti�chen,únñdends
lich, am Strande“des mittelländi�chenMeeres, die Seeale
pen.

*

Die�ehaben einen Zweig, der von der Genue�i�chez
Kü�tean, unter dem Nahmender Apenninen durch die Länge
von ganz Italien �i er�tre>t,und glaublichdur<“Sicilie,
unter dem Meere weg, bis zu den Afrikani�chenBergen�ich
zieht. Die höch�tenAlpen�cheidenMailand, und die Schiveiz,
und geht bis zur Gegend des S. Gotthärdbetges,‘:Ein

:

2wsig,
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Zweig,unter dem Nahmender Nheti�chen-Alpen,geht zwi�chen

Mailand, und dem Graubúnderlande.

-

Ein andrer ubbendem
Vonetiani�chenGebieteunter dem Nahmen der Tri&ntini�chen
Alpen,bis in-Tirol-auf einer, nach Salzburg hin auf der an-
dern Seite. Von den Grenzen des Venetiani�chenGebietes

verlängern�ie-�{<dur< Kärnthen,-Steyermark, Nieders

und Ober-Oe�terreich„ bis zu den Máhri�chen+Gebürgen,
welche wièder an die- Sudeten �chlie��en.Es. giebt®nochviele

andere Zweige der höch�tenAlpen,dereneinige dur die Schwets

nach Schwaben, andere:na< El�aßläng�tdem- Rhein auyslaus

fen, au �ichdnr<-die He��i�chenGebürgè mit dem Harze

und durchdie Fränki�chenGebürge.mit dem Erzgebürgewies

derum vereinigen, So müßtees eine der bewundernswkrdigs
�tenAus�ichten"geben, wenn das Auge, oder die for�chende

Unter�uchungdie�emgrö��enZu�ammenhangeder Gebürge-nachs

�pürenkönnte; und-wenn , um die�eBeobachtung zu erleich:

tern, das von den. Gebürgenin die Thäler herabge�pühlte
- Erdreichausgeräumt,*der Boden der See aber aufgede>te

wáre»unddie Berg�treckenals Rippen: desgro��enMovers
: �ichfréybis zu ihren Wurzeln zeigten.

Die hôch�ten-Gebüxge�indrecht wunderbare Schauges
:

vû�teder Natur. Die ober�tenFel�engebürge-�indmit dí>eu
Ei�ebelegt, welches nah“ Unter�chiedder Sonnenhibebald
mehr,bald weniger{milzetz niemals- aberganz vergeht, An

manchen Orten hat-dasEis die, zwi�chenden hohen Bergen

belegone,Bergthäler�oangefüllt,daßes mit den Gipfeln dex

Moteinezu�ammenhängendeSlächemacht. Ag den a
} en
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fen Orten aber. �chleichtdie�esewige Eis zwi�chenden Fel�en
durch , oder verbreitet �ichwie ein weites Feld, oder bede>et
die “Seiten der Berge in ver�chiedenenGe�talten, wie ein

Mantel,
-

Dies Eis richtet oft viel Unheil an Denn manch-

mal’ brechenStûe, die: von den Gipfein der Berge úber die

Thôálerfürchterli<Herabhängen,los, fiúrzen in die Thäler,

ver�chúttendie. Weges oder tödten die Rei�enden,Die ers

�taunlicheHöhe ‘einigerGebürge i�tUr�ach,daß man auch in
den: hei��e�tenErdgegenden ewigen Schnee und Eis findet,
So ruht’ es in der: hei��e�tenGegend von- Amerika;‘auf:den

ungeheurenKetten der Berge in Peru, die man Cordilleras
de los Andos nennet; .auf dem Atlas in Afrika; auf dem Pico
de Teneriffa; dem mächtigenGebürgeLibanon;, Cauca�usin

A�ien;auf dem Aetna , und andern in

RyemildenGegenden
von Europa gelegenenBergen.

+

Alle Begriffe“vonMacht „Grö��e,und untider�tehlis
cher Gewalt , die man �i<hbey Gelegenheit-mon�chlicher.Ans

Kálten machen kann , ver�chwindenbéy dem Anblick von Ge«
Lüúrgenganz und gar. Man haltedie vereinigteMacht, nicht
‘nur Eines, �ondernvieler Völkerzugleich gegen die gro��en
Wirkungender Natur, die in Gehürgenohne au��erordentlichen

Séebrauhihrer Kräfte gar leicht'erfolgenkönnten,�owird jene
wie nichts.er�cheinen.‘Man �telle�ichein gro��esKriegsheer,
mit allen fürchterlichenWerkzeugender Verwü�tungver�ehen,
ætwan in einem Bergthal gélagertvor, und denke, wie �chnell

-

eine �olheMacht, -dur< Ein�túrzen-eines-gegen das. Thal

überhangenden:Gebürgesvölligzernichtetwerden würde;wie
GS �o
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\o gar nichts die vereinte Macht eines �clchenHeère®gettèw:eis
tien �olchengar leicht möglichenFalt ausrichten könnte,

:

Eben �o�chnellföniten von den hohen GebürgenVza�:
“

�erfuthenherunter �trômett7die ganzeVólker®von der Ebene

mit allen Herrlichkeicenihrer Werke weg�pülenwürden. Das
|

gu wáre witer: nichts nôthig, als daß im Frühjahr,wenn ‘alla

Gebürxgehoh mit Schnee bedeckt �itid,die�et"dur cinen wars

‘men Wind, oder durch den Ausbruec<h -unterirdk�cher-Feuer,-
plô6lichin Wa��erzerflö��e.Hier liegt -al�sruhende,abet

“leiht in Béwegung zu �etzendeMacht;gegenwelche ‘die:vers

“einigtenKräfte derSEEN gerade für A ge:rechnen
�ind.

Aigéneßtneri�taber dieVetraiketuig;daß jedes Hohe
Gebúrae ein Magazin i�t,aus welchem der wei�eSchöp�er
der Welt, durch �ehreinfache, aber nie“ genug: bewunderte

‘An�talten,nahen und fernenLändern,"Thieren und Pflans

zen das wichtig�teBedürfniß,das Wa��er,austheilet,

"Die Magazine, woraus die�es Wa��er:

�trómet, - �ind:

deswegen uner�chöpflih,weil-�ie"�elb�ttäglichaus:
¿idernf

mic

‘neuem Vorrath angefülltwerden.

Auf denhöch�tenGebürgen regnot es das cite“A
‘Htabüräh�elten.“Die Dûn�téfallen wegen der auf die�enHöe

hen Herr�chendenKälte, als Schnee heruntet. - Daher �ind

die Gebúïgedas ganze Jahr ‘hindurchmit einer unglaub:

‘lichenMenge Schnee bede>t.* So viel die unter den Bergen
tief verborgene Wärme ‘von unten, oder. ‘die Wirkung“der

Sonne von obenLNGAunEAA und Miabeimgs|

: nacht,
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macht,0 viel ‘ungefährwird auh durch den aus der: Luft
hekunterfallendenSchnee er�et,Auch fällt auf den hohen
Vergenein �ehr-reicherThau , und �elb�tdie Wolken, wels
<e ¿an den Bergenzhangen,triefen ‘be�tändigWa��erhorabz
Man�ehr oft,am :Moroaenden ganzen Boden -naß,.und--.von,

“jederPflanzeauf den Gebürgen:das Wa��erherabtrop�en.---

:

- Hierauswird eine der wundêrbäßr�tenAn�taltender Nas
tur ganz begreiflich.Man �iehtzugleih“dönGründ,und die

-

Ab�ichtvon der er�taunlichenHöhéder ÄAlpengebürge.SE
müßten�ohoch“�eyn,‘umdie oberé'kaltéBegend der Luft zu
erreichen, damit der Schnee darauf dauern konnte Man

�iéht,warum die�eBergein ihrer ur�prünglichenAnlage von

harten“Fel�en�inddeân wären �ievon Erde, oder“weichen
Géftein,6 würden ‘�iévon den herunter�trömendenBächen

allmähligabgé�pültwerden,und endlih in niedrige- Klumpen

zufanimèn�inken:-und die�esmüßte eine allgemeine -Verwüs

ftungder Natüt“ verur�achen,weil alsdann
Sh etivähúté:

WVá��érinagazineaufhörenmüßten,
“

Ungeréimthei�en‘deswegendieUrtheile
'

dérangé
| mitRècht,welchediehohen.Gebürge_fârUeberbleib�eleiner

dutchidenZufall.verur�achtenVerwü�tungdes Erdbodenshals
ten; oderals Gegen�tändebe�chreiben,welche die Natur_-
verunzieren,‘da�iedochder lebhafte�teBeweißvon derWeide"
heitderEinrichtungder Natur �ind.

Die höch�tenGebürgehabenuntereinander�ovieline
get.daßman nureines be�chreibendar, um von allen, die,

Ua D 4
i Begriffe

f
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Begriffezu:geben,wélchediejenigen, ‘dene der Anbli®

y
vets

�agti�t„von ‘�oau��erordentli<hen(Bégen�tändenhaben“köns

nèn: «Wirwählenju!die�er“Be�chreibungden Gotthardsberg;
�owie èêrvor wenigen“Jahreneinem aufmerk�amen, überlé:

genden Rei�endenim ‘Anfang des Junigs �ichdar�telleté;,

Wenü *män von Italien ‘aus dem- Ticino folgt; "�okommt

man in der zweyten Tagerei�eauf den Weg:von Airol „der

‘bisoben auf den Gotthardsberg�ehr�teili�t, Man reitet auf -

gut dazu abgerichtetenPferdenimmer:�o.(geradein die Hôhez
|

als ob man eine Treppehinaufritte. Auf demWege. der
- ers

�tenStundetrift manno< überall Holz.anz �chöneLerchens
und Tannenbäume,die aber allmähligniedriger werden, und.

endlich�ichganz verlieren. Dor übrigeTheil -des Berges i�t

alsdann kahler Fel�en,hie und da , wo.�ie,nichtzu ANEmit einer Dee von Gras und Kräutern,überzogen,- ¿o

, Nat ejner Stunde langt man bey-dem:BADAan,
uiid�iehtvor und um �i; nits, als; eine weiteWü�te.von,
tiefem Schnee, der 20 bis 50. Fuß hoch:die.ganze Gegendbes-
de>t, Der Theil des Berges, der �omitSchneebede>twar,

i�tno< immereine Art vonThal, aber�teilwieeinDachs
dennzu beyden Seitenerheben�ichBergevon‘fahlenFel�en
indie obere Luft. Durchdie�es�teilemitSchneebedetèFele
�enthal�türztder Ticino,

|

ineinem„engen,tief in dieFel�en
ausgehöhltenBeet, �ehrrau�chendherunter,1undläuftin�oviel
Krümmungen,daß man oft darüber muß. Nochim Zunius
i�tdèrStrom mit’ allèn’ feinen�teinernenBrückenvér�cneit,.
unddiretd und'da tbn, “Mantnt einigettaldarúber,

ohne
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ohne es zu wi��en,weil der „gu�gehäufteSéhnée �tatteínèe
- Brückedienet, Ai�o..veitetman: über Sthnee-wes;deë- in dev

Tie�ekein Fundamenthat , worauf> ruher.: Stüvzte die�es

_Schneegewdölbein, #0.würde:man tief, in: einen:Abgründ!ver�ins
-

ken, durch den--einréi��enderStrom. hèrunter-�türzt?"Das
be�tedabey-i�t,daß der Rei�ende.�einefürchterliche:Lage�eltett
�ehenkann. Doch: kommt man aúch auf Stellen, wo: �ienut

;

zu deutlich in- die Augen fällt; wo. man den.Strom tief unter
�ichneben dem:Wegehat, und“dann; etwas. weiter hin'in ‘ein
hohes Gewölb-von blo��emSchnee, über den Strom ge�{<laz

gen, hinein�ieht,Untet die�emGewölbe �iehtman den Strotnz
wie aus einer -dunflen Höhie, heraus�turzenund die Vor�tels

:

lung, daß man: nun über ‘die�es:�o-gebre<lihe Gewölbe ‘von

Schnee herüberreiten mü��e,macht in der That �chwindelig
; Zudie�erGefahrkommt no die von den Schneelawis

‘nen, die bisweilen:von der Höheherabrollen.. Es �inddie�es
Scnecballen , diedurcheine{wächeEr�chütterungauf den

höch�tenGipfelnkönnen in Bewegung,ge�eßtwerden,im Fals
len�ichvergrö��ern,und. was �ieantreffen, Rei�endeund
Heerdenvon. Vieh.mit �ichfortrei��en;auchoft. Hüttendey
Bergbewohner,gro��eBäumeundFel�enzertrümmern,und
ganzeThâlerver�chütten,

__

Dex Wegüberdem gewöhnlichauf demFel�enliegenden
Schneehat nur dadurcheinigeFe�tigkeit,daßderSchneedur.
das Eintretendichter zu�ammengeballt,und al�ozumTragen
ge�chicftgewordeni�t, Weil aber“im- Junius die Sonne �chon

oat
volle:Kraft hat ; �omußder Weg hie und’da’�conweich:

Á B'3 Es �ett,
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�eyn,und| die Pferde mü��ean vielen Otten tiefhineinia:
ten, Es i�t-merkwürdiganzu�ehn,

'

wie die�eThíere, weh
�ie.etwas ‘einge�unken�ind,“�ogleichdie Gefahr empfinden,

und mit ‘Vor�ichtigkeiti�ich:wieder heraus zu helfen �uchen,
um” �ih niche“dur<? allzulebhafte Bewegung toh tiefer
in den Schnee hinein zu ärbeiten. Ja man hat bemerkt;
daß wenn: unvor�ichtige“Reiter ‘ihrePfêérdé über Gegenz
den treiben wollen’, wo das“ Schneegewslbe“niht niehr
di>e:¡und“ fe�t:genug" i�,”dié�e,wenn �ieau< �on�tdie

�anftmÖthig�tenwaren, �ih"hartnäckigweigern „ ' den ges

fährlichen-Weg? zunehmen. Ohnerachtet aller Gewalt „und

Sporéñ,-die der Ritter anwendenmag, wird das Pferdnicht
eher �ith:zu wider�eßen,und'zu bäumenabla��en,bis der Reis
ter ermüdet dur< den Wider�tand�einDEVins anderi

EE Wesnehmeláf�et
i ua

“

WennmanziveyStundenWegesdurchden Schneeges

vat hat;“�oerreichtman endlichdie ober�teHöhedes Wer
ges, wo inaneinigeHäu�erfindet. ¿Aberdieober�teHöhe
des Wegesi�tdennoch nur ein Thal, denn zu beydenSeiten

erheben�ic<hoheFel�en,In dem Thale,welches�ieein�clie�s
�én,liegeneinigeSeen. Aus einem der�elbenfließtder Bach,
der nacherzumTicino wird,gegendie Mittagö�eiteheruns
ter: ausei nemandern flie��etnahderNord�eitehin derjenige

| Bach,der�enadie Reußwird,

+ Von die�emhöch�tenTheildes Weges?vidwianun

wiederNordwärts'fa�teben�ofteil herunter, ‘alsman“vo
/ der
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der Mittags�eiteheraufgekommen, und bringt HRGStunden zu; ehe man über den Schnee hinweg i�t!
-

:

:

Nunkommt man in ein angenehmesfa�tebenes Tháls

de��enfreyesund ‘gut'geartetesVolk in: vier: Dörfern wohnt?
die in dem Thal zer�treutliegen.Das ganze Thal i�tvon allen

Seiten folcherge�taltmit-hohen und �teilen Bergen umgeben,
daßalle Zugängein da��elbemitgarleichterMühejeder men�chs

zichen-Machtkönnten:ver�chlo��enwerden,
-

Auf den Bergen?
die das-Thal ein�chlie��en,liegen die-Quellen von vier: berrächts

lichen Flü��en; auf dem Gotthard die Quellen des Ticino, und

der Reuß: auf-dem Furka die Quellé der Rhone und nicht
wéit.dävon-auch der, Aare; und-hinten auf: der Oberalp die

 “Quelle‘des Vorderrheins.* ‘Man geräth-in Verwunderung,
in-einem’ Thale, woman weder Aker do<hBäume �ieht,hóne

Dörfer, und in guten Wohl�tandelebende , gemächlichwoh?!
nende, und gutgekleidete Einwohner zu finden.Jn der That -

haben-hier“die:Men�chen?vonollenNothwendigkeiten des Les

bens nichts als Milch;und Flei�chvon ihrem. Vieh. Alles .

übrige,bis auf das Brennholz �elb�t,muß:�ehrmüh�am auf-
Pferden hergehohlt worden ; unddoch i�talles ‘würklichzum

Ueberflußda, und man kann in den Ga�thöfen�ogut �pei�en-
als in gro�en-Städten andrer Länder. Die Nahrungs-Quel
len-die�esVolks-�inddie auf den Bergen:zer�treuetenWeiden“

und im Thal �elb�tdie Wie�en,von welchen das Winterfutter

�árdas Vieh genommen wird. Der; Kä�e,welcher nach dem
Nahmendes Thals,. der Ur�elerKä�egenannt wird, i�tvon

vorzüglicherGüte,und:wird. häufig:nach Italien , auch nach
B 4 i Spa:
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Spaníèn ver�chi>t.Die�eWaare, und das zum ‘Verkauf
aufgezogene? Vieh. bringen den Einwohnern das nöthigeGeld,

‘um�ih?dieübrigenBedürfni��eanzu�chaffen.
17/24 Am Etde des Ur�elèrThales gegen Norten hin, �cheint
der Ausgang aus dem�elbenunmöglich; weil überall�enkrecht

in die Höôhe�teigendeFel�enbergeherum�tehen.„Nur die Reüß

Yat �ich“‘einen ‘érigenDurchgang,zwi�chenhohen Fel�en,
durchgébrochen,Weil �ieaber keine Ufer*hat, Und. zwi�chen
die�enFel�en,als durch einen Kanal läu�t,�o*ann’ man ‘da

nich: heraus kommen, Daher hât hiereín Weg, mitten-durch
einen an die Neuß �to��endenFel�en,durchgehäuen-werden mü:

�en.Er “i�tnur achtzig Schritte lang} gerade �oweit,daß
zwey Pferde vor einander vorbeykönnen;:und�ohoch,daß

‘der Reiter mit dem Kopf nicht ‘an ‘das 'Fel�engewödlban�tößt.

Jun der Mitte i�teine ‘kleine: PDS gègen:deh:M
- uni dem Gange etwas Licht'zu*gebem?-

t

:

Á Ein grö��ererKoutra�ti�tvielleichtinder Natürnicht
zu �chen,,

als den“ hier“die beydên- Szenen machen,die. man

‘di��eitsund jen�eitsdie�esnur achtzig Schrittè lagen Durch-
gatigs �ieht,Ehe man durchgeht,befindet män �ichin einem
ebenen, mit’�{<dônenFlüren ‘angefúllten;/-�tillen,“�ehrangez
nehmen Thal, einein Wohn�iß,derdie Ernpfindung' der �anfs
te�tenRuhe’erwe>et. Y man jen�eitdurchdie�en:«Gang

“Heraus;�ohat'rian auf einmal’eine Szène: vor ‘Augen,«dije
“

micht*brau�ender;no< fürchterlicher erdachtiwetdcn könnte.

Das. tobende Geräu�cheines ziemli<wa��etreichen; �ichini ui:

ôyligenAbfäßentiefREEEBERLine�ehrengeund

fürchters
s
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färchterlichetiefe Fel�enklufrz Hundertge�paltene,und dem Ans

�evènnach den Ein�turzdrohende Fel�en;;ein: in: den perpendis
kular in die Höhe:gehekdeñ.Fel�eneingehauener hoch úber den

Abgrund, wodurch der Fluß�ich.�owütend herunter �türzt;

gleich�atnin der Luft �chwebenderWegz und endlicheine �chmale

da
über eben die�enAbgrund“gehende Brücke. ,

¿ Die�esi�die �ogenannteTeufelsbrücke,úber die man

nAmuß;uum aufden gedachten,an dem Fel�eneingehauenen
Weg herüberzu fommen.Man tvird mitten auf die�erBrúcke

“von dem.tobeuden Geräu�chdes Wa��ersbetäubt, von: der
Höhe�hwindelnd,und von dem in Staub “zer�chmetterten,
uüd: �ich"in der „Luft“herumtreibenden Wa��erganz naß. '

Das Grâulichedie�erSzene i�túber alle Be�chreibung,‘und
man begreiftfaum, wie Men�chenes haben Sitzen, tn :

nèu;: �ich:einen Weg hier.dur< zu bahnen = —--

¡Von hier aus-hat man- ungefähr-nochfünfSturidenz
fa�tin:gerader Linie? und meiftentheils ziemlich�teilherunters
zu�teigen,.ehe man auf die -Ebene:an dem Fuß des. Berges
komme. Der-Weg geht dur<-eine Kluft, die der Fluß mit
der- Längeder Zeit �ih-durchdie�eBerge ausgehöhlthat ; denn
nur: das Beet des Flu��estrennet die gegeneinander überlies

genden Berge, deren Gipfel überall viel hundert, an einigen
Orten: bis an tau�end.Fuß, über das Beet des Flu��eserhaben-
und mei�tentheils�ehr�teil�ind. Der Weg läu�tan die�en

Bergen ziemlichhoch-überden Fluß,bald an demlinken,und

hald an dem reten Ufer de��elbenhin, und haben: an vielen

riendie Fel�enmü��en:weggehauenwerdem 41

À B5 j

:

Aus
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Aus die�enUm�tänden�ollteman einen traurigenUtz
fin�ternWeg vermuthenz allein er-hat doch �eine‘großenAns

nehnmilichkeiten;"EineMenge Wa��erfälle,bald rechter, ‘bald

linker Hand des Weges, die von beynahe unab�ehbarenHöhen

Herunter�türzen,ver�chiedeneDörfer und einzelne Hütten am

SBege machen ihn do< ergóßend;denn an einigen Orten�ind

die Berge’,zwi�chenwelchen man herunter�teigt, weniger

�teilz'sderhaben an ihren abhangendenSeiten von Natur ges
bildete Terra��en,und wo dergleichen.�ind,da �tehenauh

Häu�er; oder ganze Dörfer,F deythsn immer. Mbtarhs:

felunggetiughat.
|

Fs

‘Der Aétnä liegt im LändchenEidádéa;îm Königreido
Siciléen,Die Einwohnernennen ihn Mont Gibello. "A#

dié�erner�taunli<h‘hohenBerge “ vereinigen �ichdie größten

Schönheiten,und die größtenSchrè>en,kürz- die unähnlich:

tè, und éntgegènge�elte�tenDinge in der ‘Natur. “Hieri�t

ein S<lund, der éhédèmFeuer�irôme,Rauch und A�cheaüss

�pie,nun recht ‘anmuthigmit'den {ön�tenPflanzen , und Ges

iväch�ender“Erde ge�hmü>t."""Hièrwach�en die wohl-

�{me>end�tenFrüchteauf einem, no<-vor kurzem," {warzen

Wü�tenFel�en?“-Hiet-i�tdèr Boden mit Biumen bede>t, unt

man wandertübéêr,‘uid durch alle die�eSchönheiten,ohne zu

bedenkei, daß dieHöllemit allen ihren"Schreeken unmittels

bar unter un�ernFü��eni�t,und vielleichtnur ein paar Lachs
éern tief unter uns Seen von ‘flie��endem-Feuer brau�en.

Grö��erwird no< das Er�taunen,wenn man einen Blickauf
die höhernGegehden - des Berges wirft; Hier �iehtman

E.
y ¿wey

if 14
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¿vey Eleinénte mit einander auf immer ‘vereinigt,und auf
îmmer im Kriege z cinen unermeßlichenFeuer�chlundmitten
im Schnee, ‘dener nicht {melzen kannz- und ungeheurs
Schneefelder um M ‘SchlundIE

den”

�ie
nie lö�chen:

Vr E 4 fda

© Der“Aetnawiedimiui:�iii Gia indie
fruchtbahre, die den ganzen Fuß des Gebürges etwanbis

gehn'oder funfzehn Engli�cheMeilen umgiebt,-und die {ön�ts
Und �ruchtbar�teLand�chaft,von der Wele bildet, „Sie be�tehs

fa�tgatiz/aus Lava, welche fichdur die Längevon Jahrhun-
derten- oder Jahrtau�endenin den fruchtbahr�tenBoden vers

wandelt hät,Die zweyte Region i�tdie wäldichte,in dere

Mâte man �coneine ungeme��eneAus�ichthat, Ganz Sicis
lien, rait dem umfa��endenMeere,und allen Jn�elnliegt vor des

BeobathtendenAugen. Die ganze Bahn des Flu��es.Semes
tus, die Ruinen von“Hybla, und viele andere alte Stdtez
die reihen Kornfelder, und Weingärtenam unteren Theile des

Gebürges, und die er�taunlicheMenge�chönér-Berge untere
halb machen,die angenehm�teSzene, die man nur �ehenkann.

“Die:hohlenSchlúnde die�erBerge �indbeyde-grö��erals dex
des Ve�uvs. Jebt �ind�iemit den {ön�tenEichenbewachs
�en,und tiefhinein mit dem be�tenBoden bede>Œt,Die�e

ganze Region des Aetna,�owohl‘als die er�iebe�tehtaus Lava,
die aber �ohoch mit Erde bedec>t i�t,daßman fie nur in den

Beeten der Flü��eentde>t. Jn manchen war die Erde von -

demEs auf funfzigbis �echsziaFuß tief ausgewa�cheu.

Welch0s
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Welches einen ‘hohen Begriffvort dein

eN Mets
Gukder Ausbrüche ‘dié�esVerges giebt,

© Haärman die fin�terrWälder: des: obern Theils deezweys
ten HegionzurúW;èla��en;�oitdie Aus�icht“ganz “audersbes

�chaffen,Man befindet �ichnehmlich in der dritten odel
Wü�tenRegion. Man �iehtunerweßlicheFlächenvon Schnee
Und Eis, áüs-deren'Mitten �ichdér ‘hôch�teGipfeldes Aetna
Lrhebt„weltherStröme Dampf ‘oder Feuer ‘aus�tö��et.In
ebendie�erRegidi hat man aber au<Gêlegenheit/beyNacht,
Aber �i die cœhäbeu�tenGegen�täudeder Natur zu bewunz
dern. Jt dérHiminelheiter ; ‘�oer�cheint�einunermeßli<es

Gewölbeim&hrwütdig�tenGlanz,“und Maje�tät.
-

Man fins
det, daß die�er‘Anblic?hier einen’weit �tärkernEindruck auf
‘einen-macht,als üuntèên.Man �iehtnehmlich vielniehrStertne,
Und jedenglänzenderals gewöhnlich.Die: wei��eMilch�tra��e

�ieht‘hierwieiné reineFlamme aüs, die dur: den Himmel
|

�chie��et,‘und’ das blo��eAuge entdè>t eine gro��éZahl von

Sternen däriünen ,die auf der gewöhnlichenErdflächéganz
un�ichtbarbleiben: "Man wird dies-�ehrnatürlichfinden, wein
man bedenkt, daß man auf dem Aetna. �chondurch zehen oder

zwölftau�endFuß“díi>erDún�te“hindur<i�t,welche jèden

Strahl ver�chtu>en,oder
AE che er die’tnader Erde erreicht,

Kornint man no vor Súniiciatféangaufden hö
�tenGipfel des Aétna; �oerbli>t ‘mandas wunderbahr�teund

prächrig�teSchau�pielder Natur. “Sobald der kommende -

Taz den Himmelnur ein weñigérleuchtet;�ozeigt�ihhon
5 die
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diegränzenlo�eAus�icht.- ‘Meere undLänd�ehentiofin�ter
Und verworrén aus, als läaèh�ienoch in ife Chacs, Abeë

indem - die Stekne verlöô�chèn'’,die Sthattén“ ver�chwinden,
und: der

-

Morgen anbricht;�otretén die“ Wäldèr, die zuvor

fin�tère‘Abgründezu ‘�eyn*\cienèn,nun. mit ihren lebend
geñFärbenheraus;die Szeneerweitert �ihzder Horizont
déhnt�ichvon allen Seitèn aus; bis endlichdie Sonne, wie
der'äro��e!Schöpfer in O�tentritt;und mit‘ihremmahlenden
Strahl‘das unbegreiflich-eëleSchau�pielvollendet,Zivi�chen
dem Beobachter und der Sonne „ die dann aus dem Meere

zu �teigen�cheint, liegen unermeßlicheFlähenSee und Landz
die Lipari�chen,Panäri�chen)“Alitudi�chei?-Jü�eln;/UndStrom
bolo, ‘und Volkanó �iéht2xmit ihrènrau<hetidenGipfernunter E

�einénFü��enz-auf Siciliéi�chauter“als’ auf eine Landz
tätte hèvas,-fänn_ jedèwFlußin �einer“Bähn;von �einer

Quelle an bis zur Mühdútig,verfolgenKurz,-die Aus�ich?

i�talf‘allèà Seiten 'völlkötimengränzenloszfein ‘einzigerGes

gen�tandi�tinyganzenBe�iéhtsktei�e,deb fie'‘ein�hränkenkönnte
das Aügé'verliertini Uitérmeßlichenz‘unbnurdièSchwäche

dèr Augenkänn' Schuld feyú/daßmänndiéKü�ten“vonAfrika;

ja‘�elb�tvon! Grtiechötländ3“riithtEEEdeinbéhde'Vinüberdem Hörizonte*liegen,
_

Der’hohle'Bechéë“diëfes-Berges Gais-ohéefäheviti
halbMeilen im Umfkrei�e,�ektih ‘von'állen°Séitengelitide_
hinab,undbildet®ein‘regelmä��igesAniphithéater!‘A ver:

“

�chiedenenOrténdie�es!Trichtéts�tigenWölkenvon Schwefels

beitiauf,die; da�{wererals. die‘ütigeböide*Luft �ind)

Zana
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an�tattwie Rauch darinnen �ortzu�chwimmen,\o.bald �ie.ans

der Mändung-heraus�ind,an der Seite des. Berges wie ein
Strom herabrollen, bis �iezu dem gleich| �{<werenTheile dex

Atmo�phärekommen,--und dann Horizontal darinnen:�ortzies--

hen, wie �teder Wind treibt. Der, Trichter i�tinnerhalb �o

Heiß,daß es fa�t,niht mêglih,i�t,Hinein zu gehenz+welches
Überdies �ehrgefährlih�eyn�oll,da -an- ver�chiedenen‘Ovten

der Boden �o-dünne:i�t,daßLeute,!die es gewagt,: hinein�anz;

ia undihreMa
mit- dem

AutanBS A:
s So hot,henActuaifz-fe:46;ex doh * unter- don
Furopäi�chen,Bargen-nicht.einmal der evhaben�te.Die höchs

_ Ken Berge, :die-man bisher in Europa geme��enhats �induns
_ terden Alpen.zu �uchen.Eine-Fel�en�pißzeam S; Gotthardsz

Herge!i�t-überdie-OberflächedesMeeresachtzehntau�ondund-
fanfzig Fuß„und dor- �ogenannte; Maudit, zwölf Meilen
nördli vom Bergs;Cenis über„funfzehntau�enddreyhundert

Fußerhaben. ¡Der-Chimbora��oin--Süd - Amerikai�iweit
úber eine halbeMeile, nehmlich ein; und,zwanzigtau�endein
Hundertund. �echsund drei��igFuß über,die Flächedes, Meeres

erhaben,und al�oder Höch�tein, denbisher bekannten Gegene
den der Erde. Ob wohl nun die�e,Höhe:�o.au��erordentlich

_Ccheint,und.die�e,gro��eBergma��enauch,-Jnhalt genung has
hen„um einLoth.gus �einer.Linie zu:ziehens„�obedeuten.�ie

-

doc gegendieGpô��e.der Erdkugelgar. nichts,Was.auf.eis

“nierKugel von zwey Fuß.imDurchme��er.einSandkorn,- eines

MGdic,�eynwürde,das�inddie�eHergegegendieNuns
ti dung
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dungder Erde. „Denn ein und zwanzigtau�endFuß-machen

Ungefährden tau�end�tenTheil des Halbme��ersder: Erde aus,

Ob�chon die Gebüraeder Geburtsort: unddie Werk�tätte
der Metalle mit Recht genannt werden; #0 trift man. �ieges

wöhnlichdoh niht auf jenen grö�tenHöhen anz“�ondern

-

in

-den' �ogenannten Mittelbergen,Doch wird bey Schreiberau

in Schle�ienauf den-grö�tenHöhenBleiglanz im Q.uarzgange

gebrochen, und die Silbergrube auf Krumhübel lieget noch
höheran den Gipfel der Schneekoppe,Méd:

an die
Grânzedes ewigen Schnedès.

Gewöhnlich�inddie�ehöch�tenGebüegeir
in bakSais

�o:weit man es unter�uchthat, dicht und fe�t;und die Klüfte

und*Ri��e,die �ieetwan haben, �indnur �ehr�eltenmit ans

deker Steinart, oder mit Erz ausgefällt,und eigentlicheGänge
geworden.

-

Auch firidet man �eltennatürlicheHöhlen:in" dens

�elben,Ju den Mittélbergen„oder auch in denen; �odur<
unterirdi�chesFeuerent�tanden,-�ind�olcheviel ‘häufiger,Es

finden'�ih\olche,wörin Quellen enthalten, oder �tehendesWa�s
�eri�t¿‘vondie�enQuellen bilden auch: einige �onderbahreFü:

guren- durch die ver�teinerndeKraft, die �te-haben,: Andre

Höhlen�indganz trockèn z andre mit einem:
‘warmen,engDampfe:erfúllt.

4 "Eiñe der �onderbähr�ten(Etim KönigreichNeapolis:aid
ö�tlichenUfer des Sées Agnano gelegene, in Lava gewölbte
Höhle.*-Zu äu��er�ti�t�ieungefährzehèn-Fußhoh „ aber ne

wendigniedriger,

-

und völligvier Fuß breit. --Ste-i�t von“ äle-

cerni
unter dem NahmenHundsgrotte(Grotta del carie)

AIE hekanntz
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bekannt, weil man dur einen Ver�uchmit Hundenben -Rels

�endenzu zeigen pflegte, daß aus demBoden. der�elben:ein

xödtlicherDuh�tauf�teiget,welcher des Sommexs vier Fuß
Höhe, aber des Winters kaum vier Zoll erreichet?. Ex �iche

 Gläulich aus, vermi�cht�ichnichtleicht mit der darüberliegen-
den Lu�t,riet wie �{äumender ChanipagnerWein lö�cht

Feuer aus, hindert die Entzündung"des: Pulvers, *grei�tdie

Augen an, und zieht Rauch an: �ich.Auch �olldie:Magnets
uadel in die�ernDun�t.ungewöhnlich:abweithen, der: Maghèt
darin fein Ei�enziehen, und keine Electricitätdarin: -erwe>t

werdenkönnen.
- Der Dun�tä�tnicht für alle ‘Thiere gleich ge:

y föhrlich.“Einegro��eHeu�chre>ehält iÿn zweyStunden aus;
eine Eidech�efünf Viertel�tunden,cine Kröte eine halbéStun-
dez; ein Hund fällt in einigenMinuten ‘um, und wird �teif,

erhohle�ichaber wieder y ‘wénn er gleih an die freyeLuft

komrmtzein:Hahn übergiebt�ichund �tirbtgleih. = #5
2 «Das \{ön��eLand des Erdbodens i�tdaëjenige;wy: Ebe;

“nen mit kleinen “Bergenabwech�eln. Denn da wird - dêc

men�chlicheGei�tauf alle Art und Wei�ebe�cháftiget,-und alle

Gattungen von-Norhwendigkeitenkanner �ichdöët leiche wer-

affen, So i�teinigerma��enSpanien und Jtalien:“ Dex

vielarmigte Apennin durch�chneidetdie�e1m glücklichen-Klirita
tiegeñdeHalbin�elauf alle Wei�e,und macht die �chön�teAbs

we<�elungvon Hügeln,Thälern,und“-Ebenen. Auchliéfete
uns die Ge�chichteNachrichten: von dèr Frn<tbarkeit" und

Menge der Einwohner Italiens y dié-jebtfa�tallen -Slauben

GO So war auchSpanien ; ehe die EEauren
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Mauren verjagt worden, und die Amerikani�chenColonien ihr

Mutterland an Einwohnernentblößthatten, Wenn England

‘nichtin den di>en Seenebel eingehülletwäre ;
-

�omöchtee zu

den �chön�tenLänderngerechnet werden, �owie es eines der
'

fruchtbar�ten,‘und durch -

�einetapfern , �reyheitsliebenden,
denkenden Einwohner eines der merkwürdig�teni�.Noch i�k
das Land-dérangenehmen,immermuntern, gei�treichenGrie-

chen nicht zu verge��en,welches ehemals �oer�taunendvolks.

rei und fruchtbarwar , nun aber unter einer harten Magie:

rung öêde,und zum Theil wü�tegeworden.
Das Meeruferzwi�chenden Städten Mannfredonia

und Barlitta_ im untern Theil von Jtalien i�tein blo��er

Sand�trich,den vermuthlih das Meer, welches dort einen

Bu�enmat, innerhalb vieler Jahrhunderte ange�hüttethat,
;

Der'Sand liegt an einigen Orten viele Klaftern hoch üvex
- einander, und es wäch�etnichts darauf, als Myrten�tauden,

neb�t�olchenKräutern, die tie�eWurzeln haben, mit welchen
�iebis zum Grundwa��erreichen können.

Es wird aber die�evon der Natur fa�tde gela��eneGes
genddennoch auf mehr als eine Wei�egenußet. Sie dient

doh Fi�checnzum Aufenthalt, welchedie Myrten�taus
den dazu nuten, daß�ieBündel davon ins Meer werfen, an

welche dann die Fi�che,ihren Laich zu werfen, �ich�ammeln,
und’dort leichtermit Netzenum�tellt,und gefangen werden. Zu

ihrem Unterhaltebraten �ichdie Fi�chereinen Theil ihres Fans

ges bey dûrrem Büffelkoth.Die Büffel halten�ichhier in �tars

ken Heerdenauf, und liegen dis läng�teZeit des Tages iu

Vaosúbungen111, Theil, C Wa��er,
-

.
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Wa��er,la��en*esauch wohl, wenn derWind:es
�tärkerEEantreibt, über �ichzu�ammen\�{lagen,

Auch �indin die�er�andigenGegend, in�onderheittity
- Barletta zu, Gártenúnd Weingärtenangelegt.Die Beeten

der Gärten werden mit Myrtén�taudeti“zugede>t, damit �i
der Windnicht verwirre, oder den Sand: gar wegführez
und die ‘Gewäch�enähren�i<grö�tentheilsvon dur<ge�eïgtent
Meerwa��er; denn die Weinreben werden �otief in den Sand

gepflanzet,daßdié Wurzeln in das �alzigeMeerwä��erzu �tehen

kommen; und der Saamen der Gartengewäch�e;"telchéman

“hier pflanzet,nehmli<der Kürbi��e,Melonen, ‘Citrullék,und

Gurféèn,wird eben ‘�otiefge�te>t, H

In Arabien, Aegypten,und zut Theil in Palä�tina
die Luft nicht allein brennend heiß,�ondernauh ungemein
tro>en, �odaßdie Leute?anvielen Orten, �önderlich“umAlkaix

in Kellern wohnen, und iù jedem Hau�ekühlendèBrunnen

haben mü��en."Es wäre auch nicht msglich, daß die dortigen
Gegenden könntenbewöhnt*werden, wenn nit die kühlen

Nächteund die vom Meere hetwehende'Nord - und We�te

winde“die Tageshißzeetwas milderten. Diè gro��e"Troœéts

heitder Lu�ti�tin manchen Strichen die�erLänder Schuld;
daßin dem heißenSande

“enz
viel E

als dúrres.Gshervorkfommr. /

ZI >Die

In Aegypten trägt dieUeber�chwemmung des-Nils
nicht allein zur Abkühlungder hei��en‘Luft,�ondernau<' zur
Fruchtbarkeit des Erdbodens�ehrvièlbeyz‘um �omehr,d&

es indiefem Lande �elten‘regnet, Altindie�eBewä��erung,
H welche
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welcheder:Nil verur�acet, ‘Leichtnit an allen Orten zuz
�ondernman iuß das Wa��er‘ver�ittel�teiniger Mühlen, und

ptmWa��erwerke,über ‘die Felder ergie��en.
+ Per�ien“i�tauch iù hei��esLand, äber ‘die Luft. i�t

ec idtat) �ondernfeucht, Denne wehet in die�emRei:

che, und im wü�tenArabien, zu gewi��enZeiten des Somz
mers ’ein #0’‘heißer und troŒ>nenderWind,daßdie Leute leicht
er�ticktwerden. Einer vön den neue�tenNei�ebe�chreibernbes

vichtet,daß fich die Eiriwohnerdes wü�tenCaramaniens,oder

-Kirmans- im-Sommer'in die benachbarte Wälder begeben, um

dér:gro��enHißezu ‘entgehen.“Er war einmal im Augu�t
durch die�esLand gerei�et/ und doh nut des Nachts auf dem

Wege gewe�en.Nichts: de�toweniger: weheteein �ohei��er
Wind, daß er oft genösthigtwordèn, �ichmit�einem-Pferde
umzudrehen, und �einGe�ichtmit einem Schnupftuche zu bes

- deen, um: die Wind�ióßeabzuhalten, wél<hewie Feuer im

Ge�ichtbrannten. “Ja er war einmal gezwungen, �i“vom

Pferde herunter, und mit dem Ge�ichteauf die Erde zu: wers

fen, um die�ebrennende Winddämpfe“zu: vermeiden ; er fand

aber, daßdie Erde �elb no< viel hei��erwar, Bey Tage

mußteer �ichvon Morgens um neun bis Nachmittags um

vier Uhr ganz na>end im Karavan�eraaufhalten, und �tille

liegen,weil der Schweiß Stromwei�evom Körper herunter
lief;/\o7daß er weder le�enno< {reiben konnte, dern alles,
was er fa��ete,war �ogleichvom Schweiß naß.“Es i� bes

j

Fannt, daß von den Karavanen, die na<h Mecca ‘und der

Kiaaberei�en,viele Men�chenund Kameele unterwegens in

# : C2
;

:
der
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der Wü�ten, wegen Mangel des Wa��ers,und wegen des

hei��enWinde �terben. Die�erer�ti>Œende“ Wind hei��etin

Ba��oraund Arabien Samiel, bey den Griechen hießer Pres

�ter.Man mußbe�tändigeinen Schwamm mit Wä��erim

Munde haben , um einigermaßenfri�chenAthem �chöpfenzu

können. Noch ereignen �h zwey �onderbahreDinge in die�en

heißenLändern , imSommer.Er�tlich�inddie Felder \o ‘vers

brannt, als wenn ein wirfliches Fener �ieverzehrt

*

Hättez

Zweyrens�teigendes Morgens, und des Abends“gewi��e

‘Dámpfeaus det Erde, welche diegro��eHike erzeuget, und

welche die Oberflächeder Erde �odick bedè>en,daß man

niché
:

fun�zigSchrittè weit vot �hetwas �eheùkann.

Sibirien i�tbeynahe�ogroßals ‘Europa,und hatdo<
nicht Fo viel Einwohner, als eines der klein�tenLänder in die?

�emWelttheil, Weaen der hohen Lage,die es haben �oll,und

“dem vielen Saly ift es viel fâlter,als es in Europa untergleté
cher Breite i�t. Alles Land über �echzigGrade i�tzum Ges

traidebau unbequem, und etwas weiter gegen das Meer fins
det nian weder Báume,nd< Waldungen, noch. die Gebüs

�he,�ondern alles i�mit Eis und Schnee angefüllêtzhin
und wieder niedrigeSträuche, und im höch�ten‘Sormner it

den Thâlern etwas Futterkraut und Gras. An einigenOrten
thauetdie Erde niemals übereinige Fußkiefauf; und in Jás

kuzkdarf man nur in die Oefnung des Zimmers, dur<wel<e

_
Liche fallen �oll,ein Stú> Eis �een, es" mit Wa��erbegiè�e

�en,\ogefrieret das Eis fe�teund das Fen�teri�tgemacht.‘Die

Kälte i�tan einigen Orten �ogroß,daßder Hauch des Mer
“�chen
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{heit�ogleichin Flokèn herunter: fällt, Die�eKälte wird

noch durch die be�tändigeNacht vermehrt, welchein die�en

Lätiderndie Hälfte des ‘Winters. über #0 herr�cht,daß ganze

Wochen kein Tag, ge�ehenwird, als derjenige, welchen die

Nordlichter machen.Doch werden: die�echeußlicheGegenden
bewohnt. Der ganze Jeni�eai�t.bis an �einenAusfiußins.

Eismeer mit: Zobelzägern“be�eßt; Leuten , welche aus Liebe

zum Schwärmenund Mü��iggangden Landbaufür eineSklas
_verey, und müh�eligeArbeit an�ehen,und dennoch auf eine
wider�prechendeWei�edie�eLebensart erwählthaben, die ohne
�treitigeine der müh�elig�tenund elende�teni�t. So kalt die�e

Gégenden im Wirtiter �ind,�o.warm i�tes im Gegentheil dork

im Sommer, \o daßdie Tungu�enalsdenn fa�tnackend gez

hen. Die �üdlichenGegenden.Sibiriens, gegen China und der

Tartarey, �ind�ehrfruchtbar, und. reich an Salz, Metallen

und vielen Lebensnothwendigkeiten. Stre>en Landes, wo

Miklionen Men�chenleben könnten,im {hön�tenKlima, war:

ken riur auf eine kluge Anbauung. Seen, Flú��e,Bäche,
“welchedie größte:Zitrde , und was méhri�t,einen gro��en

Theil des Reichthums eines Landes ausmachen, finden �ichda

in Menge. Wie unbegreiflich�cheinetes, daß in den-Samoz4

Jedi�chenEisthälernMen�chenbey Fi�chthran,Nennthierblut,
o�tFi�chgrätmehl,und Baumrindenbrod �i<kümmerlichdur<*

bringen, und: jenes dem gleichenHerrn gehörige{ne Land

leer �tehenla��en.Weil das Land vollerWaldungen i�t,‘�oi�

es auch voller Thiere, ‘und Sibirien i�tdas Vaterland does

NOEPelzwerkes3 abér man hat den Thieren mit �olcher

C: _Hißee
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Hike nachge�tellt/' daß jel: {on ‘ein merfliher*Matigel-gg

_

�püretwird, undder Tribut ; welchen?an Zobeln, undandern

Fellen, die Einwohner. �on�terlegenmußten,in andernSöë

cen {on muß angenommen“werdeù,
- Die Nahrung déb

Einwohner, ihre: Sitten“und Lebensart �ind“�o“ver�chiedeit,
als die Nationen; mit welchen : Sibirien: bevölkert i�t.Des

Nu��ei�tmei�tensín �einemVaterlande untauglich gewe�et;

ehe er na< Sibirien kam, und da wird erin -Ge�eli�chaft-�eis
nes Bleichen niht gebe��ert.Die Täktaren lében vow ihrem

Vieh und Räubereyen.

-

Die: Juräkenund Samo!edenführen
an den Kü�tendes Eismeers ein: trauriges Lebon, nähren�ich

von Fi�chenund der Jagd, und kennen keine Obrigkeit, Dex
O�tiacke,-der mit �einenHunden jagt, und die�elbeau zu

feinem- Fuhrwerkebraucht, lebt - ganz vonder Jagd, Dis

Berebinzennähren�ichvon den Fi�chen-amJIrti�ch,Díe:Turiz

gu�en�inddieklüg�tenunter den Sibiviern, einige e��enP�ers
deflei�h; andere Hunde, eine dritte Gattung Rennthiere, ‘alle

kleiden < in? Felle von ihrem Lieblingsthier;

-

�on�t+�ind-es

�tarke:Leute,»dabey munter, lebhaft friedfertig,: aber:�ehr
fürden:Rußm ihrer Nation eingenommen. Noh �inddie

Jakutennit zu verge��en,welche Wurzeln, Küoblauch- und

Zwiebeln,Pferdé--und Kuß�lei�ch,und Mäu�eund- Muktwmels
thiexee��en;ihre getroÆueten-Sachen“in Mör�ernvon’ géfrore

nem Kuhkoth �toßen;und zum Opfer den Klötzern,ihren Götèns
das Maul mit Biut be�chmieren.Die T�ehuek�chila��en“zunt
Schmuckaus jedem Backen einen Wallroßzahn-hervorgehen,
und treiben-wild,undohneEs dernordö�tlichen-Spiße;

*

von-A�icnfichherum. E
)

Das
î

-
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Wa�erkan tan als ein Salz än�ehen,welcheszum

Schmelzen�condutch.eine Wärme von zweyund �iebènzig

Gradüber©desThermometersgebrächtwird. So bald die�e

Wärmeféhlt;�eben�ichdieTheiledes Wa��ers“fe�t,und

�chießeninKry�tallenan:‘indie�enZu�tandehei��etes Eis,

an SchondasEis, aberno<mehr.das.Wa��er».dün�tet
‘be�tändig‘aus , und leider deswegenunaufhörlichVeränderuus

gen. Die jährlicheAusdünftungvon jedem Quadratfuß-Wa�s

�erbeträgtdrey.Cubic�uß,und von jeder Meile dreytau�end
achthundert acht und achrzig-Millionen

-

Cubicfuß. Wenn
die halbe Erdoberflächemit Wa��er.bede>t wärez �owürden

davon �iebentau�endachthundertfúnf und �e<zigBillionen
und �ieben

:

und: �iebenzigtau�endneunhunderc „und aht und

 �echzig-MillionenCubic�nß,„oder «ungefährein hundert.acht.

und �echzigund.eine halbeCubicmeileindie Luftauf�teigen.

Went alle die�eWa��ertheiléverloren wären,und nit
Wiederzu der Waä��erma��ezurükehrten; �owürde bald aus
ManagéldesFlä��igen‘allésauf dérErdevertro>nen. “Aber

dieîn Dun�taufge�tiégeteWa��ertheiléfallen theilsim Thau,
RegenUndSthnee“wieder herab , theils �ammelnfe �<in

Quellen, die den auf der Oberfláché
‘

verbreiteten Wä��eebörs
:

cay�ichtbar‘er�ehen,:
i

u“

B

Der QuellenUr�achen�indzum.TheilRegennd:‘Sánee

Die�sWa��er,welchesaus derLuftaufdie Höhenherabfällt,
Stn C 4 ‘drins



40 Merkwürdigkeitender Natur.
:

dringet durch die lo�ereErdrinde, uid wenn es fe�terenBos
den findet, �orinnet es nah dem Abhange de��elbenfort, bis

‘es in Spalten oder Höhlen�i{<�ammelt,und aus die�em
Sammelplage , wenn er angefülltwar ,

über die Oberfläche
herausbricht, Solche Quellen können an�ehrkleinen Erhöhuns

gen ent�tehen:‘ja es gehört niht einmal eine Höhledazu,
worin das Wa��erfih �ammlendürfe; dur< �einennatür:

lichen Deu läuft 6s oft ‘über eine Lage von Letten weg, bis

__esan einem niedrigen Orte einen Ausgangfindet. Méhe
“und �tärkereQuellen ènt�éhenaus Dün�ten, die theils

vom WindegègenBergé und Höhen getrieben, theils dürch
der�elbenanziehendeKraft gezogen werden, Die�eDün�te
kinnen zu Wa��ertropfenzu�ammen, wenn �iegegen fe�teund

kalte Klippen gedrängtwerden, und die�ege�ammelteTropfen
ritinen zu�ammenhängendherab. Da nün die Gebürge fa�t

‘nieohne Dûn�te�indz�okann man daraus die Mengéèvon

Quelle, die �iehetäb�chi>en,begreifen. Auch trägtdie G&

mein�chaftder unterirdi�chenHöhlenmit dem Meere, oder Seen

zur Ent�tehungder Quellen vieles bey. Von die�enWa��ers

�ammlungen�teigtder Dunft dur< Riten und Oefnungen
der Fel�en.Er �ammlet�h in Gewölben in Tropfen, rinnt

an den Wänden herab, und flie��etoft weit entfernt dayon,
gegendie Oberflächeheryór:

:

Es ent�tehenauh wohl an niedrig liegenden, und be:
fondersniht weit voin Wa��ergelegenenOrten Quellen daher,
weil vom Meere, oder gro��enWines das Wa��er�i

“_

dur<
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dur Sand , lo>erenBoden, oderdurch dergleichenSteinè

durch�eigte,und auf �einemWegedas Salz zurükließ.
-

An vielen Orten ficht man Quellen, welche in ziemli}
�tarkenStrahlenhoh überdieOberflächehervor�pringen,Zwey
Tagereí�envom Berge Hecla �ind‘achtSpringquellen,wovon
eine achtzehnbis vier und zwanzigFuß hoch �teigt,und �ehs
bis aht Fuß im Durchme��erhat. Bey Reikum,einer ander

Geáaend der An�elJsland, �prügteim Jahr 1770 das Wa��er
�echzigbis �iebenzigFuß hochaus der Erde. “

Bey Haukadak
auf gedachter Jn�elfind in einem Umfange vori’einer halben Ï
Meile vierzig bis funfzig kochendeQuellen, die ver�chiedengez
färbtesWa��erüber die Erdflächehervor�prüßen.Aus dènm

ver�teinerndenSafte, den die�eWa��ermit �ichführen,haben
�ichRöhrengebildet, dur welche nun die Quellen �i<empor-

drängen.Eine die�erRöhren i�tneunzehnFuß.im Durchrne�s

�er�tark,‘Die�eJaläándi�cheSprinquellen werden , nach une

gezweifeltenBemerkungen,alle dur unterirdi�chesFeuer ems

porgetrieben, FS tile CEEI
Die Ftü��eent�tehenaus einem Zu�ammenflußder Bäches

Der Ur�prungdie�erBäche i�tgewöhulichin die Tiefen der

Berge verborgen, wo gro��eWa��er�ammler�înd,aus denen

das Wa��erohneAufhören�ichergief�et,und zu Bächen�ic
�ammelt,Die�eflie��enimmer zwi�chenden Bergen, und: zwar
an dem Fußdex �teilernweg, und laufen mehrentheilso�twärts, -

und we�twärtsgegen die Fiächehin, Starke und anhaltende

Regen, Ueberflußin den Quellen,und eîn �tärkerSchneefluß,der

dur laue Windean den �on�tniemals�chmelzendenEisde>ea
y C5 dee
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der höhen;Berge erzeugt wied, �chwellenoftdie Flü��e�o?auf,

daß�iedie Ufér-einrei��en,ganze Waldungén aus den Wurzeln
hében,Ebenen mit Dörfern, und fruchtbarè Ae>er und Wie-

�en:ínSeen, oder, wenn �ieSand mit �ich�ühren,.în Sande
wü�tenverwandeln._Die-Flü��e-gehenin vielen Krümmungen

“

fortz einige;wie die:Nhdne und der Guadiana, verlieren �ich

Line Zeitlang gañz- unter die-Erde. Die-Gé�chwindigkeit,mit

welcherdie Fü��eflie��en,i�tungleichzein! Berg�tromläufe

¡�o‘�{nell,-daßdas: Auge �einer-Bewegungkaum folgen-kann

Im ebenen: Lande keiethen�iegleich�am,�odaß man ihre Be-

wegung kaum bemerkt; Alle aber �indim AnfangE �chneller,
“ als: am‘Ausflu��e¿Ein �tarkerWind-kann einen Stromganz

. aufhälten, ‘undwenn Nebenflü��eauf�hwellen,�okann“ ihr
�cneller-Ein�turzeine Zeitlang das: Wa��er-in:dem Hauptfluß

�tille�tehnmachen, welches -der Rhone einigemal begegnet i�,

Bey ‘dem Ausflußindas- Meer gehen“die mei�tenFlü��ein
“_

Krômmuygen: Einige.nehmenau< wohl nach einer andern

Gegendhin ihren Ausfluß,weil die See durch die-mitgevra“e
ten’ exdichtenTheile des Fiu��es-dieMúndungver�topfet,

Dex größteuns'bekannte" Fluß“i�tder-Märanon.:Sechs

ig:¿grv��eStrôme fallen-in- den�elben,- -Seiu Lauf -er�tre>t

�i fünfhundert‘Meilenweit„er -hat-an ‘einigenOrten fa�t

unergründlicheTiefe; ‘und -doch �türze.er beym, Fort Pauxis

unglaublich{nell von dem höherenLande herunter, “Aneins
gen Orten i�ter übereine deut�cheMeile breit. - Er ent�pringt
auf den höch�tenBergen,-den Cordilleras,„die-ihn mit zwey

mächtigenArmemzu;beyden Seiten auf eine grof�eWeiteeins
m fá��en

-
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: fa��en;[wo die�eaufhsôren, fangèn3 beydènSeiten Ebenen
“att,die’ das Augénicht zu!über�ehenvermäg,So ‘ent�pringt

der'grö�teFlüßaufden höch�tenBergen, und
du�tthläu�ensM.

dié grö�tenEbenen des Erdbodens,-
- Vj

1e ‘Die -Wolga’�ollbey ‘ihrem Auëflu��ein eineStundè
übertau�end“Millionen' Cubicfuß:Wa��ergeben;der Poaù
vierhundert ein-und zwanzig Millionenz-die Seine ‘anfune
gehü-Millionenund neunmahlhüunderttau�end;und dieThem�e
dreÿ��ig'-Millionen:undzwey ünd \�echzigtäucend,-Die:Wolgäe
Jaik, Enibaund.andere -Flü��é*liéfern zum‘wenig�ten’jeden
Täg dem Caspi�cheu:«Meere vier*und'�é{zigtau�endachthun-
dert MillionenCubicfuß-Wa��orsund al�oim- Jahr drèyutid

“

Fwanzig: Billtioneh uud �e<smaßlhundert und zwey und funfs i

zigtau�end:Dies“ Wa��erkommt’ alleinaus ‘de Flü��en-in
das -Casyi�che:Meer;wie viel der Regen, Schnee und-Dun�t

 herabliefern?auivd nicht mit berechnet," Wenn man na< dêr

Lefanntenr: Oberflächedes:Caspi�cheàMeeres und: nach'dett
Erfahrungs�aßzé, daß vor einem: \�o�ärken:Wa��erdie hóch�te

:

jährlihs Ausdün�tungzu “drey��igKöll hoch:gerochnêtwerden
kónne,den Abgang’desWa��ers:in ‘die�emMeére berechnetz
�o:Xännen:do<nur auf das Jàhr vierzehn Billionen ein hune

dertein!unde:neunzigtau�end-zweyhundertMillionen Cubicfuß
wh

angenómmen-«werden, die durch die Ausdün�tungabgehét
Al�obliebe�honvon dem Wa��er, welches die Flü��ehineitts
Führen;�owiebübrig,wodurch das Meer ‘an�chwellenmüßte,
Da dies nun: aber nichtwahrgenommenwird z 2s hiOhA
eiWunterirdi�cher-Ablaufuntéfdie�emSRE�ich�inden.

Hue Gb:
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Der Zirknizer-See im HerzogthumKtain verlichrtzu

gewi��enZeiten alles Wa��er,�odaß der Boden gänzlichtrocken

wird. Er i�tzwey Drittheile Meilen lang, ein Drittheil breit,
- und ungefährfunfzehnFuß tief, mehr oder weniger nach dex

Ungleichheitdes Bodens. Ec nimmt aht Bächeauf. Um

Jacobi, auchzuweilen: icht eher, als-im Augu�t,fängt�eine

Oberflächean zu �inken;und ‘in fünf und zwanzig Tagen wird

der „ganzeSee leer; wenn nicht vieler Regen einfällt. Drey
Wochén-nächherpflegt das auf: dem: Boden gewach�eneGras

gemáhetzu werden , - welches gutes Heu giebt. Dann wird

er an gewi��enStellen mit Hir�ebe�äet,,-welche gemeinigli<

zur Rei�ekommt, und eingèbrächtwird, ehe das Wa��erwie:
|

der kommt Solches �teigtden�elbenWeg herauf, durch wels
“

Éhenes. ausgeflo��en-i�t;nämlichdurch Löcher und Steingänge
im Boden, doh wird-er ‘ge�hwinderangefüllet,und mehrer

theils in vier und zwanzig- ja zuweilen in achtzehn Stunden,
Es i�tein-merkwürdigerUm�tand,daß das Wa��erdenn mit

�olcherHeftigkeit zurücétormint,daß.es zuweilenhoch�pringt,
und Fi�chemitbringt ; äbêr �olchesge�chiehetnur durch gewi��e
Oefungen, deun ein Theil der�elbengiebt lauter Fi�che, und

ein anderer lautêrWa��ér,Am �üdwe�tlichenStrande�ind
zwey gro��eHöhlen; inen Faden hoch und breit," ihr oberes

Gewötbe geht etwas übersWa��er,aus die�enbrau�etdas

Wa��ermit Heftigkeit heraus, ivenn es �tarkdonnert; und

wenn �olches zur Herb�tzeit“‘ge�chiehet;* kommen zugleich
{warze Vögel hervor ;die�ehr kleite: Federn und kein G&

ESU
abex nac cinigen Wochenbékommèn�edenGes

brauch
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brauchder Auganj:Id auchim-Stande , �i:mueSiltgen zu retten, :

Dies i�tdas:ttdiattaSaatinsdie�esDi fis
ge�chehènauh zuweilendergleichenVeränderungenzwey oder

treymal im Jahre bisweilen auch in einigen Jahren über:

all nicht : aber nie i�ter-einganzes Jaßrxtro>en.

Dies �elt�ame‘und von vielenbezeugte Verhaltendie�es
Seeskann von den höhernWa��er�ammlungenin den

gro��enBergen, welche den See umgeben; hergeleitetwerden, - i

Nicht weit von Viterbo i�ein kleinerTeich,- us Ven:
be�tändigdi>er Rauch aufiteigt. Das Wa��eri�t�iedendheiß:
aber nichts de�tòweniger wach�enauf dem Grunde Pflanzen,
und wö die Hißë etwas \{<wächeèri�halten�ichWiSDchnels-
ken auf, auch �elb�tMückenlarven.

Dev Fle>en Pluxs in der SS Ls immJahr1618
- den 25. Augu�tmit zweytau�eudMen�chendurch einen Berg,

der vom Gebürge�ichtrennte, und �enkre,bede>t und: vernich:
tet: Da’ durch diè�enSturz der Fluß Mairas ver�topftwurz

dé,jo ent�tandein Ses, der den gro��enRaum ‘évflilg,:DE
5

chêènder Fle>en und das Thal einnahm
+ Das Meerwa��er,wenn es in das Land bioret�eund

zugleichdie Flü��ein ihren Ablauf anfüllt,richtet die {hre
lich�tenVerwü�tungenan. Jm Jahr 1446 wurden um Dords
‘re<t, in Frieslaüd,und SeelandDörfer und Schlö��exmie

'

ihren Thürmenunter Wa��erge�eßzt; es ent�tandenSeen uttd

Meerbu�en,wo vorher bewohntesLand war; und über huit:

derttau�endMen�chenverlohrendadurch ihr Leben,
=; an



a Mat findetin' Franki, in Teutt�chland,“in Sibirien
în der Erdevielfältigver�teinteKnochengerippevon“Elephan-
tênztund'Nashörnern.' Anben'mei�tentt"nur Hori, Zahn,
und-Knorchen-dex Verwe�ungentgangen: aber einige �ind-doch

foeingebettec ; und von-der!Luft�oausge�hto��engewe�en;daß

Haut und Sehnendie�erThiers unzer�törtgeblieben; und in

Stein übérgegangen�ind,‘Wie: die�éThíerean �oeütfernte

Deëter-hingekommen,wo �is�ichnicht -erhalten: und aus

dauren konnten , das kannzwar niht mit-Gewißheit- ge�agt?
“

werdeit,-abertnuthmaßlich:wird'es. doch. einer Ueber�chwems
“ mung, und Sündfluthmü��enzuge�chriebenwerden. : Wenn:
�iein ihtem eigentlicher Zu�tandedur< ihre Schwere unges-

�chi>tzu �olchenSeerci�engewe�en,�oweiß mah doch?daßim:

organi�chenKörpern Gährung und Fäulnißeine�olche-Vers

ändêrunghervorbringèn,daß au< dièjenigen,* die �on�t�pecis

fi�ch:FHwerer,als Wa��er�iDidoben EE und
A Strome?

EEE crdEN ZP nE 2Et

_ Morá�tewerdenoft ohne Siti dex Mu�hinatei
| 06:Lait verwandelt." Da �ieaus �ehrerwéichter Staub : und.

Gartenerde be�tehen; �o’dienen��eeiner Menge-von Gewächs;
�erzum’ bequemen Aufenthalt, und zum Wachsthum. Die

Wurzeln- die�er“Gewäch�e:verbinden �ichzu einem zu�ammens:
hangénden‘Plan,welcher anfänglichunter dem Fußtritt-noch:
nacgiebt, und �c<wankt.Bald-nimnit das Tokt�möoosüberhandez'

_

und-wäch�etSchichtwei�eaus. den Bülten hervor, und macht.
die ¿Gegend endlich �otro>èn, daß Heidekraut und einige:

LE dort wach�enfônnen. Saljeatiiswerden Mos :

 “rä�te
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rä�tein Mooreverwandelt „ die denn; ‘wenn �ieeinengewi�s
�enGrad ‘der Fäulnißünd dann der Tro>nungerreicht haben,
Torfliefern. Die�eneue Füllung:i�t-ofteinauh -zween Faden

tief, und zuweilenmit“Burda,Holz, und: See�chnecen
OS

RSE 2
AE

“Ju der offenenSee.vies,es Strôme,da das:Ma��er
|

vieleMeilen. breit, nah einer gewi��enGegend, mit unwiders
_�tehbarerGewalt, hinflie��ét; das Wa��er‘anden Seiten aber
gleichUfern �tillzu �tehen�cheinet.Jn �olchenStrömenwers
‘den die Schiffe von ihrer Bahn , zuweilen bey hundert Mes

len, abgeführt. Einige die�erStröme �ind�oheftig;- daß
mán mit deri Strom in zwey Tagen einen Weg zurü>legt;
den man wider den Strom in �e<s-/bis"�iebenWochen¿- und

“óhneHülfe

-

gün�tigerStürme kauin machenkann, wie zwis
\{én- dem ‘grünenVorgebürge:und Fernando Poz und: daß

-- ein Ankerthau vier und zwanzig Daumen di>, wiei in den -

Lazari�cheeren;der Gewaltdes Stroms nicht entgegen-haltenz
�ondern.endlichgar: zerrei��en.�oll,Es giebt-Strôme,-welche
das3 ganze Jahr durch. gleich �ind;anderefließen:nur zu-ge:

wi��enJahreszeiten ; und andere ent�tchenohne-gewi��eOrds
nung; ändern auh-wohl ihren Lauf.

*-

Be�tändig�olldas Meerç
“be�otiderszwi�chen:den Wendekrei�en,von O�tennachWe�ten
flie��en.Die kleinern Strôme haben in der Lageund Nähe
der Kü�ten, der Art der Winde, der VeränderungderSands
bänke,der Unebenheit,Klippen, Bergen, Thälerndes Ween
e

der EbbeundFluthihrenGrund,
E Ut ts

Ï I
SA iim E r2riá Es TY
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Dex bekannte Mal- oder Moske�tromliegt unték derm 58.
Grad Breite an det Norwegi�chenKü�te,Um die Um�tände

“ davon ausetnander zu �eßer,mußman die Belegenheitkennen.
Sechs Jn�uln, welche zu�ammenLofodden genanntwerden,
liegen in einer Stre>e in Süd¿Süd- O�t. Ein See�trom

, gehetgegen-Norden, quer gegendie Ebbe und Fluth. Wenn
‘

Ex ihnen:am mei�tenentgegen ge�eßti�t;�oent�tehètein Wirs

Hel,der einem umgekehrtenhinabwärtsgehendenhohlenKegel

gleich i, de��enAxe über zwey Fadenbeträgt; es wird aber

_dátin nichtszermalmet, �ondernes giebt hier vielinehrdie

be�tenFi�che,und wenn ein Stü ‘Holzhineingeworfenwird,

wird nach und nah zur Ruhe gebraht. Am rußig�ten

�t das ‘Wa��erbeyvoller Fluth, und bey ganz gefallener Seep
dá man auch in der Meerenge �elb�tfi�chet,‘wenn der Wiüd-

nicht zu �tarki�t.Der Wa��er�turzmacht hiebey die größte

Gefahr aus , welcher au< die Schiffer hindert, daß�ie�ich

‘hin gegen O�tenauf eiue Schwedi�cheMeile, und gegen
MWe�keuauf fünfoder �echsMeilen nichtnähern dürfen Es
�indauh in �elbigerMeerenge viele blinde Klippen, und zwü

Fen den�elbenein wei��erSandgrund, höch�tenszwanzig Fas
déiitief. Der Strom gehet nicht re<t grade fort, wie in ans

deen Meèréngen, �ondernbeuget fi< er�tam äu��er�tenEnde,
und�onachund nach bis er eine Fahrt erhält,die der er�ten

ganz entgegen ge�eßti�t,Weundas Meer in der halben Fluth
fiehet , und das Wa��erna< Norden gehet , �ohat er �einen

Lauf nah Süden. YJemehrdenn die Fluth anwäch�er,de�to

mnzhrbeuget�ichzuer�tder �üdlichemsde��elben,und �ona<

und
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und na das übrigegegen Südwe�ten,We�ten,Nordwe�ten,
und endlich gegen Norden. Aber wenn das Meer halb gefals
len if, �teheter ein wenig �tille,und wendet �ichnachher ges

gen Nordwe�ten,We�tenSüdwe�ten,und zulest gegen Súden.
Auf die�eWei�egehet er unaufhörlichdie�elbegaize Hôl�tedes

Compa��es,innerhalb zwölfStunden dur, Ebbe und
) Futh:

�inddie Ur�achendie�erVeränderungen,
Unterden Federin�uln�üdlichvon Südero i�în Meers

�trudel,der um den �ogenänntenStümbs - Mönch wirbelt.
Man �agt,daß er die Schi��e,welche ihm nahe kommen,in
den Grund ziehet, wenn es auch noch�o�tillei�t,Der äu��er�te
Umkreis i�tachtzigbis neunzig Faden tief, in �elbigengehet
das Wa��erohneBrau�en ; aber weiter hinein i�ter nur fünf
und zwanzig,bis fünf und drey��igFaden, da fängt die See

an zu arbeiten, und �i zu heben. Zu -inner�ti�tdie Tiefe
- mur -acht bis zwdlf Faden, -und macht vier Schne>engängein

die Runde, Der Grundbe�tehetaus kleinen Klippen , deren

Gipfel �ichder Wa��erflächeauf acht Faden nähern,Wenn
ein Both auf die�en(Grund kommet, �olles �{<�o�tarkin der
Rundeherumdrehen , daß der, welcher daran niht gewohnt
i�t,�i -niederlegen-muß, um nicht \{windeligt zu werden;
zugleichwird aber das- Both auch in einem gro��enKrei�ehers
ume:nach dem Schneckengangedes Grundes geführt.Dies
und mehreres¿ welches genauerer Unter�uchungbedarf, ente:

�tehetohne Zweifel von der Lage der Klippen , der Tiefe des

Grundes, Ebbe und Fluth, und andern Um�tänden,die nicht
anders, als an Ort und Stelle erfor�chtwerden können,

* Vorúbungen II, Theil, D Das
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Das Feuer.
Ver�chiedeneder auf ihren Gipfeli micSchneebedecfs

teu Berge brenneninnerhalb , und �peyenbisweilen Feuer,
“

und brennende Materienaus. DergleichenFeuer�peyende
- Berge findeu fich noc in allen Welttheilen,und aus unleuge

bahren Spuren �iehtman, daß unzähligeder�elbenauch in

�olchenGegenden der Welt ehemals gebrannt haben, wo man

jezt feine andre Spur von unterirdi�chemFeuer mehr �ieht.

Unter den Feuer�peyendenBergen in Europä �indvors

nehmlichder vorher be�chriebeneAetn@, und der Ve�uv-bes

rühnit. Legterer liegt im KönigreicheNeapolis, und wird

von den Eintoohnern Monte die Somma genennet. + Die�er

wüthendeBerg hat nicht allein vor Altersden Untergangdex

StädteHerculanum, Pompeji, Nuceria, und Nola verur�as

chet,, �ondernauchvielen andernumliegenden Städten oft

grö��enSchaden zugefüget, Die umliegende Gegend, die

bisher von �einenFeuergü��enno< ver�chonetworden, i�t�ehr

fruchtbar, und anmuthig. Auf der einen Seite aber �ieher
tnan die �{re>@li<�teWü�te;- einen großenStrich Land mie

A�chen,Stûcfèn von Bims�tein, verbrannten Steinen, und

gewaltigen Fel�entrümmernúberail bedeckt. Bald nachher er:

__bli>t nian die nunmehr hart gewordeneStrömevon Minern,
Steinen, und Schwefel, welchevor Zeitenausge�pien�ind,

_und- die man Lava nennet. Je näher man: gegen den Berg

fommtc,de�to.mehr wirdder Erdboden tro>en, verbrannt, und

vollex igen.Endlich'gelangetmán an dieOeffnung, wos

durch
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“durvortals dasFelierausgebrochen,dienunmehrabet, da
_�ihdasFeuereine neueOeffnujiggemachtHat, ‘mit einerdien

Nindevonzu�ammenge�chmolzenenMaterien bedee>ti�t.Die�e
alte Oeffnunghat eine italiäni�t;,eMeile im Durch�chnitte,
Von dem gewalt�amenFeuerausbruche, der im Jahr 1707

ge�cheheny i�tein neuer Berg ent�tanden,aus de��enSchlünde.
nunméhrmit gro��erGewaltein dier, {warzer, �tinkender“:

Dampfheraus �teiget,Wenn man“ gro��eSteine in den

Spudwir�t,�ohôret man ein dumpfigtes Getö�e.Seit“
dexNegierurigdes Titus im Jahr Chri�ti20. oder gr bis zum E

|

Jahre 176x. zähletman drey und drey��igAusbräche des
Ve�uvs.

y Mit den Ausbrüchender Feuer�peyendenBerge�ïndgee

meinigli< �tarkeErder�chütrerungenverfnüpfe.Und man

kann �agen,daßdie�eErdbeben no< weit öfter �ichzutragen
würden, wenn nicht die Feuer�peyendenVerge,von Zeitzu

_ Reit, die Eingeweideder Erdevon den brennbarenMaterien

reinigten. Bey �olchenErdbebenbofommtdie Erde he�tige

Stö�jje, die Häu�erwerdener�chüttert,oder gar ‘umgeworfen,
/

Dabey-ent�tehenbisweilenOeffnungenin der Erde, die*das

fe�teLand von einander trennen. Es i�teine �ehralte Meys
nung, daß Sícilien, wel<es ißt eine In�eli�t,ehmalsmit
dem fe�tenLände zu�ammengehangenhabe, und davon dur

“

in Erdbebengetrennt worden �ey,welches den Erdboden,
woraus der I�thmusbe�tanden, ver�chlungen,dageégendent

Wa��erbeyderMeere eine Bahn gemäht,und den Canafors
.

Wiveshabe, Inzwi�chenwerden auch viele Länder von Erd-

D232
f beben
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heben heimge�uchet,die keine Feuer�peyendeBergein ihrem
Bezirk haben. Selb die gemä��igtenunk nordlichen Hims
mels�irichebleiben nicht ganz davonver�chont, Das Alters

thum hat traurige Exempel aufzuwei�envon gewaltigen Vere
wü�tungengro��erReiche, die dur< Erdbeben �indverur�achet

worden, Auch no< im Jahr 1693 wurden durch ein Erds

heben, welches vor einem Ausbruch des Aetna hergieng, in

drey Tagen funfzehn Siciliani�cheStädte, und achtzehnLands
gütermit Men�chenund Viehver�chlungen„ viele entferntere
Oerter zer�tôret,. und drey und neunzigtau�endMen�chen
kamen ums Leben. :

Bey Erdbebengehet zuteilen die Er�chütterungaufs
Pârts gerichtet, Dadurch ent�tehenviele neue In�uln,Quele

len, Seen, Móökâ�te,Das Wa��erfolgt näch �einerFlü��igs
keit ge�chwinder,als die Erdrinde, Es �tiegim Jahr 1755 zu
Li��abonüber drey��tgFuß höher,als �eineOberflächegewöhns
lih �teht,aber zog �ichgleich�o�ehrwieder zurü>, daß der

"

Tagus in der Mitten tro>ken ward. Vier Minuten nahheë

�tieges wieder über drey��igFuß; Und �o�tiegund �ank‘es,

wec<h�elsweiledreymadl,

Von allen Erdbeben, dererin deiJahrbücherngedacht
wird, i�tdie�es,welches den 1, November 1755 Li��abonzero

�idret,am weite�tenverbreitet gewe�en,Man weiß,daß es

von A�rifaan, bis nah Grönlandhin, auf einmahl i�tempfuns
den worden, Jn Afrika, Spanien, Frankreich wurden �ehr
viele Scâdte hart mitgenommen; ; in der Schweiz, Deut�chs

land
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land,Schwedeu,undNorwegenmachtees �ichnur dur< leiche
tere Be�chäftigungenmerklich.

An der Kü�tevon Peru �inddie {<re>li<�tenErdbeben

nichtsungewöhnliches; aber das vom Jahr 1746 war eins der

furhtbahr�ten.InnerhalbdreyMinuten lag Lima fa�tganz
ln Ruinen;Callao ward unter Wa��erge�etzt;und von viers

tau�endEinwohnernkamen nur zweyhundert davon. Sn vier

und zwanzig Stunden ver�pürteman über zweyhundert
Stö��e,und biß einigeMonate nachher vier Vulkane auss
brachen,die eine ungeheureMenge Wa��ersaus�präßten,ers

folgtenin allem vierhundert und ein und fun�zigEr�chüttes

rungen.

“Die Lava aus dem Ve�uvflie��etbald nah dem Aus

bruchegewöhnlicham ge�hwinde�ten,aber �eltendoh dreys
tau�endFuß weit in finer Stunde. Etwas weiter vom Urs

�prungeflie��et�ienict überdrey��igFuß in ciner Stunde;

breitet �i< auf einen wenigabhängigenBoden etwan funfs
¿ehen Fuß di aus; auf �icilemBoden i��iewenigertief.
Sie gleiht einem Flu��evon ge�chmolzenenSchlacken,der auf
der Oberflächevoll Bla�en,uneben, und mit Bim�teinund

andern fremden Materien uritermi�chti�t,Jm Dunkeln �icht
�iegiänzendaus, und zeiget, wenn �ievon �teilenHöhen hers
unter�türzt,die angenehm�tenbrennenden Cascaden ; des Tages
zeichnet�<derStrom nur dur< wei��enRauch aus. Die

Hitzehältden Zu�chauèrwenig�tenszehnSchrirt entfernt, und

ij �o�tark,daß man an einigenOrten noch die Hand nicht

darauf legenkann, wenn der Strom {on ein Jahr läng �ich
' D 3 abge:
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abgekühlthat. Bey derAvstählung,welcheînwéndiger�tnah
einigen Monaten an Veränderungder Farbe�ich.merklich,
macht, ber�tetdie Oberfläche|desGu��esgewöhnlich�tarkauf,

Merkwärdig.�indauhaufden Ebenendie Erdbrände.
Es liegt an einigen Orten viele feuerfangendeMateriei in:der.
Erde,welche auf ver�chiedene.Wei�e�ichentzündet,alleswas.
auf dem Erdreich wäch�et,ausdöórret.und ohneFlammen.zu

“© geben,doch den Boden in Kohlenverwandelt.‘Die�esFeuer
ifde�oge‘ährlicher, da es durh Wa��ernicht gedämpftwird,
und man Exempelhai, daß es viele Jahre hintereinanderuns
ter der Erde fortgebranutee und einen beträchtlichenStrich
Landesverdorden hat. Jn Frankreichgiebtes noch�olche
“breunendeStellen, auchin China giebt es dergleichen.Die
Einwohnergraben zuweilenLöcherhinein, und kochendarin
ihreSpei�ezoder �techen�ichKldßeab, welche�tenah Hau�e
nehmen, ihreSpei�edabeyzu Hau�ewit mehrBequemlich-
Feit zu rechtezumachen,:

i “guf
Winde könn-n A alles ent�tehen,was das Gleichs

gewicht der Lu�t�áulenaufhebt, und zwar werden �iede�to

�tärker„ je grö��erdie Ungleichheitwird, Wärmeund. Kälte
“

tragen hiezu,das mei�tebey.
Ein mitielmä��igerWind durchwehetin einer Stunde

;

etwan anderthalbMeilen. Der �tärk�te�ollin einer Suunde
zwanzigMeilendurch�treichen,Gewißi�tes, daß,wenner
in einerSecunde,�iebzigT16, oder in einerStunde�ieben

Meilen

Y
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Meilen gehét,er �honBäume umrei��e,und die fe�teKöb,
per abbreche. Und doch-hat man bemerkt, daß der Sturm

in einer Secnude ein hundertund zehen, ja ein hundert und

dreyund zwanzig Fuß gegangen �ey»
-

Der ge�chwinde�tebisher ‘bèmerktéWind übt, auf ein
Hindernißvon einem Quadratfuß,ungefähreinen Dru>k von

fe<hsund zwanzig Pfund aus.“ Auf einen Baum al�oder

achtzig Fuß hoch i�, und eine Kronevon fun�zigFuß breit

hat,würkt er wenig�tensmit einer Kraft von vier Millionen
und zweymahl hundert tau�endPfund; folglih auf einen

Shurm der hundert und funfzig Fußho, und auf jeder Seite
drey��igFuß breit i�t,mit einer Kraft von mehr denn neun

Millionen Pfund, Welche Verwü�tung�olchein Stuïkm ans

richtènkônne, das haben nur noh im Jahre x780 die Ans
�ulnund Kü�tendes Mexicani�chenMeerbu�enserfahren;wo

wenigWohnungender Wuth des Sturmeswider�tanden,und

unzähligeMen�chenunter den Ruinen der�clóenbegraben
WADE,

WeinE Óund Saund�tre>enganz entblô��et�iadz
fo werden�ievom Winde, wie Schneegetrieben. Ja man

HatBey�piele, daßder Sturm �oviel Sand au�gehoben,daß
dadurc< ganze Städtebegraben �ind,-wie das in Nieder : Bres

tagne der Stadt S.. Paul de Lion wiederfahren i�t.Jn dies-

�emJahrhundert war �elb�tauf dem Atlanti�chenMeere vier

His funf Meilen vom nác��ienLande ein Sandge�töber, wele

ches auf drey Stunden währte, An einigen Land‘pigenin

D4 Gróne
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Géönlánd, liegt �oviel Flug�and,daß, wenn ein Sturth ihn

aufhebt,auf �iebenMeilen weit alles davon erfülltwird,
“

Pa��atwinde,‘ódêt Mü��onsnenten die Seefährerdie

Winde,welcheeine gewi��eZeit des Jahres na einer Gegend,
i

und in andern be�timmtenZeiten na< der entgegenge�ekten

hin wehen. Man findet dergleichenbe�onders.im Indi�chen
Meere, zwi�chenden Wendekrei�en.Es i�nichtleicht, die Urs
�achenzu �olchenreg-lmä��igenVeränderungenauszumitteln.
Der Boden, die Berg�tre>en, der auf den�clbenliegende

_Schnee thun ohne. Zweifelvieleszur. Sache. Wo.die Luft

�tarkerwärmt,und daduxch-von irgend einer" Seiteaus dem
Gleichgewichtgebrachtwird, da ent�tehenwahr�cheinlichzween
treitige Ströme der bewegtenLuft; einer vou der wärmern,
�ichausdehnendenLu�t,welcher au�wärtsgehet: ein anderer
¿v0nder cindringenden-Luft, welcherniederwärts gehet,

m
m Pflanzen

Die Kräuterkundigerechnen bisher fun�zehnhundertGe:

\><lechtervon Pflanzen, und zwanzigtau�endBattungen, uns

“ter welchenunbe�chreiblichviele Veränderungen-�tatthaben.ET

LL Pflanzen, und Gew *<�e�indbe�timmt,an �ehr
mannizfaltigènPläßenAufenthalt ¿u finden. Sargazo flie��et

‘aufder Ober ächedes Welimeers, das daher an vielen Örten

das An�ehneiner viele Meilen gro��engrünen Wie�eerhält,
Andere Pflanzenhaben ihre Wohn�tätein Seen ; atdere in

‘Móït�tcri;andere an fümpfigtenOrtén,bie zu gewi��enZele

:
ten

Á d
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keû über�ßwemmtwerden: Einige flie��enaufdesPRIEN
âuderewach�eiauf dem Böden. SY

“Dié Véi �chiédénheitdey Oberflächêder Erdeiini
auch 'éiñe �ehrmannigfaltigeAustheilung derP�láhzen.Staube

‘erde,Sand, Thon, Kreide,mit Salz vermi�chteErde, uid
andere Habenjede ihre ‘geen Gewäch�e,Die Jahrszeites,
einge�chlo��enesund ‘offonesFeld, Schatten‘und Sotneite

�chein;Bergeund Thâäler,”Kälte nd Wärme�indauch Uts

�achen’der Mannigfaltigkeitder Gewäch�e.-

“Hiedur<ge�chies

‘hetes/'daß in dem Pflanzehg+rtender Natur kein Plas ‘uns
fruchtbar i�t. Von dex fein�tenStaubetde bis"zu den Härte:

en Klippen, und von dem hei��e�tenClima unier der Linie,
bis zu dem kälte�tenunter“ dem Pol, *

unterhält ein jedes

�eineGewäch�e.Ja das Pflanzenreich �elbi�tnicht frey von

Einquartierung, �onderneinige Schmarouerpflanzen haben

ihre be�timmteStellen auf den Stämmen von andern, als

ihrén Wurzeln, :

Wenn man nun die Menge Moo�é-bedenkt, el�e
HarteSteine, und die inager�tenStellen bedecken; die Menge

Grä�er,welche die Erdfläche verbinden;die mancherley Arten

Blümén „- die dur< ihre Annehmlichkeitund Gerücheun�ere

Sinnéergsscn; die noch grö�tentheilsvnbekannte Pganzun-
‘gen der allerfein�tenHaargewäch�eim Wa��er; �omuß man

er�tauntdie Abwech�elungbewundern, welche zulébt doh ür

dur C und derenDecken LER
oder

�lhtbahe
‘gemähti�t,.

D: 45, Dazu
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Dazu kommtnoch, daß jedér Baum und Bu�ch;- dex

um den-NRaum auf der Erden zu vermehren, �i indie Lu�t

verbreiten- mußte,als eine Samlung. von mannigfaltigenGez

wäch�enanzu�eheni�t,Und �okannein einziger Baum, der
auf der Oberflächeeinen oder etliche;Quadratfuß Raum eins
uünmt, für viele tau�eadPflanzen gelten, die: aufder Erden

einen- beträchtlichenRoum würden eingenommen haben.- Zu
.- «ge�chweigen,daß viele vierfü��igeThiere, Vögel, und Jn-

fekten hier Aufnahme, und Unterhalt: finden, die �ich-aufdex
Oberflächeder Erde weit würden Habenverbreiten , - und zex-

�treuenmü��en.So darf man al�s:nur den durch Bu�ch»und
Wald über den ganzen Erdboden gewonnenenRaum zu�am:
menrechnen,um auch hier eine ausnehmend forgfältige-Haus:
haltung der Natur zu erkennen, die im ‘ganzen

von
grof�er

Wichtigkeiti�t,
DS

Bey den mei�tenPaanzenkann man mit

€

blo��emAuge
Rinde , Holz, und Mark unter�cheiden.Das äu��er�teder

Ninde i�tein Bede>éungshäutlein, «welcheszuweilen in meh:
rere getheilt werden fann. Unter der�elbenliegt ein �{wammz

artiger Ueberzug, der mechrentheils�aftig,grünlich,_markig,
und von unzähligenfeinen, nach allen Richtungen gezogenen,

Fäden zu�ammengeflochteni�t. Vielleichtdient er dazu,die

N Ausdün�tungsmaterieabzu�ondern;die das Hâutleintreffende
Schädenzu heilen, Das übrigeder Rinde �indFadenbünde,
die der Lângenach liegen, und: wie ein Net zu�ammengez

flochten �ind.Au��erdemfinden �ichhier in manchenGewächs
fen eine Meanseigne Gefä��e,die wegen ihrct Grö��e-Farbe,

EW: und
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„Undausflie��enderFeuchtigkeitleichtindieAugenfallen,Die�e
gebennachVer�chiedenheitder Bâume.und Gewäch�eHarzz
Gummi,einen.milchigten,odergelben,auch wohl rothen
Sa�t.Ju dem holzartigenTheileder Bâumeliegenauch Fas

|

denbündein neßgleichenSchichten, jedochdichter und härter,

alsdie vorigen- Das.Mark im Inner�tengleichet gar �ehr

dem.�chwammartigemUeberzuge-in -der Rinde; doch finden

�ichhier aucheigeneGefä��e,und in die Längelaufende,besnereFibern,| e

“Andere Unte �c{eidendreyArtenvon Gefä��enan dès
Pflanzen. Die feinern oder Lufcróhren.,die:

BEUnd die Schläuche. :

:

Eine �iilberfarbneFläche,tnit Federkraftver�ehen,und

in Schnekengewindegewunden,machtdie feinern Nöhren
oder Lungen der Pflanzeaus, Man entde>t die Schnecens .

“windung,wenn man zum Bey�pielbehut�amdas. Vlatt eines

Wein�tockes,oder Ro�en�trauchesaufrei��et. Man �iehtdie

‘Gewinde�ichlang zichen,wennman die Theileder Blätter

von einandertrennt: mau �ieht�ie�iverkürzen,und ihre
Schne>enwindungwieder,annehmen+ wenn man die Theile

tinanderwiedernähert.
:

Die holzartigenGefä��e�indvorzüglichbe�timmt,den

Vabrunas�aftin alle Theileder Pflanzen zu-�ühren.-Die�e
holzartigen Gefä��e,und die Luftröhrengehen.gewöhnlichin

Ge�ell�cha�t,undgleichtaufenddem Wuchsder Pflanzelang.

„Die Gebinde, die �i�ie.bilden, �indoft eines über dasandere

ge�trect: abex�iefreuzen,und entfernen fich au< vonZeitzu
/ Zeit

kt



6s MerkwürdigkeitendérNatur.
Zeit von einander; die Zwi�chenräume,welchefteaffe,find
mit einer Art von Bla�en,oder Eyrunden Säen ange�üllt,
deren - vorzüglich�teVerrichtung i�t,den Nahrunsfaftzuzus
bereiten, Die�enennet man dieSchläuche.

Die Be�tandtheile,die Ge�talt,und der S<uß der feis
nern Nöhrenzeigt genug�aman, daß�ieitn tro>kenen Zu�tande
fich zu�atmmetziéhen" Es �indStreifen Pergament, aüfwelz

che die Hiße weit eher wirkt, als auf die, welchedes Mens

�chenKun�tzu bereitenweiß. Die holzartigenFa�ern�cheinen

mit Hanf�eilenAehnlichkeitzu haben. Die Schläuchekönnte

man mit Schwärnmenvergleichen. Da die feinerenRöhren,
und die holzartigen Fa�ernimmer neben einander angebra<t
find, oder über einander liegen; �okann man�ie ais zwey

Kräfte an�ehen, die �ichdas Gleichgewicht‘halten.Dabey

find aber doch die feineren Nóhren nicht bloß die Lungen det

Pflanzen; �ondern�ie�indauchno eine Art Muskeln , mit

deren Hülfe viele Theile ver�chiedneBewegungenvornehmen,
und �ichauf die

�hi>lich�teArt zu ihren be�ondernVerrichtuns
gen an�chifen.

- Daß PflanzenFeuchtigkeitdurch die Blätter anziehen,
ift einedurch viele Erfahrungenbe�tätigteBeobachtung.Eben

�ogewiß i�tes auc , daß zwi�chenden ver�chiednenBlättern

eine genaue Verbindung �atthat, und daß die�eTheilnehs
mung �hüber den ganzen Umfang der Pflanzeer�tre>t.So

kann man �agen,daß die Gewäch�eungefähreben �oin der

Luft gepflanzt�ind,als �iees in der Erden �ind.Die Blätter

find für die Zweige das, was das Fa�erwerkfür die Wurzeln
: iL
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i�t, Die Lu�tijt ein fruchtbarerBoden, wo die Blätter“übers

flú}�igNahrung von aller Art {öpfen, Die Natur hat dies

�enin der Lu�tverbreitetenWurzeln viel Oberfläche,Ausbvreie
tung gegeben,um �ieinden Stand zu �eßen,um �omehr
Ausdün�tungenzu �atameln.Die Haare, womit die Natur

die Blätter ver�ehènhat, halten den Saft auf ; feine Röhren,
die immer ofen �tehen,empfangenihn, und bringen ihn ins

Jnnere. Vielleicht �ind,die

OO �elbtauh eine Art von

Saugröhren.
|

Gewäch�e,die �elb�t
i
in éintm�ehraia Boden

wach�en,�chie��endoch bloßdur< ihre Vlätter genährt,�chnel

und hoch hinauf. Thau, Nebel, undNegen ver�chaffenihnen .

hinreichendeNahrung, und davon verlieren �ieum �owenis

ger, je mehr der Oefnungen �ind,um �ieeinzu�augen.Das

her fommrs , daß in einigen Gegenden der Thau fa�tallein

zur Unterhaltung der Pflanzen zureicht. Es giebtauh Pfiane
|

zen, die �ehrwenigWurzel haben, und die �ichdo< hoch er-

heben, und weit verbreiten. Mit Hülfe der Blätter, womit

fie ver�ehen�ind,{<dp�en�tein der LuftSäfte, die den Abs

gang de��ener�etzen,was �ieaus der Erde nicht ziehenkönnen.

Eine Pflanze, die etwan drey Pfund wiegt, wäch�tum drey
Unzen an, nacheinem �iarkenThau. Bey ‘Kräutern �ind

beydeDherflächender Blärter ohngefährgleichge�chicêt,Feuchs
tigkeiteinzu�augen; dahingegenbey Baumblättern,die unter�te

Flächegewöhnlichviel ‘ge�chi>terzu die�erVerrichtung i�t,‘als

die ober�teFläche. Der Grund davon liegt im Gewebe der

Vlâtter, Das Gewebe der Kräuter i�thlaffer, �hwammigs-
ter ;
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ter; die Saftröhren�indweit, und angefüllt. Das' Gewebe
der holzartigenGewäch�ehingegen i�tdicht,und gedtängr; die
Gefäße�indeng, und wenigmit Saft ver�ehen.Die Kräuz

‘ter�olltenviel ge�{winderaufwach�en,
'

als die Bäume:“�té
�ollteneinergrö��ernAusdehnungfähig�eyn: �ie�olltendaher
auch in der�elbenZeir E Saft einziehenundiar 25
als die Bâume. - A

Die Blätter dienen nict bloß dazu, Feuchtigkeiteine
zu�augen, �ondern�ie�indauc be�timmt,in das Jnneèreder

Gewäch�eviel fri�cheLu�tzu führen,die no< ihre Federkraft
hätte. Dies kanu man damit bewei�en,daßeine Menge von

Bla�en�i“von ‘den Blättern erheben, die man ‘unterdas
“Wa��ertaut. :

|
Der obere Theil der Blätter von Bäumen, dient vort

züglichzum Schußder untern Seite.

“

Der natürlicheFirniß
der obernSeite, das dichtere Gewebe, ihre Richtung, da ie
immergegen den Himmel,oder die vóllíg freye Luft �trebt,be:

tätigendie�eVermuthung. “Die Ausdün�tungder Bäume

wärde ohn�treitigübermä��iggewe�en�eyn,wenn die Obers

flâcheihrer Blätter �oviel AusgangsOefnungen oehabrHätte,
als die untereSeite. Endlich i�die obere Seite vielleicht

“

ein feineresGewebe zumDurh�eigen,welchesblos die“Bes

�timmunghat, die fein�tenMaterien dur<zula��en,

_Da nun die obere Seite vorzüglichbe�timmt“war,

zum. Schuß und zur" Sicherheit der untern zu, dies

nen, �omußte-�iegegen den Himmel, oder die- völlig frèyè

UOgerichtet-�eyn,Da die untere Seite vorzüglichdie

_

Vers
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Vertichtutghat, dénThau éinzu�augen; � mußte�iegégen
den Boden, oder[Nhendas,ee der Dllquzefe SERtet �eyn.;

‘Man kann �ehr:leichtdie SrfébaneBabe,daßmays
‘den Triïeb vori einem Bauine gewalt�amgegen den Boden hin
beugt, �odaß die obere'Seite der Blätter nach unten hin �ieht.
Nicht lange werden die Blätter in die�er‘unnatürlichenStels

lung �eyu, �ondernum ihre Stengel �s{ winden, daß die
> phereSeite allmählichwieder nach dét’óbernLuft �i<richtet;

Hat man die gezwungene Beugung mit
*

dem Triebé eines
“

Wein�to>svorgenominenz; �owird er innerhalbzweenTagen
die’ Richtung�einerBlätter, wieder zu ändern anfangen. Er�t

wird die obereSeite der Blätter, nur no< in �{hieferRichtung,
erdwärts gehen,Daun wird die Flächedes Blattes, welches

er varallel mit dex Erde: gerichtet wax,
|

perpendikular auf
die�elbeherabgehen.Endlich wenden �i die Blätter �ovöllig
mit ihren Stengeln , daß die Oberflächewiederum vollkom?

men gegendie obere Luft gerichtet i�t,die*untereFlächeaber
ganz gegen. die Erde hin geht. FEE

Jia Herb�t,wen die Blätter dn und verhärtéter
�ind,gelingt die�erVer�uchniht �ogut. Und überhaupt

�iddie jungen Blätter viel beug�amer,und deswéegenviel gé

�thi>ter,durcheigeneKraftwieder ihre natärlicheReusälijunehmen,als die,welche älter �i�ind.
Da Blâkter voh Pflanzen , die-man mit ihrer untern

Seite auf das Wa��ergelegt hat, �i<Wochen- ja Monate

‘lvoerhalten; dadie�e-unrereFlächein ihrem natürlichen21
�cande/

/ |

6
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i

fande imitergerichtet i�t,die Feuchtigkeiteinzuzießen,welche
�ichvon der-Erde-erhebrzda endlich die�eBlätter, wenn e

ihre eigentliche,Richtung verlohren hatten, �iedurch ihre eí

genthümlicheBewegung �chnellgénugwieder annehmen; �o

i�tausgemacht,daß eine ihrer Hauptverrichtungen-i�t7den

“Thaueinzu�augen»-Aberin die�erVerrichtungmüßten�ienas

cúrli<�i unter einander:hinderlich‘�eyn„ wenn die Blätter

einer Pflanze �iunter ¡einanderde>ten, DiejenigenBlärter,
welche unmittelbahr unter andern liegen,

“

mü��endenjenigen
Blättern den Saft :neßmeu,die: über ihnen �indDie�en

Hinderni��edes Wachsthumshat die-Natur dadureh ‘vorges
‘beugt, daßdie Blâtterauf ihrenTrieben und Zweigen�overs

,
- theilt �ind‘daßdiejenigen,welche< die nách�ten�ind,�ichnie bes

decken,weil�lenah ganz ver�chiednenLinien angebracht worden,

Die�eRichtungnachver�chiednenLinien war um �o-nothweüe

diger,weil die Ausdün�tung,die durch ‘die Blätter bewürkt

wird,es erforderte;daß die Luft-um �ieher frey wallen könnte,

Nimmt.man auf die�e‘Richtung der Blätter, ‘na< vere

�chiednen;Linien,Rück�icht;�okann mau funf ver�chiedneRes

geln bemerken, weldje ‘die Natur hiebeybefolat, und al�o

auch fünf ver�chiedeOrdnungender Gewäch�efe�t�ezen,Die
er�teGrdnung, -welhe man. die wech�elndenennen fönnte;

undwelche die einfach�tei�t,‘be�tehtdarinn, daß die Blätter

lang�tden’ Zweigenin zwey Linien angebracht �ind,deren
Zug mit dem Wuchs der Zweige�elb�tparallel gehet, �o:daß

ein Blatt gerade dem andern über�tehetund nur durch die

Die der Zweigevon dem andern getrennt i�t..Ein-Blatt
al�o,
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al�o,welchesauf detréhtn Seite dès: Zweigesi�t;hat gerade

“Segenüber einBlate-aufverlinken Seite, undfo forti 7

Die zwepte Grdnung, die man?die Ordnungmit den

fichkreuzendenParenönennéenfönntè,be�tehtaüs-Pärwei�e
gcordneten Plättêrn/'�ödaßdas untèr�tePar (h-AhiWüta
reli)?das” näch�tfolgendebête Par durchkeéuzét, 7:2

ii DieidrittéOrdnung i�tdiéjénige’;!na<iicii
Bikitéëum die Zweigund“Ae�teungefähr!�o’vertheïte-�tad,
wie-diéSptichen eines:Radesurn dre°Nàbe.Kann mari fich
zuniBey�pielzweygleich�eitige

“

Tritlügel-‘vor�tellen, die an

Ziveigé‘angebrätht:'vären; und zwät\ angebracht,: däß�e:
horizontal éiner-übeL’bérh’andern�eintnPlih‘hätten,�odaß

-

ihre Seïten' ih kroüztèn;“�telltmän<' ferne-vor}-bag an
jèedêm’Winkel: der�elbencinBlatt angebrätht!�ey;�shätnmaw
ciñtniBegriffvondébGanud,SE aetdié�erOrdnung: 5 4GT tae

Die vierte Gomitigtfötittediehach der Gia�eauf
dem: Würfelhéi��en,-Uiii fh ‘die�evorzu�tellen,ziehe man“

um eine Ruthe;öderum einn Trieb des Gewäch�esher/fünf
Parallel s Linien int glèichettWeiten von’ einander. Unten an!

dêv“er�tenLinie �eyéin Blatt angébrächt,Etwas dräber,und:

auf dèrdrittenLinie �e)das näch�tfolgendeBlatt, “Jngleicher“
Weite!von die�em;Und auf der füriftenLiñie �eydas dritte,:

Alédenni�tder Play des vierten’ Blattes auf: der zweyten Lis

nite, und dasfünfteBlatt ‘findet�eineStelle áuf'dér vierten“

Linie, Sd zéïgt�ich-ciñe Folgevon! fünfBlättern,

-

deten“

Flächen�ihnicht einander de>en. Nun fängtder‘zweyte"
“Vôrúbungen Ill. Theil, E Rang
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Rang des Würfels an : da -aber die�e*Blâtternun �chonwrit

von einaúder�ind; �othutes nichts, wenn E die
7Elkdens

MsRichtungüber einander haben. 5

“Die fünfte Grdnungii�tGaritta
gntite.die Ordnnng nach ‘dem doppelten:Schne>engewinds
hei��en.Die Blätter:�indauf mehrereSchneenlinien: anges

bracht; ‘die einander -parallei au�en,-'; Bald: �ind�olcher

Sehneenlinien ‘drey,,deren jede: Windung �iebenBlätter

enthält. Bald �ind�olcherLinien fünfe,deren jede Windung.
eilf Blätter ènthält.Jn der er�ten(Hattung:machen-dann

ein und zwanzig,und in derzweyten Mu�a
Einfileöenzialle

i

MORET-derparallelen:Schneckenlinienaus,
i

¿ 3, Man hat. Ver�uche,mit den:Blättern einiger Pflanzen
citdiits�odaßman: die-Enden ihrer Stiele. in Gefä��e-mie;
Wa��er‘ge�eßr-hat,:7Nach. Verlaufeiner geraumen-Zeir har
man ‘befunden,daßeinige die�erBlätterWurzeln:getriebèn:

hh:
„nid -wahre-Pflanzen geworden-�ind.

i

¿1e Die Blättervon den �ogenanntenSchminkbohnentries:
ila zehn,vder zwölfTagen, an allen-Punkten-derObere

flächedes Stiels Wurzeln, die gerade, lang ; und ganz weiß:
“waren,

*

Aver man konúte es dochnichedahínbringen,daß
die�eBlätter länger als-eine Woche,nachdem.fie Wurzelnges

“ trieben hatten, im guten: Zu�tandebliebenz- eben �owenig
giengen�iefort; wenn man �iein �ehrgutes, zubereitetesErdz

_‘xeichverpflanzte, Die Blätter von Nacht�chatten; von der,
Meli��e,vom Kohl haben:in TE AIRE“opsEro
falggePERE

fé

I

Dure
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Durch die�esMittel könnte man unter gewi��enVor-
�ichten,welchenachfortge�ebtenProben �ichwürden entdecken

la��en,eine anglaublicheLOs
der: Pflanzen hewärfen,

x Wenn.mandie Pflanzeeinen PlatesSaftiiigiibaer
lä��et;�oerhältman eben �o,-wie durchdie Ein�prúßung,
eine nüglicheAufklärung,von demZu�ammenhangder Gefä��e
‘indem innernBau. ‘NachAnleitung|�olcherVer�uchefindet
man daß die Fibern, die den Saft.in-die Wurzel ziehen,zu
inner�t,oder um ihre Axe liegen, Diekleinen Aus�{ú��e,wela
che von der Hauptwurzel umher „ver�preitetwerden./ finden
�ichan den Enden �tarkgefärbet,Wenn man �ie nun der
Länge nach- au��chneidet, �ofindet manihreAxen,gefärbet,
und, daß �iemit dem gefärbten.Kern-derHauptwurzel„-die
auch aus Holzfiberu:be�tehety zu�ammengehen, In: dem
Stengel werden nur die Holzfiberngefärbet,Man. kannder
Spur bis zum Blatte, und durchda��elbefolgen,und nachher
durch die Rinde eineStrecke hinunter. Hier �cheintal�oder

Saft durch denKern..derWurzelhinauf zu�teigen,alsdenn
weiter. durchdieHolzfibern-des Stammes; oderStengels¿u
den Blättera„ und da wo diefein�tenRöhren.der�elbenmit
„denGefä��ender Rinde �ichdurchOefnungenderSaugröhren
verbinden, in dieRindeüberzugehen¿und zuleßtder�elben
hinunterwärtszu folgen. Der leichteEingangdes Sa�ts.in
„dieSeitenzweige,die Saugkra�tdos,Blatts,-dieAu��teigung
"durchdas obereEnde zeigt übrigens,-daßdieFeuchtigkeiten
As{ngoraderLinieau�wärts.geführete�onderngegendieSei:
Ui Ea ‘ten
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“téûherum ‘vertheiletwervêm7?sbglètchdärin'feine-Puls:und

Säftäderti,kein HerzgefutidenwirdiThieïeé��ennur unden:
wei�e,abèr Gewäch�e�ollen'ißxenSaft unaufhörlih-purapén,
Nimmt man, úberdem auf den Ver�uchmit Weinranken Apfels

“‘Páumén,und Ro�enbü�chetRü�t, von welchéhtnTheil des

Stamttiés zu �chie��enänfdúgt;wenn er zut Winteözeitiù eineh

watinèeñnRäutn gebrachtwird, ohnedaß-WürzelUndGigfet,
_ “qél<hédér Strenge'‘dét‘Jähkszeitúberla��ed““bleibe, das ‘gé:
king�teZeichendazuzeigen.“Bémérktniän ferñet,daßoft în

Anfange“des Frühlings,die Mittags�eitévielen Saft hâbe,
wenn die andereno<�éhrwentg hat ; \s’�cheintdeutlichgê
‘nugdarâúszu folgen,daßbeydén Pflanzen“nicht allein kein

‘Freisläufder Säfte �tattfinde, �ondernäu daß die Bês
s

wegungin gewi��enTheilen’allein ge�chehenkönke, �odaß die

“Übrigen�owohlober âls unterwärts,gleich�amvonMEEY

tnein�chaftgecitt f

�iid:
|

Durch dieholzatütgesFa�ernder Wurzel,�teigtal�ovots

“glichder Nahrungs�äftin die Pflanze‘auf; undbe�onders
2

“finden{ an den Spikendie�erWurzelndiéOéfriüngen;wel�e

‘bèn'Saft auftehmen,‘ümihn bis ins Jnnérezu führen.

"BieHäärigteiThéilédèrWurzeln�inddie we�entlichen,zu dits
“fé‘Dibn�tSe mehrthalal�sdie�ehaarigten-Thèilevéte

“iniehft7de�tójählreicjtt"verdendie Säugöfnungenzu den

Häubtp�tanzeh."uf di�eBeobächtunghâtüiäkVer�uchegês
"gtändet,durchveledas Zutragendes Köënsunglaublih
be�ribitti�t,‘Mäh'léglditKörheeinzelnin WeyFurchen,

die

EZ
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die ihregehörigeBreitehaben,und.zwi�chenwelchegewi��e
Seitenbleiben,„wokein.Saamenkornhinkommt.Nun vers
breitetjedesKorn.�eineWurzeln,in den freienZwi�chenraum,
dazu“actibaitePflugwird,durchdie�eZwi�chenräume,von

Zeit zu Zeitgezogen,und durch�chneidetdie�eWurzeln.Dies

macht, daß eine‘gro��eMenaeder Wurzel�pißenfich auseins
anderlegen, die�ich�on�t.nichtwürden.entwickelt haben, Der

Saft, der.�on�tnur würdegedient,haben,die- einfacheWurz
«zel länger zu machen , wird nun durch den Schnitt aufgehal:

ten, und verbreitet�ich,uahe um die Stelledes Schnittes,in
eine-Mengeneuer Wurzel�pißen.Die�eneue Wurzeln �ind
eben �ovielSaugö�nungen,immer bereit,den Nahrungs�aft

einzunehmen„ und.ju-den Hauptwurzelnzu führen.- Mehr
Saft: kommt.\al�oin die Kornpflanze,und �oentwiekeln�{
anchrereRöhren,uud Halme. Solch eine Kornpflanzeträgt

_ unglaublichzu, und es i�nichts �eltenes.acht,;ja neunhunderts
fältigeFrucht, ohne allen Dünger; auf:�olcheWei�ezu ziehen.
In der Ger�te�teigtdas Zutragen noch höher,und

eg iw
weilen aweytau�endfältige-Fruqt- HeryarsÈ od Goi Mae

EinigeBemerkungenüberIn�ektenE

MOThie As
“Auwi�chen

di

demkleinenUngezieferim Wa��er,3und den

Mo�en�indetman eine �onderbahreGleichheit. Es i�t-beo

kannt, daß Mo�evon dem Ort ihres Wachsthumsgeri��en,
EE. E

3
ohne
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ohneallé Feuchtigkeitund Nahrung,dennoch�oerhaltenbiefs

ben, daß man �ie,nachvielen Jahren nur wiedermit Feucy:

tigkeittränken darf, um �iefri�haufwach�enzu �chen.S

�iehtmän auch in Teichen und -Pfüten , die oft austro>netn,
die Gewürme vergehen,und �terbenaber �obald der Regen -

Fommt/ und den Bodenwieder unterWa��er�ebt,�iehtman
�iewieder �i erfri�chen,und aufleben.

Die Zahl der Augen, welche ver�chiedêneBeobachter
von einigen, be�ondersfliegendenIn�ekten,angeben, i�tzwar

�ehrver�chieden; aber wenn auch der eine indem Auge eines

_“Schmetterlinges,bey vier und drei��igtau�end�e{<shundert

und funfzigAugenflächen,die er zäßlte,mehrere tau�endèzu

viel angenommen hat; wenn die�erin der Fliege attaus
�end,in dem Rößkäfervfertäau�enddreyhundert und achtzehn
Fand, der andre in jenèr �echzéhntau�end, in die�em�e<hstauz

�enddrehhundertund, zwey und �echzigzählte; �obleibt do<

�ovielgewiß, daß die Zähl der Augenflächendie�erJn�ekteit

ii die Tau�endegehn. “Undvon ‘allen die�enAugenflächen

hat keine die Richtung, wélchedie’ andern habenz. jedè aber
�telltdo< das Bild von dem ObjektMEwel<es“die�erAus

genflächenahe genug war.

Daßdies keine Vermuthung, oder gar Eitbildung�ey,
das kann man erfahren,wenn-mañdie Hornhaut �olcherAus

gen mit gehörigerBehut�amkeitab�ondert,

-

reiniget, und

unter dem: Brennpunkteeines Vergrö��eëungsgla�eslegt; da

ria denn das Objektzwar unendlichkiein, aber“�svielfältig
-erbliŒt,daß éïn einzelnesLichteinc‘völigeJllumítiationvon

iA, y St
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�o’viel tau�endLichtern:-dar�tellet,ala:die:GdenA
des Ins

�ektswúürklicheAugen hate n" RLG SEE

Man: weiß ¿daß zur fein�ten:Mu�ivile�in,Arbeiteine

unendlicheMengevon StiftengefärbtenGla�esgebrauchtwers.

den,die �onahe an einanderge�cßtwerden,daßdie Farben
vondeneinzelnStiften, in. einanderzu flie��en�cheinen.So

i�tesaucheine bekannteSache»,daßdie FarbeneinesSchmets
terlings,eigentlichaus derVerbindungeinerMengevon eins

zelenSchuppen ént�tehen,“Vergleichtmännundie Zählder

Schuppen, auf dem Flügel:eines.ebenagusgekrochenenSchmets

terlinges, mit der Zahl-derStifte , ‘#0’zur fein�tenMu�iois

{en . Arbeit-gebrauchtwerden ;. �o„verhält�ichdie�eZahl-auf
gleichemRaum,wie eins, fürdie Mu�ivi�cheÄrbeir,gegen éins

tau�enddrey und: �iebzig;für den Schmetteklingsflügel:?

(Die: Schwärme von Heering �tehenan einigen Ortett
in; der See-‘ein-bis zweyhundert:Faden tief, wie eine Wand

vom Boden: bis: zur: Oberfläche,und: díe Feinde diefer Thiers
cen; die-grö��ern-Näubfi�che7 �tellen�i <=auswärtsdie�er

Sehwütiute�nfüläWaidaédagTIA uands:
dagliläuft.

1 Y G05 sd

¿Man RE ceinFalteivettia�ens-‘elnßunbenkins
�änfund- zwanzig:Méilenweit in: �echzehn:Stunden fliegt»
Ein Adler-�hwingtk�ichin drey: Minuten �ohoch„daß veus
�ihtbahr

wird, das macht auf die:Stunde zehnMeilen --

Daß einige Gattungenvon Vögeln-weiteNèi�en:-în ane
dreHimmels�iriche‘thun, verdient �chonAufmerk�amkeitz

eher:mh�onderbahreri�tes, daß: Männchenund-Weibchen
E4 bey
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__ bèy-dlé�én'Rei�ennicht:allezeit einander. folgen.Sd i�t¿s mié

den Buchfinken.Das Männchenzieht näch“dé -�ädlichen

Lätidernvon Eurova7?aber ‘dasWeibchen bleibt gewöhnlich
O und‘andern:ABE DEE

ON

"2e 24

cheneraufdieZähnedrückt,denhärte�tenKnochenzermalmt,
:

thuteineOperation,um welchezu verrichten, einDru x vou
bundertLießpfundennicthinreichen| würde,

i Der Men�ch. L

eve; 1veéés“tté�prüñg,tibWirkung.
Von allen Theilen-un�ersKörpets)hatfeiner:das: in

midgén‘auch ‘nur die gering�teEmpfindung in unsZu erres

gen;als-allein-dieNervenz und die�e:�indauch nurdie Werkee

euge, deren�ichdie Sèelezu „allenwillkührlichen-Beweguns
gel ‘bedient. Socbàld.-eine!Nerve'Febüñden,'oder durchgés

�cnîtiénwird; �o:<ören-aufeininahl:älleEmpfindungen’:üt

allen den Theilen, und Zweigen der�elbenauf, welehe dürch:don

Séhnitt „oder die Unterbindungaus dem Zu�ammelihange,
u�tden oberhälb-des-Schnittes, oder! Druckesgelegener!Thei)
len: go�élzt:worden.Auch:alle willkührliheBewegung der uns

terdemSthkitt,oder UntérbindunggelegenenTheile;und-Gliez

der hörtgänzlich‘auf¿“undes ent�tehteine völligeLähmung
der�elben."Wird der Ort; wo-die,Wukzeln'derHauptnerveti

RR!\ofark QE oderME daßdie- freye -Gemeins

MeB
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{aft der Nerveiianhänge,mit den Nerven �elb�tdadur< g&

hemnit wird; -�o-ent�tehet-daher-Unbrauchharkeit,odergleichs

�amAb�terben‘aller Hauptñerven;
“ folglih-Fühllo�igkeitam

ganzen Körper, Sthlaf „ Ohnmacht, undder Tod, . In den

Au��er�ten:Theilendes: Körpers zeigen�ich:die Nerven in-die

fein�ten,und flein�tenZweige vertheilt,und: zuleßtohne ihre
Hâute-und.Bekleidung,�o,daßihre Enden dem Augevöllig
ver�chwinden;/ Und-in êinen- weichen:Brey, dem Marke oder
Gehiïn ähnlich, Aufgelö�eter�cheinen.\:-Ver�olgtmandie�e

Nervenrú>wärts;�ofindet man daß �ie“inparalellaufen:
dei Fa�ern,und'Fädenbe�tehen,die �{ nie:vèrwirren,'oder

durchkreuzenzwöhl:aber in Nervenknoten fich“vereinigen,
oberhalbwelcher djeLage:der Fa�erneben�oparallel:er�cheint,
als’ �ieunterhalb�ichdar�tellte.Auch die.von einzelnNerven

\itwärts auslaufende, und'an andere Nervet �i�ichan�chlie��endè
Dtrkife, zeigèn-nichts-\als parallellaufende“Fa�ern.:: Folgt

Iman..die�em!Fadenwerk-der Nerven durch-denganzen Körper,
vön ihrem Ende bis zum Ur�prungez:'�oentde>t man vieler

Nerven merklichen.Ur�pëunginnerhalb:der Höhle des -RúE-

gradès; aus welchem’�ie.wié în einemKnoten gleich�amhers
|

vörtreténz* innerhalb-derHöhle von der“ harten Haut" des

Müwmaärkeseinè eigone-Deckebekommen; aus zwey Bündelg

véeréittigter�cheinen„deren jedes aus einer: Menge kteiner:zus
„�amttenlauferderStreife be�teht,die-in: der Oberfläche;des

Marfés:ihret Ur�prunghaben. Andere.Nerveit habenihren
Anfang im Gehirn, - von/de��enharter Haut: �ieeine eigne
Deckeethaltenzinnerhalb der Hirnhäuteaber ,: die:�ie

EUg Es5 _ bohrt
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Gohrthaben , o wie das Gehirn �elb�taus-Rinde,und darin

ge�chlo��enemMarke, be�tehen; in ganz ver�chiednenTheilen
des Gehirns abèr:ißreWurzeln haben z- wo ihr weiterer" Fortz

gang bis zum eigentlichenUr�prung.nicht mehr �ihtbahri�,

Denn�ie �cheinenmit dem Gehirn �elb�t,worin �ie�ichverliehs

ren,einerley Art von Ma��eauszumáchen. Das Gehirn i�t

al�ader Ur�prungdie�er.Nerven , und da das Rückenmark

nicht ‘nuemit dem Gehirnzu�ammenhängt,und viel ähnlie

hes hat ; �ondernauch völlig als die�elbeMa��e,und als eine

KFort�ezüngdes Gehiëns anzu�eheni�t�o kann man �age,

‘daßdas Gehirnder Ur�prungaller Nerven �ey. DieBes

‘€rachtung-des:Gehirns i�tal�o,zur nähernKenntnißderNer?

ven-\clechtérdingsnothwendig. Nun be�tehtaber das Géhirn
aus ver�chiednenTheilen + als derm gro��en,und kleinem Ges

Hirne, demverlängertenMarke, und: dem Rückenmarke,wenu

man nehmlichdie�eFort�ezungdes kleinen Gehirns, durchdie

Höhle des Nückgrädesz:als einen Theil an�ehenwill... Jeder

die�erTheile i�tmit einer harten Haut, dura mater, Spinnes

4vebenhaut,âräâchnoidea’; und weichenHaut, pia mater, um-
DA:

“gGehenzund man-kañnunter die�enHäutennoch in allen-Theis
len ‘dieRindep:oderdie graue-Suüb�tanz,unddas. Mark, odex

dic‘wei��eSub�tauz:unter�cheiden:die graue Sub�tanz:be�teht

aus-lauter-Ge�áßeny-die-wei��eSub�tanzi�t;:dasNervenmark
�elb�t.“Die�esGehirn, neb�tdem :Nückmark, weil es-den Urs
�prungder Nerven enthält, i�t-al�o:der- Ur�prung:und«-Siß

Uller Empfindung. . Es i�tauch‘det:Sig des Lebens. - Denn

die EREN
cinesY Theilsdes Gehirns;i�talles

Jad zeit
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get tit tsdtlichenFolgenbegleitetgêwe�tiz'und Uebel, die‘at
derweitigim Kööper“hrenSißzhätten,wären'nichtchertôdte
lich,als bis ihr �chädlicher“Einflüßbis zum Gehirnhinauf ges

gangen war. Doch köneneinigeTheile des Gehirns in Els

terung übergehen, auf andere Art verleßt werden ; ohnedaß
dadurth das Leben{nell abgekürztwurde. So hat män, bé

�onders"vom gro��enGehirne,“manche Theilebeyder Oefnung
zer�tôrt‘gefunden; man hat �elb�tdiéZirbeldrü�everhärtet ents

de>t, ohne daß der Men�ch’ah der: Zeb�tôrungdie�erTheile
‘ge�torbenwäre. “Jamän hat ‘niéhr,als einen Esldffelvoll vox

Gehirn,aus dem Kopf eines Verwundete 'hérauégenommenz
Und'deëVerlelte hat-nachher gelebt, und i�twieder herge�tellt
‘worden, Aber dieVerletzungeines! Theils voni Gehirn, der

den Zu�ammenhangzwi�chêndein Gehirtie',wid? demverläns
“gerténMark ausmacht, und die Verletzungdés verlängerte

_ “Markés�elb�t,i�timmer ródtlichgewe�en,

-"

Es-zeigt fich abe

auch, daß diejenigenNerven , die nicht bloß‘einzelenSinti
‘werkzeugedienen, �ondernzu?�olchenTheilen gehören, die

das Leben enthalten , alle aus dem verlängertemMarke-des

Gehittñsent�pringen;oder aus der Fort�etzungde��elben,dem

Rüekinärke,Zu! letztergehörendie Nerven des Zwergfelles,
‘der-Lütge;:dés:Herzens,und. andrer das br ME
iris

Dtl A
è

Das Gehirn, und die darin (leyóAnfänge:der Neto

ven, �indaber auh déë’Sil;,wo alle Empfindung �i<fammelt,
wo ‘das Gedächtniß�eineEindrüefe-macht,‘die Vor�tellungen

"ênt�tehen„' und die Thätigkeitdes Willens“anhrbe,Mau
9d a FBS
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hlt nichtnurbey genaue�ter:Beobachtung\eló,-daßinner-
Halbder Hirn�chaledie�es-vorgehez�ondernman kannes auch

Hewei�en.Sey.ein jeder andrer.Theildes Körpers verleßtoder
ger�tórt,bleibtnur das, Gehirnfr-die Fortpflanzungder-Vers
Legung bewahrtz, �o-werden-nihtEmpfindungen„nicht Eins
drückedes Gedächtni��es,nicht.regelmä��igeVorr�tellung,.noh

MWürfung,des Willens aufhören.„.Verletzte-man.auch-gewi��e
Sheile des gro��enGehirns; wo; diezAufängedorbeträchtlichs
Men Nerven nicht:liegenz.-�oent�taud-docnicht ein:Abgang,
oder Schwächeder- Empfindung„oder„dexwilléührlichen-Bez

Wwegung-des.Meu�chen,-Aber �ind.die Theile.des Gehirns nur

im gering�ten.verleßt,-ndodie: Anfängeder edel�ten.Nervenlig:

genz: �o-höret.Empfindung,GedächtniszVor�tellungWille

au�,das ihrigezu-thun, Ja-trenne man.nur den: Zu�ammen-

Hang, zwi�chendem:Gehirn; und den unteren Endengewi��er

‘Nerven,.�o.zi�t�ogleich.die bewegende Kraft gehemmt„die

wom“Willen durch den Weg:der Nerven zu den Theilen-�on�t

Áartgiens9:
und alle wig Dawagungesán;,die�en.Theikn

hört auf. n UNSS th

“fier Did: Nervenim. Gehirnfindvon�chrAen�bfcda@Art,
|

und thun:auch �ehrver�chiedneDien�te, Man unter�cheidet
meun Pare Gehirnnerven. Das er�tePar -von .demVor-
dertheile des Gehirns zu re<nen, .hei��etau< das Pgr-der

«Ge�uhinervet,welches gweyWurzeln -hat,-undmit-zu-den�eis

gern Gehirnnerven; gehört:„-Das-zweytePar, oder ‘das

“Ear der Sehenerven; gehört-zu-den:Nerven,díe-von: mitles
- wer Stärke!findz:jeder Sehnervhat zwar.ERREE UCG? 8 aber

Aii
ERE.
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“abet �ieverbinden �i{<.dennochuntereinander,�odaßihre Fas Z

�ern�ichvielleichtgat dür<hkéeuzen,‘“Das:deitte Par, oder
dié bewegendenAugemiervtijgehörtzu dei Gehirnnervenvort
mitlerer Stärke.„Dasvierte Par, oder das Pôx der Pat
thèti�hen?Nerven, i�tdas feïñ�tevon allèn7?úlid:‘t�pringet¿R
aus det uüerliegendenStreifen des gro��enGéhirns/ wo'der

AùfangdesVerlähgetfèn"ödé?des Nüetmatkes �icunteres
déti’ ‘Dás' fünftePt, Lobérdas Pasdér dethèittèNero
véni�tdas �tärk�teiù der*Dicke,ent�tehtaüs'der‘Vereitüguns
vielérStreifen,die aus!ver�hiédnen'Theilên!désGehirns>
hérausziehèn.,Das“ �e<�e‘Par , oderdás-Pak der“‘abzies
hèúdeli:Augennerven,ent�tehtgeradein dem Anfangedes vers

längerenMarks, ud i eitisder’ fein�ten.Das“ �iebente

Par, oder das Par dééGehsrnerveni�von mitleter Stärkéx

be�tehtaber aus zwey Theilèn,einem“hartéti,úndeinein wei

__<henTheile, die man �owohldurs Ge�icht;/alsdurs GSefühk
léïchtunter�cheidenkann. Das atte Pat, oderdas Par!
der herum�<weifendenNerven,nimmt ausvielen �treifichtei?

Fädendos verlängertenMarks �einenUr�prungund i�tnach
dem fünftendas �tärk�teîn ‘der Dieke. “ Das neuntePar,
ode?das Par der: unte”der ZungeausgebreitetenNerven,

ent�teht!ch aus vièlenFäden,die aus den Vertiefüngendes
-

verlängertenMarkesHervorgehen,und gehörtmit zu den uE�tenNerven,
:

Man zählt fernêr“dieÿ�igPar Nérven, ‘ivetchéaus

_dem Rükmark ausgeßen.Acht Par Hälsoder Nakenneës

vet;iwölfPar Rüénnerven;fünfPät"Hüften- odes

_Lendens
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Lendennerven , welchefa�tganz �enkrechtnah untenich neís

gen. Dazu kann man noch das Par der zurückkehrenden

Merven AE welcheda
dem:is eE Kvapisin die

Höhe: féxigens¿a nag ¡23 “furn

„Die�edijonpflanzen nun
i

die:m eoÁcas; wida
:

Gehirn ihnen eingédru>ktwurde; -biszu. den u��er�ten„Glies

dern des men�chlihenKörpers fort, -und find al�oder Ur�prung
aller willkührlichenBewegungim Men�chen,Eben: die�eNers

' ven erapfangenauch in ihren äu��er�tenEnden den Druck, oder

Stoß von. andern Körperu, oder Gegen�tänden„- und führen
denerhaltenenEindru> bis zum Sis/aller Empfindungzu-

rûd; und:werdenal�o.der Ur�prungalles angenehmen Ges

(ühls4 �owiejedes Schmerzens. Sie �ührenden Eindru>,-
den das Licht , die Farbe, das Bild auf das Augegemacht
Hatz den Schall, und Ton auf das innere Ohrz den Du�t,und

Geruchauf-die Werkzeugedes Geruchs; den Salze,Säuren,
Sû��igkeieauf die Werkzeugedes Ge�hmacïswärften, dem

Gis dér Seele zu, undveranla��enVor�tellungund.hlige
Feit der Seele.

“Nun können diefeinen Fa�ern,mandatdie Nervenfas
�tehen,-

ela�ti�cheFa�ern�eyn„, und ihre. Eindrückedurch
Schwingungel,nach den Ge�eßender Schwingungenela�tis
cer Körper, fort�ezen.Soil dur,�olcheSpannkraft,und,
die Schwingung die Operation der Nervenge�chehen; fomaß,
man �ichin jedem.grö��erenNerven �oviele einzeleela�ti�cheFä:

den vor�tellen,als er zuleßtEndigungenhat. Jeder: die�er

Bi be�it:wiederdie zu �einemGe�chä�teeigenthümliche
Spanns
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Spatnkra�t,und jeder ‘pflanzt�eineeigne Schwingungets
+ fort; ‘er theilt �ieau<-denen.mit ihm: verbundenen Nerven

�eitwärtsmit, und erhältauch die ihrigen mitgetheilt.Wènn
/

nun-ein- Nervenfaden von au��enange�to��enwird; -�oerregt
die�esan dem Orte-des -Au�to��esdie Empfindung, -die ‘deny
fühlenden-Sinnegemäß-i�t,« : DerEindru der�elbenpflänzs
�ichdurchdie Schwingungendes -¿Nervenfadens;,bis zum Get
hirn fort, „wo die:leßte:Schwingung::denBegriff von die�er

Empfindung:in der Seele erzeugt.“ Wird:hingegen ein-Ne
venfaden im: Gehirn- ange�to��en; �obringt �einelebte Schwine
gung an dem Orte, wo: er: �ichim KörperNRE

die m
EA hervor,-die:dem,Willen-gemäß.i�t,

- 1à59

4, Da aber die, Nerven, vorzüglich:diezu)den'Cinta
inidaanisgehören„ ‘ungemein:weich.„7und im Gehirne am

woich�ten�ind;�ofönnen-�iefreilichnun. in-einem �ehrgerin

genu.Grade ge�pannt,�eyn,und die Schwingungenmü��enauf

eine:âu��er�tfeine Wei�enur fortgepflatzt werden. Und dies

war darum auch �chlechterdingsnothwendig,-weildas Gehirmæ.
‘unmöglichwürde habenlange dauren: fönnenz�ondernbald:
würdegerrüttet �eyn,wenn �ooft als die Sínnevon au��en

wärengétroffenworden, -der Eindruck davon imGehirn �tark:

gewe�enwäre, und“ �ichmit einer Art dôk
Gewalt fortges

pflanzthätte.) E

Es fönnten aber auchwohldie NervenhohleRöhren:
�eyn,in-welchen ein flü��igerKörperwäre, der entweder aus

kleinen Kügelchenbe�tände,die nach Art ela�ti�cherKörper,?

durch:einen Stoß, dieempfangenenEindrüe.fortpflanzten.-
G98 Odèr
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Oder:�io:könntèneinèn eigentli<hen:Nerbèn�affenthalteh;wels

heraus den: unzählbarenSchlagadérü,dié aus der Gehirns -

rindé‘in‘das Géhirn:gehén,‘alsein Feiner gei�tigerDün�t-�ich

aus�ondertund n citigen Höhlen!desGéhirns ungezweifett

wahrgenommenwirde? Du die Fädéndér“ Nerven alle páráli
lel:liègen,und- �ihnie' vèrwirren;�ofind �ie,wenn es würk?

lichtleine Röhren“�ind’,ebendädürch'ge�hi>t,die�enDun�t
in’�i<aufzunehmen,?und umhertreiben zu’la��en;�odaßdek

Nerven�aft'inihnen ungehindertvon denäu��ernErden, wo

der Stoßoder Dru ge�chicht; aufwärts zum Gehirn; ‘oder

voin Gehirn:aus'7 voi wo ‘die Willkährder Bewegutig aus?
geht, bis zu dem Gliede, welchèsin Bewégungge�eßt'wérs
den�oll, heràb�teigénkann. Mag: nian eite ‘oder die andre

Art der Fortpflanzung-annehmen#*s bleiben Shröürigkeitew

übrig,welche“nurdur<: Muthma��ükgenkönne! vermindert

werden. Woher kotinit es , zut Béy�picl,daß’ in zwêyvéts

�chiedenKöpfen die Art'zu- ‘empfindet,Und Vor�tellungew

zu elitivicéeln;6 ganz ver�chiedeni�t;da do, îm ge�undenZus

�tande,ein Gehirn dem andern vollfömmen ähnlichi�tTEtwänw

“ daher, weil �ichdiè Séele ihre Wohnung �elb�tausbauet +weik

�enur auf einige Empfindungen“dér körpérlichenSinne ves

�ondreAufmerk�amßie:vichtet,die Eindrúcke davon bewahrèt

und die�elbengleich�amin einzele Fächeranordnét? ‘Utd �o
 wúrde dannjede dazu nôthigeFa�êrdes-Gehirnsum de�tobes

weglicher, und geivandter, je dfter dièSeele die�elbegébraucht

hat: Sind einzeleFa�ernund Fächêrbis zum völligen"Auss

Ag des Men�chenungebrauchtgeblieben; �ofind �iemis

j RE
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�{wererer-Mühe-brauhbahrz#:maten; weil �tozu�teif�ind:
_rhit leichtererMühe?gehet-die�esGè�chäft?:im? weicheren“Gé
EStrtt “rudi PEE1

|

“DasAuge:
¡2dwohlintdem Pay / óiceptis Zea anen�ig)

airebépto ‘erhaltenhat’,als'auth‘ig!�eïer'ganzen-Zu�aun
meti�Gœung7zèigt�ichauf ‘dieeinléuhtende�té:Wei�erdiegrö�ts
Weisheit.: Man kann, ohnedie: zergliédèrténTheilévorzuzeiz
Fen’,: nur eige Stücke aus dem wei�em‘Planedès Ganjei

Heraushèben.. ‘Abor:die�e-wenigen:Theile, la��éttE aufdie
wN des Ganzen \{lie��en. i

Die kugel�órmigeGe�taltdesunes) bé�drdott:das freve

Wuhdéehewmäch¡allenSeitenz undida der:‘untereTheildeé
'

Une
mít einer’ celluló�en:Haut;umgebeni�ti>"die vièl’

ett enthält;: �ô.ruhet:das. Nugè!gleich�amdarauf,  alsauf
einem-Kü��enp- und? wird“durch?diéSchlúpfrigkeit-derUntere
láge,zu allen -Bewegungen-de�toge�chiekter:gemacht: ‘Nagre

“ abér-das:Auge:weitér‘über die:Oberflächedes:Ge�ichts-hervorz
�o:-wütderes:nätürlich vielen: Zufällen-unterworfen‘�eynp!und

esädütfteleicht:mehr'blinde Men�chengeben, als: �olche;die
�chentónnten..…Dér: Stirnknochen{<üßt-al�o:das!AngoBe�chädigung, und zugleichhältdie�es:Dach; welcheane
�am-ûbèrdasAugezgebaueti�t,das: zuhäufigeLichtab,wels
al dE‘demAa AE

E

‘“Dorlibungen111‘Theil.A EA Jue
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_ZuxBe�chügungdesAuges dienen au<voxzäglichdix:
Augenlieder,mit ihren Wimpern, Die lebzternhalten den

feinen Staub ab, der-�on�tbe�tändigdas Augereißenwürde;
und die Augenlieder�elb�t,�chließenfichbei dem minde�tenGes

fühl eines fremdartigen, und dem Auge�{ädli<henKörpers.

Durch die be�tändigeVertheiluñgder ölichtenFeuchtigs
keit aus den Fettdrúschen,-und der

-

wä��erichten:ausdert Thräe

nendrü�en,wird die Reibunggehindert,welchedem:Auge �ehr;

nachtheilig�eynwürde,---Eswird auch verhütet,daß:die Aus:
“

genlieder,im gewdhulichenZu�tandedes Augesnicht zu�ammens-

Ls kleben; der Staub „nicht haften bleibe; ©die Oberfläche.des-

Auges nicht zu �ehrvowdev Lu�tMEEREEE rauh¿

teas
s

rierteOs

“Ander Thränenwarze:find ShiukdaitantesDasif
ber

e

Aufángvon zwey kleinen Röhrchen; die�e-�augendie Feuch:

tigkeit,welche�i<auf dem Augé �ammiet;in �ihzführen�E

inden hinter der ThränenwarzeliegendenThränen�a>,ven

welchem �iedur< eine Röhren: die‘ Na�egeleitet wetden. >

5:2 Ag der Seite, des äu��ernAugenwinkelsAiegtdie Thräs

nendrü�e,in: der�elbenwird aus dem Blut eine Feuchtigkeit
ausge�ondertdie�e gehet in �e<s-oder �iebenkleinen Gängen
nach der inwendigen Haut der Augenlièder-und?�d:wièd.cine

wä��erichteFeuchtigkeit„abge�ondert, welche in geradèëLiriíe

auf das Augeherunter flie��et. eue dua

n:

nare

zizc- „Didâui��er�teHaut; welche das Augeited weiß,
'und dúnne, wiezdie-Haut-auseinem -Ey,: und- ini höch�te
Grade empfindlich,Sie hat D Blutadern,und

Ts D tit Emo TMA,
4s
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Merven’,diealleainbé�c<rèibli<.fein �ind.>Jm ge�undenZus

�tandeführen-�ienurdurch�ichtige!Thèile des Bluts, die. keine

Farbe haben:*Wêilnun diè�eHaut weiß,und:Weißdieienige:
Farbe. i�t,welchealle Licht�trahlenam �tärk�tenzutükwir�tz:

�odient die�e:Haut; ‘alle dieienigenStrählenzurüzuwerfen,

welche nicht auf die Hornhaut, und- Pupille fielen; Gawahes
al�o.

dás Auge egeu das Eindrinden zu’�tatkènLichts. -

|

=. Unter der wei��enund cellulö�enHaucliegt eineandre,
diè hartegenannt; welchèauh das ganze Auge umgiebt.Sie:
be�tehtaus vielèn úber einander liégendenBlätterchenzoder:

Lamelleùñ,die aber. fe�tin èiñandèrverwach�eù�ind,daß�ie

nicht von elyanderkönnenge�chiedenwerden, Sie ent�teht

aus den Zu�ammetiflußeder Sehneûñder Augenmu�keln.Sie

Hiebt dem’ AugeFé�tigkeit, Und:i�tgleih�am das Skfelet,
“

wotan die En HáâuteSehogews
unddie GRE ge

ordnetfinde è

In dèrharten Houti in detMittèdes Nugeséindido
worinn die Hornhaut, E eine n #0.IAE lSGEArt, eingepa��eti�.25a: 227 He E RETA

tet

|

*

Die�eHoënhautsi�E und.freda us bièión
übereinander liegenden-Blätterchen;,.die mit demallerklär�tet

Wa��erdurchzogen�ind.Die�esWa��er,welches die Blätters

chen der Hornhaut aus einander �pannt;verur�achtdiè Durchs
�ichtigkeitund: Klarheit der�elben.Die- Licht�trahlenal�oy.

welche die Dilder: der Gegen�tändeim Augemahlen -�ollens
können durchR HansAmgebindersEis

Fa
E

Wenn
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84 Merkwürdigkeitender Natur,
Wenn wir nicht:mit der äu��er�tenUnbequemli@feit-den-

|

Kopfbe�tändigHerurndrehen�ollten,um- einen Gegen�tand‘zu:

 betyachteu ; �omúßtedas: Auge:�elb�t-mannigfaltige:Bewegung:
haben. Die�e:wird durch:�e<84Muskeln,bewürkt.,*welchë:

a�le-aus: der Augenhöhlevon: den Hâuten.des Sèhnervens:her:

ent�pringen,im Anfange:�chmal�ind.,bald breiter werden,
und endli{i{ in die; harte-Haut:verlieren: Der anziehentiez
Muskeldient-das Auge nach.dex, Na�e-hit-zuziehen;der ents

“

gegenge�elite,abziehendezieht-es-nah den-Schlä�en;-Der aufs:

 hebendeziehr:es.indie:Höóhe;der entgegenge�etzte;heruntetzies:

hende-aber nach: nntevwärts:-Der- eine“

D d�soberwävts.dér andeve�chiefunterwärt&5
3

“ Unter: dev harten?Hautzlieget: die: Aderhuutbiecand
zwei Lamellen be�teht,-davondie innere: rit?einer? �ehr:

Ezog Farbeals: mit: Tu�choder: Ruß, überzogen:i�t::

‘Au��ere_i�t‘eín neförmiges Gewebe , vonpelitosBiens
MWicbèn�hban

Unid? Gefäßen

Awdie�erAdridaiatiotedeieldbbétiGezdnund:
: vielfarbigteHaut, welcheFarbenhaut,oder iris; ‘genanntuird

EE Sie �tfa�tiñ’jedezn;Auge an Farbe ‘ver�chieden;der

vordereTheil: die�erFarbenhaur:-be�tehetaus: �ehrvielen: Fä�erä

_<<en,die, wie Strahlea.eines Zirkels, vom Mittelpunktnach:
dem-Uwfatge.gehen.Mitten! in der�elben-i�t-ein.Loch,welches?

auswárts,aléein-runder hwarzer Fle>-aus�ieht,undder Sternj;
oder Pupille:genanntwird2?Je nachdem mehr, oder: weniger:

Licht�trahlenauf-die-Farbenhaut:fallen, ziehen-�ich¿die�eFä�erä

de zu�ammen,oder erweitern dE Fallen viele Licht�trahlen
ij ins



Merkiibigttsisve Ratt. ys :
‘8 Auge,Und weidendie Fä�erthennäregéréigr,‘fogiéhen
�ie�ich�tarkzu�ammén,und" derStern im Augéwied ftiner,
“Werdender Licht�trahlenwege, �of�iMtMeinac,
‘und der Stern wird-grö��er, '

Damit die vet�<iêdnenTheile‘des Angenlibtrtig
‘eripfängen,und wä�enkönnten’;�o‘mußtenim ‘oftthérnde��éls
»ben'vieleBlutgefä��eliegen, durchtwélchediëfer‘Nähvungö�äfe
¿zugeführtwürde.Die�eBlutgefä��eenthält’die'‘Trütberihaut,
zvélcheëdie innere Lamélle-derAdethauti�t,und dievermöge:

des \chiarzen-Leims,,der �tebédeŒÆct, alleLichtftrahlekvers
"f@luckét,diéno< etwa ‘darauffallen ‘nóchten; und dadütth
Hindert,daßkeine andere; als ‘diedurch die PupîlleNepas

2

‘Licht�trahzlen, bis ‘aufden Séhnerventreffen.

Zwi�chendex -Horühäut, und der Farbenhauti�cin

Naum, dér zütn Unter�chiede‘von einem zweiten,die vorder
i�teKamnier geneirnt' wird. . Jn die�emRaume finden{h
‘etivänn fülif‘Tröpfenwä��erichte‘Feachtigkeit, die das Gee
‘wichtvon ‘éném,bis anderthatbGran ausmachenmöchtén.
“Die�eFeuchtiüteiti�tzum Sehen“ünentbéhrlih,und wenn �e,
‘durcheine Be�chädigungder Horthatit,äh nurauf éiuekurze
‘Zeitdém ME iavei�antdofelbedoh Yléïhféfhe;

“Dieri�tézA

iw das voder FarbenhautRuft ein tundétRing,
welcheran die'Fatberhautangewa<h�eni�t.An die�em“Kinge
liegen frey'ungefähr�iebzig,Fü�erthen/“dienur gegendas-Eride
an’ der Farbenhaut weißwerdëi;,‘ón ‘�thwarz�id."Dié�e

Aüferchen�indNerven , mit Adernvermi�cht.Jene dienen
Cif

R x FS
-

dazu,



86 Merkwürdigkeitender Natur.

7 „dazu„ daß �iedie
n�talineLin�evorwäktiSwn innen

Hineiziehen. i ark af

‘Die�e Lin�ei�éinevo Staining:durch�icütigs:Ma��e,die
vonjenenFä�erchenumgebenift. + So durch�ichtig�ie.auch i,

_�obe�teht�iedoh aus mehr-dennzweitau�endkleinen Lamellen,
„Zwi�chenwelchen�ich:eine wä��erichteFeuchtigkeitbefindet. Die

ganze Lin�ei�t,mit einem feinen , hornartigen, aber durc<�ichs-

tigenHäutchenumgeben,

-

Die�eLin�e�ammlet.-dieLicht�trahs

„leu, und. i�tal�oein nothwendiges-Werkzeug:des Sekens, -

„Wird�ieverdunkelt,oder ganz undurch�ichtig,�oi�tdas Sehen

unmöglich, Wird.�iedurch, eine Operation.;aus dem-Auge
“ „Herausgenommen,oder. auch nur vou. ihrer Stelle gerüt, und

�eitwärtsniedergedrü>tz�obleibt. das--Auge immer- unvoll-
kommcn, und ein:erhabnesGlas mußbeymSehen die Stelle

. der Lin�evertreten... Die�eLin�o.liegetauf einer-etwaswenis

_ger.dichten, aber-doch:eben �odurch�ichtigenFeuchtigkeit; wels

»_<emandie glä�erneuenyt. Die�eglâ�erneFeuchtigkeitwird

 guf der innern Seite,ganz von-einer-�ehr.feinen,empfindlichen

„Hautumgeben, welchedas Nebhäutchen- hei��et,Es i�tein

. Gewebevou Nerven,die aus dem markigten;Theile des-Sehs-

«nervenshervor�pro��en,; Au��erdie�emZu�ammenhangemít
- dem Sehnerven, lieget �ieganzfrey. Auf die�esHäutchen:fallen
*alle-durch.die Pupille, Lin�e,und giä�erneFeuchtigkeiteinges

„drungene.Licht�trahlenz und: weil�iein einer Art von Wölbung

„die:Feuchtigkeit.umgiebt1 #0¿werdenhieral�o:ngi dio

„Bilderdex,ER ‘intir�es.
;

Zag ras Eeri2s CET EES LH TER

Se ; E 4
:

E :
:

Da
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# Da nundie�esHäutchenmit dem Sehnerven zu�ämmens

hângt,und gleich�amin dem�elben�ichendet; die�erNerv aber -

eine Fort�ezungdés Gehirns i�t,und von den fortgeführten

Hirnhäutenumgebeni�t;�okommen auch die Er�chüttèrungen,
welche die Bilder auf dem Neshäutchenerregt ‘hatten,ins S&

hirne', ¿und- �oals Empfindungenin die Seele, fi

2s Man fann das Auge mit einer Camera ob�curavergleis
‘chen. Die Strählen-‘werdenin. ein verfin�tertesZimrnerges
worfen, ‘wel<es durch die.{warze Haut verur�achetwird,
die: Bilder entwerfen �ichauf demNebhäutchen,als auf einer

avei��enWandz auch i�teine: cry�talleneFruchtigkeit-da, ‘die

dem-Auge daszi�t¿:was:-devCamera: ob�cura das Lín�englas,
«Abêtwäre-das-Auge einer Camera obleuravôlliggleich, und

Ve�tände:nur-auseiner erhabenen Lin�e,�owürdenviele Män-

«gel?daraus:ent�tehen.Die Bilder würdendurch-die ver�chies

dene Brechbarkeit der Strahlen unordentlich entwörfen“wérs

den; ünd würden ariden Rändern Regénbogenfarbenhaben.

Feruer würden nur’ diejenigenBilder auf der. Neßhaut*des

Anges.�ichdeutlich entwetfen, die in der Mittellinieder Lin�e,

im der Axeder�elbenein�ielen.Man würde al�onur ein�chr

kleines Feldüber�ehenkönnen,‘Die Gegen�tändewürden uns
Âberdem ungemeiti-dunkel'vorkommen,weil nur weniges Licht
-duréheine Lin�e-eindringenkönnte. Aber da die Pupilleeine

HeträchtlicheGrö��e,überdas: Verhältnißder Lin�e,gegen“die

Camera ob�oura|yanuhadaPngas dh WNOs
adas

E
HHN i zd 26:8

E êr S.P è

de ate fi
an GHZ 22
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88 Merkwürdigkeiten‘derNatur,
Damit-wir’ein großes-Feldvon: Objektenüber�ehénfônns

ten; ¿damit?wirnahe:und fern , ‘und-zugleichdeutlich,und

uitgenug�amenLichte�ehenmöchten;�o"wurden dkeierley
Feuchtigkeiten,:die-wä��erichte,:die-cry�tallene,und-dieglä�erne
Ími Auge geordnet. - Undzdie�e-ver�chiedneArten von Feiüch«

tigkeitenmußtennoci�o:‘aneinanderge�ckt,und-in �olchen

¿Figuven-miteinander verbunden werde „„daß:�owohl!dienahe

Hey-rder:Mitellinie , als ferne davonzeinfallende Objektermit
gleicherDeutlichkeitge�ehen-würden,und-daßtine �ehrgroße

VDefgungnicht-�chadete.. Deswegenwürde nun'die�en - vera

�chiedenenFeuchtigkeiten;eine-�olcheFigur-gegeben; "�iemußten
än�olchen-krummen'Linien-�ichziehen, ‘die man gar nicht bs
@echnen ; niht nazei<uen: könnte„die ver�chiedenbrechèute

Flâchenhabenutúúßten„damit-gerade-und:�chief-�tehende,-nahe
aUnd-entfernte+Bikder,,Helle dadaeiniatgelit:it
A Zu-werux�achen.

{

** ad
/ 1 Von ajedem'Pur�ktezeinesObjekts:donatiQide�icabion

macallerr-Seitenzzurüet:„tinige:vonden�elben- erreichen-däs
„Auge‘des Sehenden.Von -die�en“fallen-æinigecaufdie:wei��e

Haut, einige:¿aufdie Horihaut, ‘Dieaufdie: wei��eHaut
fallenderi-pra�len„ohne zum Sehen zu-dienen,, wieder ab.

Mandauth nicht ¿alle ¿aufdie -Hornhaut»fallende,‘dienenzuin
Sehen;zunur-diezwelchein.�pigenWinkeln:einfallen,erreichen

odie:Pupille, Die in�tump�enWinkeln einfallende kommen

bis, gn die:Farbenhaut „zund (werden won:dazurückgeworfen.
Auch nicht alle, die dur die Pupillekommen, könnenzum

OO dienen ; einigefm auf die �chwarzeAderhaut,Wis
¿i

¿ �chen
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�thendie glä�erneFeuchtigkeitund Farbenhauthinein, und

Werden von jener Aderhaut ver�chlu>t.Nur ‘die Strahlen,
die in �ôlchen‘Winkelneinfallen , däß'�ieen�bdurch‘die Fenchs
‘tigkeitendes Augesgehörig:gebrochenwerden ¿''berúührén-dds
„Nethäutchen,:Von:einemObjektetreffen-dennal�onur diejetis
gen Strahlèndie Pupille /dienicht zu-weit:aus:einander gefahs

nern��en die‘al�okeinèUnordnungimAugemachen könnén.

“Der SehnervgèhetivondemGéhirn-\o-{iefins Auge,E„baßreitie�enkrecht!durchdén ‘Mittelpuirkt-gezogene‘Linie,ihn
ettiéht-berührenwürde,Die�esi�eine:wöhlthätige-Einrichs
tung, fúrdas Auge. Denn auf dem Sehnerven�elb�t,mahte:

¿�iehkein-Bild, ‘Läge:riun tder�elbe‘recht:mitten“imAuge; ‘�o

+wütden-dieStrahlen, [welchegerade aufden Nerven:treffe

�ichnicht �ammlenzfolglichwürde der "Theil‘des:Objekts,der

geräde*gegen‘den Sehnerven:-über-wäre,kein Büd'im Augei

machen: ein größeres"Objektwürde al�oin’ uri�ermAuge
‘duréhlöcherter�cheinen;-ein tletierés

würdegar:nichtzempfuns
den’,oder ‘ge�ehenwerden. Nun-ift «ber--derOrtides Nelo

Háutchens,wo der Sehnerv: eidiecjitidfoattninRn‘Mittels

‘punktdes. Auges ; die Sehirerven-géhenthief ns Luge „ tnd

nun mögendie Strahlen'ivoneinem Gegen�tañdetinfalten,
invie-�lewollen;‘fo.{�ésnicht!möglich,‘däß:�ie-aufbeydeSehs

Rs zugleich:tre��e,und al�ounempfurtden!bleibenikönnen.
“Nach-vielfachen und genauenVer�üthenHar:�ichbefuins

utn;-da�ireine!Säche:mit beyden Augenbetrachtet, ohnge�ähe
«cumein

E als wennman �i
è mit

einem Augegi�ähè..: nao

“« « 5 Mai
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á Mai haëgeglaubt, daßdie Thieregrö��ererArt �ieben
“mahl #0 lange leben ; als die Zeit ihres Wachsthums dauert,

«Machdie�emmüßitedas“Alter oies: Pferdes acht und'zwanjïg,
»«Und-cines Elephanten einhundert und vierzig Jahre �eyn;-der

_„ENen�ch
+ aber müßte : natürlich aht und" neunzig, Jahre alt

welbems vorausge�eßtdaßerwenig�tens:vierzehn Jahre wüch�e*
+ Ein Men�chmittiererGrö��edün�tet:auf den Tag?uns

«Gefährachtund �echzigit aus, oder gegen fünf und“dreißig

AS
> Tt CNES E tr IC SS > G4113F

y f Die: Oberflächedes.bte eines mittelmäßigeMeis
“ebeni�t:ohugefähr�echzehnQuädratfuß:;:und der Dru: vie“

Lu�t auf die�eOberfläche,‘i�t36576-Pfund,
«Der Unter�chiedder dieren, oder feineren Lu�t;in

«einem und dem�elbenAufenthalte; macht doch eine Verände
œung im Drucf-auf-den men�chlichenKörper von 3450 Pfund

-

fo daßzu einer-Zeitè�oviel La�tmehr auf den Körperdruckt,
“als zu einer: andern Zeit, Ja; went dex Barometer nur um

“ eine Linie -fállt;�omacht das �choneine Veränderung
1

von

“Hundertund-âchtund dreißig Pfund. -
-

(= Die Haarrdhren, oder feine Adern , durch welcde-das
Blut im men�chlichenKörper �i<hèndur<arbeitet; machen

¿�echzehntau�endMen�chenlängènaus; wenn man ‘alle ihre

«Krümmungen:auswielt , und als gerade: Liüien- annimt? -

31, Die Bewohner der:kälte�tenGegenden des Ru��i�ehs

A�iati�chenReichsGEAinVaieMntentii�nKammern,
E 20 GP : : 109
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wo �ie�chlafen,eine Wärmevon�echsund vierzig Grad; und

¡ebendie�elben�teheninder Luft zuweilen eine: Kälte von-�icben
“¿Pnd-achtzig:und-einen halben:Gradaus? folglich�ind�ieinnexz

«Halb.eines--Tages ‘einer’ Veräiderung, von hundertund-drey-
: unditrridis

und“einem halbenGrade ausge�eht:(76
1

Stärke,, Ge�chicflicheit,it
Gro��eLeibes�tártei�tetivas�ehrnüßzliches,und wün�chents

* würdiges.Wie viele-habender�elbendie Erhaltungihres Les

-bénsy in vielen Unglücksfällênzu danken?" wan glaubt auch,

+«daßiderMen�chunter allen Thieren von: �einerGrö��e;das

‘tftârk�teGe�chöpf�ey.©Es müßte eine ausgewach�ene“Manns-
per�on�chrverzörtelt�eyn;wenn �ienicht'ainderthalbZeutüter

«von deë-Erde �ollteaufheben können. Aber täglicheUebung,
“ver�tärktdie natürlicheKraft auf eine’unglaubliche Wei�e.

‘Milogus Croton-bewies die�esdurch:�einBei�piel.Er
tug alle-Tâgeein Kalb, einige hundertSchritteweit. Da

¿dasKalb: ällmäßligawuchs, und zu-einem?{were Ich�én
„Ward, �ohatte ev auch:unterdef�en�oan: Stärké zugenoramen,

daßer auch den Och�énzutragen im Stande-war.“Die�es

�einKun�t�tückwiés er bey den olympi�chenSpielen, zum grsß-

en: Er�taunenvon ganz Sriechenland; und: trug den NYreis
„davon; Da-er-aber-imZutrauen auf�eineStärke, ciu�t-ciñe

vom Blißzege�palteneEiche ganz entzwey rei��en:wollte , und
die�e�chnellwiederzu�ammen�chloß;�oll?er;mitbeyden Armen

_ingeflemmet; und in die�er:Oullungesvon-den:vai zet:

“___yi��enworden.feyn, e Sr RE HIE. Wat. 0229:259
4

-

H
:
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#



2 Merkwürhigkeitoniber Natu.
{2 Ein Grieche Polydamas:fonnte'eiten,mit zweyPferden

tHé�pannten,Wagen�o�e�thalten, dáß!er niit vonder Stelle
‘Lam, “obgleich‘diePferde ge�und-und�tarkwaren, Und alle“

hre Kräfte ‘anwandteu. Einen: �ó�tarken“Mann wollte dêr

König in Per�ienan feinemHofe haben,und ‘�elberProben
�einerStärke�ehen.“Da nun die�erGriechenah Su�a qs

kfömmenwar zo �tellteihm Darius 'drey ausge�uhteMänner,

‘ans�einer!‘Letbwacheentgegen.
-

ASES aberIE gedrey. i

Eine enüß6licheGe�chicklichkeitifes das Bui�en.Die
Griechen�telltenauchhierinn zur Ermunterung. Kampf�piete

undderbe�teLäuferwurde"mit der
gen Ehre, o mite

-We�chenkenbelohnet.
:

Diebe�tenLäufer.find immer-die Wildenadiegii‘Die

Hottentottenkönnen �ogut laufen , daßes vergebens i�t, ‘�ie

¿mit einemPferdeeinhohlenzu wollen. Kein Tigér, kein. Löwe

wird einen Hottentottenim Lauf erreichen können.
-

Die

¿¡Amérikaner‘�ôllenden Orignal, ein Thier , welches �o{nell

‘�t, als œinHir�h,im Lauf eirihohien>mit Srei#én uimnwers

fen, und: lebendigMiao:
‘oder’ mitEE und-Aexten tode

Ó

féhlagen.OTI 1A
;

:

‘Es giebt ‘in de ¿Dodievon ‘Per�ien,I�pahan,
?LáuferivonProfeßton, ‘welches‘die Boten ‘dés Hofesin den

‘Provinzen�irid,Die�e'�óllenin vierzehn:ARE al
|

‘dendreißig*fränzö�i�che“Meilen‘laüfên, 6

et ‘Es:hat“Schwimmer <gegèben, wélthe äbermaite;
der li teut�heMeile breit war , ge�hwoïhmenfid" ‘vele

2) <es
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cit vieli�tweil der Men�ch;umzu: �{hwimmen;einem:

�tarkenWider�tandbrechen,und alle? �ineKräfte: anwenden

muß. Viele {wimmen;“mehrere:Meilen -weit; einen Fluß

heruntep; Sind= �iemüde-mit den Händenzu:rudern:-|
legen�ie-�ich;aufden. Rúckenz,und- �chwimmen-mit'den Füßen]
Einigehäben es-�o:weit:gebvacht,daß.�ie�ich:ganz:.ins:Wa��er?
�târzen;und-an-denBodenwegkèiechen; oder: unter. dem Wa�s:

�ex-fort�chwimmen,„und. �ehr-weitvonidem-:er�ten:Ortewiedèr:

hervoifommen.Ein �olcher-Schwimmer-hätin-einem-Kriege?
der:Griechen, �einenLändesléuten, ‘gegen die: Per�er;einen?

großenDien�t:gethan,-Eë �chwamm:mit:einem�{arfen;Me�s;

�ér--béwa�net,unter: dem: Wa��er:nach den? per�i�chemSchiffer:
und; hie die: Aúkertaue’ entzwey’, *dadurchdie: Schiffe ins

DAgetrieben wurden, und-zer�cheitern,-diéEI
LATAn den GE

indie

cat E ERE
uli dW eB

Miesman eine{öneAus�ichtin eine:nit:glücklichem
Men�chen:bewohnte, wohl ängebaute'Gegèndivor �i{hat z
�ollte:man! �ichkaum: bereden -lä��en;daßeben die�e:Gêegendihr

�eib�tüberla��en,einesóde Wildniß:werdenw-wütdez7undgewe:

�en�ey;‘ehe-Men�chenhände:die: wildeNatur: in-einè �Hónei

Ordnung:gebracht:© : Inde��en:i�t*dochgèwiß;daß:die: vereis

:

nigten.-Ktäfte-vieler Men�chen:dazu erfordèrtiwürdeizwerini |

*

der: gróßte:Theil’des: Erdballs’nicht bloß angenehmund gé
\{mü>t,�ondernauch nur erträglich,und' bewohnbar �eyn-�olte.:

Aberwas) auh? viele ‘tau�êndAerme!:von einem Entwurfs

reichen,unternehmenden-Kop�e-geleitet;“auszurichtenver

Ll | mögen,
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mögén das bewei�enunglaublidygroe,dauerhafte!Wetke:
der alten und neuern Zeit» !

' Rotn bauete Stra��en,-wel<he:ießtno< uhji�tdrkar!
�einen;und-umeinîgeMeilen‘abzukürzen,oder be��eresWa�s"

�erzu trinken, verbanden�ie“‘dutch:vielfach auf einander “gez.

�eteSäulen, und Gewölbe,Berge mit Bergen. Eiù Meer“

wurdein Egypten mit Men�chenhändengegraben; unermeß-?

liche--Steinklumpen, die Pyramidén in Sandwü�ten,bey"
hundekten-aufge�ühtt;und die Fruchtbarmachungdes Landes

vom Nil aus dux Grabung vieler-Tau�endKanäle: weiter

verbreitet. Juden unterirdi�chenGrabgewölbender "Aegyp--
ter, liegt einigänzes-Volkbegraben.”Die bal�amirtenKörper

oder Mumien. finden �i<in aufrecht �tehendenSärgen,
-

deren jedes in �einer.eiguenKammer �teht. Das Ganzei�tmit?

unglaublicher Mühe ‘in. einem Berge: ausgehauén, der“ aus:
'

Kalk�teinmit
Der�te�nerüngenAN und

MheitsTEramidenèrrihtet �ud #0

In Chinabegiänzt:viele: iim quauslañgzeineu

geheure Mauer die nordliche Grenze. Even da��elbe‘Reith

theiletder gro��eoder: Königskanal, în das nördlithéund �údz:

liche. Er fängt in der Land�chaft:Pekingan, und dur<h ihn:
käann man zu Wa��erbis nah: Catiton kommen.Der cigenté-

lich gegrabne Canal

-

macht ohngefehr:250 Meilen-aus, und: die?

Seen und. Bäche,welche erin
�oiesRichtung mitnimt,:‘und

"verbindet , etwatneben �oviel.?- n abit

__Die Steingruben bey * Ma�tricht:DdtiitieSen80000:
Men�chenfa��en,Das darüber:lepreSand�teinbette, 150-

Tuß-
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Fuß dit, wird-vown mehr ‘als-tau�endPfeilern: getragèn,die

über zwanzig Fuß hoch,und!EEE ausdemganzenGels
�engehauen �ind. e

Jn den Pohlni�chenSalzgrübenbeh:Wiliezaarbeiten?
be�tändigwenig�tensfünfhundertMen�chen,ud über vierzig?
Par Pferde, die al�ouñter der:-Erden Stáll ‘und Raum zux -

Futterung, und zumbe�tändigenAufenthalthaben. Jn di
�en-weitenGruben �ind:vôn dem «durch�ichtigen, und reinen
Stein�alzPfeiler gehauen,und zür Unter�tüzungdes Gee®
_wölbes*�tehen“gela��enFdieweitläuftigeSäle“ fodrmiren::‘in:CA

deren Abtheilungen.Crucifixe,-Bilder , Altäre vèn eben dem?

Salze ausgehauen�ind;Da:auf den klarenglänzendenStein ®

der Schein der Lichter; und-Fakkelneine �ehrgute Wirkung
|

thut; :�o-giebtdas Ganze eine Ans�i@e, die dasSéesaeeinnimt-und fe��elt: tai

Bey Lanca�térin Engellandi� ein Canaliiwein
i

Gebirge:GRAwelcher nicht üur dieht,das Wa��etvôn den' Steins
kohlengruben abzuführen, �ondernden man auh“ viertau�end?
Fuß weit in den Berg hintin be�chiffen,'und vermögede��elben
die Steinkohlen vón ihren Pläßen, oder Lagen,wo “�ie”gu

|

Anden:ere
mit EA Abholenfann.!

:

Gewohnheit,Kranf�eiten,
N Wie�ehrder Men�chdurch �{le<teGagalinheiten4 \

ver�hiimmern;,ja „bis. zum: thieri�chenhe hi�kann,
zeigen folgendeDii�piele;

luis 6c nB 242-0)

LFS

<
Maximing
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Maximin; einer. von-denrômi�chen:Kay�erü;�oCtäglich:
40, bis:60-Pfund Flei�ch-gegel�en:haben. DemiKay�erMaxi:
milian wurde ein Nordländervorge�telletwelcher*im�eines;

Wegenmvoart-ein:‘Kalb-und-‘ein;Schaf �chlachtete,,und mit Eins -

agweide,und allem-bis;aufidie:Knochen:aufzehrete;: 22

: Der: Pater Paulian’ thut: in: �einemWörterbuchdes?

Maturlehre-eines : Steinfre��ersErwähnungzden er!: eine?

Wilden:nenùt , und: dener: �elb�tge�ehen:und: unter�ucht:Hatz?
Ex*wurde von- einem Holländi�chem-Schifauf einerkleineW-

nordi�chen,- �en�t/unbewohnten:In�elüangetroffen,und:nach:

Frankreichgebracht2Er: aß nicht: allein»Kie�el�tèinte!12 Zoll:

fangund+1Zollbreit �ondernmachte�icauch aus zer�to��enetw

Kie�elnzFeuer�teinen-und: Marmor:einen:Teigzder:�eingrößei

 Aeri:Le>erbi��en,undczugleichdie ge�ünde�té-Spei�efürihnwars
_

Gemeiniglich aß er 25 Kié�élden Tag. Er!/hatteeinemi�ehtz

 myeiten-Shlundz--�ehri-gro��eZähns), -und?-einen coëro�iven

Speichel,Sein Lebemwar:zwi�chön.e��en;‘Tobaikrauchen¡:uùd(lafengotheilt,,::ricin nde AIA 5dn3r518a8

Ein niht; ‘weniger’:fèrlhiitte:«Feé�er:<a Peis
Kohlniker.aus: Pa��au:Er war“ge�undi,:Úber16-Fuß?lang
und ungewöhnlich�tark:von Mu�keln.+ Seine!* Großmutter?

und Mutter waren bèydeVielfre��erinnen,lelstere wurde

aus Hunger ra�end7*und- fraßi¿-wie «man�agt, ‘ihr
eigenes Kind: in ihrer Ra�ereygebahr �ieauh die�en

_

So�eph.. Schon“in �einemdrittèn Jaht fiengi' ér aus

äâbermäßigemHunger: an, Steine: zu ver�chlingen"äls) er:

lter: wurde, thaten ihm gewöhnlihdsE gar;
:

feindS >
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kein Genügemehr.und wenn er auch noch.H viel ver�<lang,
Bey der ‘Kay�erlichenArmeewurde" er �eines‘Appetitswegen

abgedankt,nachdem man ihn �chonfür aht Mann: einguartiert
Hatte, Bey * einér- Rei�enah Am�terdam-�chleppte.er 260

Pfund Steine mit; weil dort, wie er erfahrén hatte, die

Kie�el-rar�ind.Er �agte-unter-alleSpei�enmüßteer Steine
:

mi�chen, ‘�ou��âctigten�ieihn nichtz- er könnte�üi<-aber-mit
blo��enSteinen auf acht Tage behelfen:
�einAppetit au��erordentlich;und müßie7 wie ‘er:fich auss.
_drücfte,Gott denen gnädig�eyn,‘wo er hinkäme.7 Mit uns

ter aß-er auh Hut�ilzund alles, was ihm in den-Weg kam,
nur Stockfi�chund: Kä�ekonnte-ernicht-vertragen. Zu Drese

‘den aß'er einmal,innerhalb aht Stunden zweyKälber,@ins

gebraten, und einesgekocht,und trank dazu zwölfMaas Wein;
und in-Braun�chweigver�chlangerSc Pfund Flei�ch;mit 25

Bouteillén-Wein,in-�iebenStunden. Jun �einemGetränke

war er nicht delicat; es war ihm gleichviel,ob. es Wein, Wa�ß
�er,Bier, oder Brantewein war: ‘doh mußte-erlebterw:aus
weiten Gefä��entrinken, �on�t�tieger ihm zu Kopf. Er war
án �einem’Leven nié krank; hat nie überMagen�cmerzenges
klagt; und �tarbendlich zu Jlfeld 1771 an einem Schlagfluß.
‘Als ‘er den Abendvorher in die�enOrt hinein gieng, freute er

�ichnochüber die appetitlichen Steine dieer hier erblite:*-
/ Krankheiten, die den Kopf angrei�en,fénnen dem Ver-

�andedes ein�iichtsvolle�tenMen�chengefährlichwerden; ja

ihn in furzerZeit völligdumm machen, und mit �ehrthôrichtem
Wahn erfüllen. Ein' �olcherUnglicklicyerhat �icheingebildet,
‘VorüùúbungenUl. Theil. GG „dle

:

Se:

alsdann ‘aber wäre
;

/

\°
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alle Schiffe, welche mit Kaufmannsgüterninden Häfen zu

“Athen einliefen, �eyen.�einEigenthum ,
und freute.�ichre<t

‘Herzlich,‘daß er üun �oreichgewotden. Ein ‘anderer-biidere
“

ih ein „er habeeine �olangeNa�e, daß er das Ende niht

mít �einemArm erreichenkönne. Die�erUnglücklichegetrauls

�<nichteinmalaus-dem- Fen�terzu �ehen, aus Be�orgniß,

feine langeNa�emöchteihn auf die Straße

ASLund er möchte den Hals brechen.-

:

Eine Krankheit: hatte: den Kopf eines énidziencioà
Srei�es \d angegriffen,daß er �einGedöchtnißganz verlohren

Hatte. Er wußte weder ‘�einenNamen, nv< den“Namen �eis

ner Frauen, oder �einetKinder; Er konnte niht drey Worte

zu�ammen�eßen:kaum hatte er das er�teausge�prochèn, \o

“hatteér es �chonwieder verge��en, und bey dem zweyten verz

gaß er �ogar, was er hätte�agenwollen, Da er wieder �o

‘weit herge�telletwar, daß er vernünftig reden konnte, und

ein Buch zur Hand nahm, um �ichmíît Le�endie Zeit zu ver:

treiben; �aheer er�t,daß er alle Buch�tabenverge��enhatte.

“Exniußteal�ovon. neuem le�enlernen, und hatte es auch in

Zeit von �ehsWochen durch Hülfe�einerFrau �oweit gés

bracht, daß‘erdie Fiebel zweimal durchgele�enhatte

“Ein großesvölkreichesLand, kann in kurzer Zeit dur<

die Pe�t‘von Men�chenentblôßetwerden, - Denn , wer einen

"mit der Pe�tbehafteten Men�chenanrähret, oder �olcheSa-

‘chentrâget, in welche die Ausdün�tungen, ‘oder der Schweiß

“einesverpe�tetengezogen „ der fällt in die gleicheKrankheit,

Daher�uchtauch- jederklugeRegent; �einLandvor �olchem
; “Uebe
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Uebel zu verwahren. Man ziehteinen Kordon an den Gräus

zen; es werdenPe�thu�eraufgebauet, worin man die Ans -

Ke�te>ten-vet�ammlets
- man läßt weder Lebensmittel,no<

Waaren, +no<“irgendêineSache ins Land kommen:die auss
ge�telltenWachen-bekemmeonOrdre ;: auf den Wider�pen�tigen
�ogleich:Feuer zu geben; ‘dieBriefe �ogarwerden nicht tnit den

Händen, �ondernwit ei�ernenIn�trumenténangetaßt, und
geräuchert,damit. der giftigeDun�t:nicht �hade.

“So gar Leute, an wél<hèn man no< téine:JRE:
Krankheit �ieher,mü��eneine gewi��eZeitlangan den Grâäns

zen liegen, wenn �ieaus einem Landekommen, wo die Pe�t

wüthet; damit man gewißwi��e,ob �ieange�te>�eyen,oder

nicht, Jn den Seehäfen dürfen Schiffe,welche in einer Ges

gend gewe�en, ‘die von der Pe�tange�te>ti�, nicht einlaus
fen ¿ ‘oder wenn �iïeeingela��enwerd, �owei�erman ihnen.

einonPlaiz: an, unddie Mann�chaftdés Schi��eswird inein
 zu-dem Ende erbautes Lazareth ‘gebrachtz- von wo �ievierzig

Tage lang-nicht nach der Stadtz-oderin-bewohnteOrte ges:
hen fann. J�tedie Pe�t�chonin- eine Sradteingedrungenz
�owerden die ange�teftenHâäu�erver�chlo��en;und eine Wacht
vor �elbigege�tellt,AlleKleidungs�tücke,die der-an der Pe�k

ge�torbenezulelzt trug, werden‘verbrannt; ja, wenn es ohne
Gefahrge�chehen*kann,�ogar das Haukein wel<em ugsPer�onengewohnthaben, :

An einigen. Orten- wüthetdie Pe�talle Zahrezalsin
Aleppo, Cairo ,

-

Con�tantinopel,

-

und mehreren türki�chen
|

Städten, Die Bewohner�cheinenzn unwi��endzu �eyn,und

ug - G2 ¿u
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Bs

zu unreinlich zu leben, als daß es ihnen möglichwäre, die�er

Uebelvorzukommen. Jm funfzehnten Seculum, tödtetedie

Pe�tin Paris über 40000 Men�chen.Einige Jahrhunderte

vorherwar eine �ohize Pe�tin den nördlichenLändern,

daßdas �on�t�tarkbevölkerteNorwegen �oan Men�chenents

blôßetwurde , daß es �ichbis je6t noch nicht hatwieder erhos
len können. Stre>en von zehn Meilen waren an einenErben.

gefailen, der von ciner weitverbreiteten Pas allein Gaos
gehliebenwar, -

Was die Pe�tno< EEea macht,�inddie Auss.

\chweifungen, welchealsdann verübetwerden. “Wenn diejes

‘nigen, welche be�tellet�ind,das Volk in Ordnung zu halten,
mit ihrer eignen Erhaltung genug zu thun: haben ; wenu die:

Aerúterund Bedienungen leer werden, ohne daß-man�ie wiez

der �ogleichbe�eßentanif®�othut jeder was er will, Man

raubt, man mordet �ogar, ohne �ihzu \cheuen, EinigE
�chwelgen�i zu Tode,weil �ieglauben, daß�ieohnedembald

allesverla��enmü��en.Zuweilen ergreifenauswärtigeFeinde
eine �olcheGelegenheit,verwü�tendas Land,ünd nehoenweg,
was ihnen beliebt.

A Vaterrechte,Z

“Es f<einet, als--ob ver�chiedeneVölker die Kinder w
zange niht für Men�chengehalten, als �ieunfäh1gwaren,
fúr �i<�elb�tzu be�tehen; indem �ieden Vätern eine vollkoms
tnene Gewalt:übêr Leben und Tod ‘der�elbengegebenhaben>
da doh übrigensder Tod�chlagbey ihnenverbotenwar, Bey *

/
/

“den
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den Griechenfonnte man ein neugebohnes Kind au?�ebei,

und da��elbeverhungernla��en.‘Die�es�cheinetauch be) den

Römern,und Per�ern’erlaubt gewe�enzu �eyn.Jn Sparta
war es eine P�lichteines jeden Bürgers,ein kränklichesoder

übel gebildetesKind auszu�eben,damit der Staat aus lauter

wohlgewach�enet,�tarkenMännern be�tände.So grau�am

die�esim Anfang einet , �owird die�eVor�tellungdoch ges
mildert; wenn man bedenkt,-daßdie Anzahl der kränklichen
Kinder�ide�to mehr muß geminderthaben,je kleiner die

AnzahlfränklicherEltern gewe�en,Bey den Kindern J�rael

mußte eine Mißgeburt, gleich nach der Geburt , erwürget
werden. Merkwürdigi�t,daßin Rom, demjenigen Staate,

wodie väterlicheGewalt beynahe ohne Schranken war, de��en

ohngeachtetdie Liebe zwi�chenVater, und Kindern immer �ehr.

großgewe�en; und die Bey�pieleE \elten �i�ind,da einVas
ter �ichaller �einerRechte bedienet hat, Obgleichman es bi�s

lig aufdie Empfindungen�dlltekônnen ankommen la��eny

welcheder Anblick einesarmèn, hülflo�en,un�chuldigenGe-
{ápfs, dem man �elb�teinmal gleichgewe�en, ‘in jedem Vas

i

ter erregen müßte; \0- habendoh wohleingerihteteStaaten

fi{ �eltenvölligdarauf verla��en.Denn ‘gewöhnlich�indhier
die Kinder dem Staate zugehörig,und der Vater hat nur �o

viel Necht, als der Stäat'dem�elbenabtreten will, Wennes
4vahri�t,daßdiè Macht eines Landes auf der Anzahlge�undêr
“ünd wohlgezogenrEinwohnerberuhet,�oi�es nöthwendig;

DEGdásgeefar Eedie ERE der Kinder �orge.

GCG Auf
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Au�nahmeunter ein Volk.’
Der Men�chwird �reygebohren,das i�t,er i�tfeinem

„andernMen�chenunterworfen,als in wie weit er �i{dem�cls
ben, wenn ex in die Jahre der Ueberlegung komint, unters
werfen will, Den Aeltern aber hat dieNaturdie Kinder �o
lange , beynahe. unum�{räukt,unterworfen!\ /fis �i�ieerzogen

�ind;oder,was eben �oviel hei��et,bis �ieVernunft gebraus
een, und �<�elb�tRL, fönnen,So baldder Men�ch
in die Jünglingsjahretritt, �sfangendieeigentlichenmoralis|

“\{en Verbindungènan Gleichalsdann�ollteer auchbey�i<
genau unter�uchen,ob er in eine derunzzähligenmen�c{li<en

|

Ge�ell�chaftentreten wolle, und obniht vorzüglichin diéjes
vige, unter deren Schußer gebohren, und- erzogen worden,
Der Nubßen�olerUeliatlegunigen,könnteauf vielerley Wei�e

‘Hezeigetwerden. ‘Ze die mel�tenMen�chenvon ihrer

Kindheitan, an ihren Geburtsort�ogeheftet,
: daß�ieihren j

ganzenCharakter verleugnenmüßten,wenn�iemit Hinter:
la��ungalles desjenigen, was nichtihres,�onderndes Landes
ue das Land ihrer Vâter verla��ênwolltèn,zs

-_ Sn den democrati�chenStaaten be�tehetdieAufnahme
‘einesMen�chen:zu- einem Búrger darin, daß er �i�ichin der

Nolle.der Bürger�chaftein�chreiben\äßt,und den Landsgemeit:
uen, und Ver�ammlungendes Volks“ beywohne.. Weilin �ols
‘ehenLändern jeder Bürgerzugleich ein Soldat i�t,�omußer
fich ganz bewa�uet-zeigen,und �eineGe�chielichkeit,-nachdem

Biet¿u �chießen,bewei�en,Vezden Römern legteder junge

Ayts
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Men�chein be�onderesKleidan, welchesdas. Kleid aller Búrs:

ger war, und-das männlichehieß;Und �o-warder auf eine

feierlicheLei�eaufden Marktplas geführt. Jn ari�tocratis
�{en,und monarchi�chenSraaten wird ausdie�erSache weni?

ger gentacht5indemman ‘glaubt,derMen�chen�ichererzu

�eyn._Wo-abêr-eine ordentliche¿Au�nahme�tatt et, da ens
“

diget �ichdie�elbeimmer.miteinemEide, den derAufzunehs
mendeder Obrigkeit�chwörenmuß. erfwlütdigi�tes, daß
das weiblicheGe�chlecht,de��enilebbeite �o-gucmorali�che
Ge�chöpfe,und in einem Staate eben. �onothwendig�inds

wie die des männlichen,dennoch,nirgends auch-nur einige

Ver�prechungengegtkdenStaatzu lei�tenhar; oder�ichdur<

irgend «eineEs Handlung,zur Ge�ellvalhEMD
darf,

‘Vondentweigtiche�htechte.
MielálteVölker,als die alten-Celtenund Germanleze

habengeglaubt; ‘daß etwas göttliches:in die�emGe�chlechte

fich befinde,daher�ie’da�elbeauch:zu: allen wichtigenBerath®
“

�hlagungen„oft vorzüglichgezogenhaben. Noch jeßzohaben

die’-Yroke�i�cheMatronen ihre eigene.Rathsver�ammlungen,
und der weiblicheund männlicheRathzu�ammengenommen,

machter�tdie-Sentenzgültigz da denn, in die�envermi�chten
Zu�ammenkünften„ die Weiber �ehroft ihrer Meinung den

Aus�chlagzu geben wi��en,Bey andern Völkern geht im Ge?

gencheildie-Unterdrücéungdie�esGe�chlechts�oweit, daß�ie

BE
viel bef�exals Sklavenbehandelt werden, Bey allen

Î
/ G&G4 jagens



Kleider

vfale
das Vieh hüten; das, was*dieJagd eins
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jageidett Nätionenmú��eadieWeiber, aü��etder Jagd, alle’

Ge�chäfte“be�örgên:Häu�erbauen, Häusrathverfertigen;,

bréngt,oufalle ActZunußen �u; Und ihre Tar| Zeittrunk Méünerbedienen,wel<e �te�ehroftnoc dazu

{lagen Daherauh méhrerevon �olchemWéibetn,wenn

�ie“Mädchenzur Weltkbrikgenz“die�elben�ogleicherwürgen,

NE �otyrani�irtwerden.Selb�tbey den gts
�itteten Aräbèrnwärendie Weiberimmer Mägde, und bet

dientenihre Männer Unter den Kälmueken,o wie bey den

Otcßitén,darffeinWeibERRE zitTi�che�igen3
_

�öüdérn�ie*febtvon dem, was erübrfg gela��enHat. Die

Chiñe�er�indzwarhöflichgegendas andeté,Ge�chlecht,allein

die eingebildeteSchönheitder fleinenFüßemag wohl erdacht

worden�cyn,um ihrerWwehr mächtig.zubleiben.Mehz
‘rere-a�rifäni�cheKönige.habeneine ‘Leibwachevon Weibern,
uñd man weiß; daßLêy:den Germanier die Weiber in gleis

“cherNèéihémit ihren Männern in dex Schlacht, Und tapfer

géfochtéhhaben. Man tiógte:bald'daraus {lie��endaß das

weiblicheGê�chlechtzu dér:Stätke der Männeèærwach�enköns

ne, wenns von ‘Jugendauf zu Leibesübungenangehalten
würde; und es" läßt fh begrèifen,daß ehedem ganze Nas
tionen von Wêibern it'A�ien,am {warzeit, und Ta�pi�chen
Meere’ gèlebthabe, welche eite: Bru�tab�eitigten¿"umdet

“Bogen de�to:be��eran�t6enzukönnen;ihre ‘Kinder nännlis

F
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chen Ge�chlechtsuinbrachten; und vielen utmliegéndenVölkern

Göththäriwartin.

2
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““Ehße�tand.-

Weil derMen�ch,wenn er ein ge�ittetesWe�enwerden
�oll,vieler Verpflegungund Anleitungin der Zugend nöthig

hat, welcheer nichtbekommen kann, weun die Eltern nicht
bey�ammenleben; �ofinddiejenigengro��enMänner,beyißren
Völkern,immerals Väter des Landesverehretworden,welch>
durchGe�che,. zwey Gattenzu_ einemhâuélichen,.ge�ell�chafts;

“lichenLeben verbunden haben.Die�eGe�eke�indinver�chies

denenLändern �ehrungleich; jeder Ge�eugeberhat die�elben
nach dem Zu�tande�einesLebens, und der Gemüthsart�einer

Einwohnereingerichtet. Ïn Europa dürfennur ein Mann,

und eineFrau bey�ammenleben; in A�ienund A�rifahinges
gén,kann ein Maun �oviel Weiber néhmen,als er will.

i

Die gro��en:Herren�eheneingro arem, als einen Theil
ihresStaates an. Jn Afrikai�timmer eine-vonden Frauen

dievornehm�ie,dieúbrigen�indSklavinnen„ und der�elben

unterwor�en.Beyden A�iati�chengro��enHerren.i�tdiejenige

dievornehm�te,welche�ichbey. dem�elben.am be�tenein�chmeis
chelnfannz-: daher.denn.be�tändigeFeind�chaftenin�olchem

Harem�ichäu��ern.In Congoverhéyrathetman �ichauf
tin, zwey-und.mehrexe,Zahre, „Bey andern Völkern"hinges

gen, wurde dieTrennungAusetwas bi�t{himpfliiesans

ge�ehen,
A allenVölkern find:dierdvedenthtaVeranla��iniges,

"wo man �ider Freude , und

‘

dem ‘Vergnügen‘ganz über

lige
Die Cevemonienbey die�enGelegenheiten�indbéynahe

G5 én



106 ebengart, Angelegenheiten,
în jedemDorfe anders: alle aber dienen, die genaueVerbine

dung, welchezwi�chenzweenEheleuten‘i�t,anzuzeigen,und
das Angenebtineund Unangenehme vorzu�tellenwelchesman
“n die�emStande autrift, Weil das weiblichedas {wächere
Ge�chlechti�t,und desSchußes bedarf‘ �oi�tes unter allen

VölkernfüreineArt vonUnglückange�chenworden, wenn

einMädchenfeinen Ehemanngefunden.

“

Die Babylonier
�cheinenes fluggenug angefangenzu haben;um alle ihre

Söchteranden Mannzu bringen.Jn jedem Bezirk wurden

alleSähr, auf einengewi��enTag ,
alle mannbare Mädchen

an einem Orte ver�aminelt,wo“�ichdie noch niht verehlichten

_Sünglingeeinfanden. Da�elb�twurdet zuer�tdie {ön�ten

Aungfrauenden Mei�tbiethenden,gegen baares Geldzugée�chlaz

gen. Das áus/die�emVerkauf gelô�eteGeld ward,denen,-

dieniemandkaufênwollÄzurAus�tenergugetheilt,und auf
die�eArt erhielteridie“Babyloniér,daßkeine vonihren Töchs

Lernunverehlichèrblieb. So nöôthigdemweiblichenGe�chlecht
eine ‘Be�chüßuitgi�t,�o�iehetda��elbedennoch,unter ver�chie“
denen Völkern,die Verehliéhungfüretwas“traurigesan. Jn

“7 DEETartarey�tehetderjenige; �o’�ichum'ein Mädchenbewirbt,
in Gefahr,zerri��enzu werden; indem an demTage,da ‘er

eine Braut abhohlenvill; alle ihréGê�pielinnet�ievertheidir
gen: unddies ‘garnicht im Scherz+ fouderno; daßübleBé-

“gegnung,Und Härte gegen ihn lange genug fortge�efwird,
Bey andern Völkern aber, als bey den Arabern, ‘und auh

Bey einigen tartari�<enStämtnen, i�tdie Anwerbung beques

Detgeinat, Denn, da darf man �ichnur mit �o-vielStü
i

:

_- Hh
¡
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Vieh, - als man die zukünftigeFrau �{ätet,zu dem Vater

begeben,fo wird cin ordentlicher Kauf ge�chlo��en;und dem

Käuferm E mit“Sui��eerimienlun�eine-Waare
‘abgeliefert.

:

fi
9

Blanca,Gidevign:des neunten; coderdes Heiligett,

Gemahlin�tieß
eine Krankheitzu, und währenddem Anfalle

des Fiebers,der ein wenig lange dauerte, gab eine Ho�dames
«diedem- Bey�pieldêr Königinfolgte, und-auch ihr Kind. �elb

Aillte, dem Ludewig die Bru�t. - Daznun der Fieberanfallvors
‘veywar, forderte die Königin den-Prinzen , und legte- ihn
an die Bru�tz verwunderte �ichaber,da er niht ziehenwollte,
Sie «fielbald auf die Ur�ache,und fragte, ob jemand. ihren

Kinde die Bru�tgegéhenhätte?:-Die Dame, welche ihm dies
fen kleinen Dien�terwie�enhatte, meldete �ich:an�tattabev
Dank zu- verdienen ,

-

bezeugte i�WBlancaihren Unwillen
“und�te>tedem. jungen Prinzen den Fingerin die Kehle, -daf
¿er die Milch wieder von �ichbrach.Da die�esziemlichgewalt
fame”Verfahrendie - Anwe�endenin «Verwunderung�ete,

: �agte�tezu ihrer Recht�ertigungzu ihnen: „Ey, verlanget:ihe
wohl, daßichmir den Tittel einer Mutter �ollSES
OEmir Gott und. die Naturgegeben ?”

“NachdemGrönland langeZeit-vonden Europäernwae
ty der ‘Achtgela��enworden, machte Jens Munk, ein
Dâne, im Jahr“1619 zuer�twieder - den Ver�uch,dorthin
Entde>kingenzu machen, Er verlohr aber in dem Winter,

den’ er in Grönland zubringenmußte,�einganzesSchifsvolk,
bisE zwey Maun, Die�efanden mit ihm.er�tdur Kranke

heiten



ioß tebensart, Angelegenheiten,
héiten,dann dur un�äglicheBe�chwerdenauf der Nâüekrei�e,
die �iein eitièm kleinen Fahrzeugeunternahmen,unglaublich

vielaus; und die�erVer�uch�chreêteauf lange Zeit“alleDà-

? nenab, nach Grönland hin etwas beträchtlicheszu unternehs
men. Ein Ehepaarin Norwegenwat dazu er�chen,die Vers
bindungzwi�chen“Europa,und die�emfa�tunbekanntenLañbe

'gu ernouern. :

Hans Egede; Pfarrer im StiftDröntcheitiin Nerz

«Wegen;hatte in der Ge�chichtegele�en,dáß' viele Norwegi�che

Familien �i<in Grönlandniedergela��en; das Chri�tenthutm

dahin gebracht ; ja Kirchenund Klö�terda�elb�terbauet hätten,

Nach nähererErkundigungerfuhrer, daßvieler Ver�ucheol

erachtet,die�e:Kü�tenict habewieder gefundenwerden fönnen;z

daßwahr�cheinlich�i<dás Triebeis um den Theildes: Landes,
den die Norwegerbewohhzu�ammengebürgtHaben mü��e,
und es- unmöglichmache, hinan zu kommen. Egeden jam:

Mmerte, daßdie Nachkömmendie�erNorweger ißt �oganz vers

lá��en�eyn,und ‘allmählichwild, und den andern Grönländern

‘gleichwerden�ollten.Er �chrieban diê Bi�chöfeund!Prediger
 qinher, um.�iezu  ‘nontern,eine Ge�ell�chaftzu�amniénzu
_« Yringen,die Schiffe ausrü�ten, und”nah Grönland \{i>en

wollte, Aber an allen Orten wurde �einVor�chlagabgewie�en.

Sa, als man veruahm,‘daß Egede �elb�tWillens �ey,nah

Grönlandzu gehen;�o�pötteceder gro��eHau�e�einer,utid-

feineVerwandteund Freunde nannten den Ent�chlußthöricht.

Egédeließ �ichniht 'ab�chre>en,�ondernbemühte�ichnur �eine

WilbeltberGâte ‘�einesEnt�chlu��eszu überzeugen.Esgée
Mio LA

hörte
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bôrte auc nicht viel dazu, �tezu vermdgeu;mit ihm in dies .

:

unbekannte,rauhe Land zu ziehen. Nun legte er �einAmt

nieder; und‘nichts�ollte'ihnmehr abhalten,baldmöglich�tdas
hin zu �chiffe, Die Kaufleute, welche er inde��enzuermunt
tern �uchte,eine Handlung dahin zù erdfüen,wie�enalle �ein

Ge�uchab, Er rei�etehierauf �elb�tnah Kopénhacen;und

endlich“gelang es ihm, den KönigFriedrich den Vierten �elb
zu bewegen, daß er dur< Empfehlungenan Kaufleute in Nor?
wegen die Fahrt nah Grönland“zu“befördern�uchte.Aber
die�eEmpfehlungen des Königs blieben ohneWürküungzund

es vergieng wieder ein Jahr, ehe Egede �einemZielenäher
fam, Jnde��envermochte er viele durch �einePrivatbemühuns

gen, dur< Vor�tellungenund Bitten, daß �ezur Beförde

rung der Unternehmung zu�ammen�cho��en.Er �elb�tgab auch

hièr das Bey�piel;‘denner unter#ichnete�ichmit dreyhundert

Thâlern, welches �einganzes Vermögenwar. Es wurde eit

Schiff ausgerü�tet,welhès in Grönland überwintern �ollte
und man ‘nahmalles, was zur Errichtung eines kleinen Haus
�és‘nothwendig‘war, mit, Egede“wurdevom Könige zun
Mi��ionarunter déènGrönländern ernannt, und bekam dreys
hundert Neichsthaler Gehalt. So froh er �elb�twar, �ic�eis

nem Zielenahe zu ehe; #6ent�chlo��enwar auch �eineFrau,
ihn auf die�er‘gefahrvollenUnternehmungzu begleiten.

“ Sie
{i�teñfi<, und ihre vier Kinder ein; und �ogingen ‘alle im

Máy 1721 ab, Je näherfie nah einer zweymonathlichen
_Färth-demLande kamen,do�tomehr wären�iewegen des Ei-

�é‘in Gefahr, Egede,fo weniger an Seerei�engéwöhtit
2

war,
ti Ge



x10 Leben8art, Angelegenheiten,
war, munterte-dohalle dur: �einenZu�pruchauf, -und legte

:

felb Hand: an, um das Schiff durchdas Eis: durchzubringen,
Manlandete endlich, und fieng an,die Wohnutg zum Wins

tevaufenthalt zu erbauen. Sobald dies. ge�chehenwar; zog

_Egedemit �einenbeyden/Söhnea unter den'Giönländernum:
_“

Her,um'ihre-Sittenzu erfor�en,und ihre: Sprache zu lers

_nenz’ ja-erhielt�ichoft die Nächtebindein ihren gar�tigenHättenauf. > 75 y

Dadie Grönländeralimählig‘Achtungfür ihn dins
und etwas vou ihm zu- lernen. wün�chtenz �o�uchteer dadur<h
ihr Verlangen einigermaßenzu be�riedigen,daß: er durch.-�eis

nen älte�tenSohn bibli�cheGe�chichtenabzeichnen ließ,die er

ihnen zu erflären �uchte.Endlichlernte er: mit violer Mühe

von ihrer Sprache \o viel, daßer ihnen �eineGedanken münds

lich erô�nenkonnte. - Auf�olcheArt brachte: Egededie. beider

e�tenJahre in Grönland zu, ohne-einen- Gehülfen zu Haben;

Nur �eineent�chlo��eneEhegattin,unter�tüßteihn nachVermózs

gen. Nie: vermehrte�iedurch Klagen über fehlendeBequems

lichkeiten,oder âber ihre einförmigtraurige Lage-�eine-Unrude;
Vielmehr�uchte�iejeden Wun�chund Vorhaben-zu befördern.

Was ex be�chlo��enhatte, das war-auch-ihr ein Ge�e. Undz;
wenn durchdie vielen. Schwürigkeitenund Hinderni��e�ein

Muth ge�chwächtwurde ; �owar-�ie es, die ihn zur Be�táns

digkeitermunterte, und durch ihre Heiterkeit neu belebte
NachVerlauf einiger Jahre hatte�einUnternehmenviel Hülfe,
und Unter�iüßung„erhalten.Es wurden ihm Gei�tlichezur

PGge�chi>t; Zu�uhreundGemein�chaftvon Europa here.
i

ward
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ward be��erunterhalten?Immer.mehr von-den- wildenGröôns

ländernfanden �i<-beyihm. ein; lie��en�i�ih-auchin der Nâhe
der Dâni�chenWohnungen-nieder, und würden-getauft.Bes

�onders:mußte Egede-bey llen Rei�en,und Unterhandlungen.
mit denGrönländerngegenwärtig�eynz- denn ihm achteten �ie

höher,alsalle ‘andre; ja’ �eineGegenwart allein war hinreis
chend; ein. Gefecht zu: unterbrechen, welches-zwi�chenden Eins

|

wohner, und den an einer neuez-Kü�te�ichzeigendenDänen
�<on-wirkli) ausgebrochen.war. e SR 40%

Da nach zwanzigjähriger,theils in- Dänemark,theils ;

in Grönland ununterbrochen fortge�ebterBemühung,endlich:

die Früchte�einerArbeit �icherfreulicher zeigtenz: �v.trug <<.
eine Veränderungzu, die alles; was mit o vielerGefahr und
Mühe gewonnen war, : auf einmal-vernichtete;+ Dex. König:

Chri�tiander �ecte,�chickte-Schiffe nach Gröuländ7 mitdem

Befehl, die ganze Colonie aufzuhebenz alles wegzuführenz
was allmähligdorthin ge�chafftwarz-auch-alle'Leute abzuhoha
len. Es müßte: denn �eyn,- daß Egede," oder einige andere

freywi�tigdort bleiben wollten,die zwar Lebensmittel- undans

dere Bedürfni��eauf einJahr behalten,�on�t‘aber feineweis

tere Unter�tutzunghoffen�ollten.“Man kann �i vor�tellen,
welch ein Schlag die�eNachricht für Egeden war, da �ie�eine

‘ganze Hovfnung,die er �olange genährt,und der er �oviel
_aufgeopfert-hatte,nieder{lug. Er ver�uchtees zwar, einigs-

von den: Dânen, odex einenvon den Mi��ionarenzu überres-

den, init ihm dort zu verbleiben, Aber �eine;Ver�uchewären

Banzvergebe:In die�er-ORGELagewar �cineFrau vors

¿ûglih
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züglich�einèStúte,Sie war es, die ihn �elb�tantricb, ia
Grönland zu bleiben; und, �obald er nur das Hindernißge:

wahr ward, welches den Befehl desKönigs genau auszu�ühs
ren niht erlaubté,�onübte �tedie�enSchimmer von Ho�nung,
um Egeden zu be�timmen,daßér jenes Hindernißzu“ �einer

‘Ab�ichtbrauchte::Es fand �ichnehmlich,daß die abge�chi>ten

Schiffe-beyweiten nicht alles mitnehmen konnten, was für

KöniglicheRechnungvormahls nach Grönland ge�chiffetwar.

Egede �tellteal�ovor, wenn man, wie es do< nothwendig
�ey,�ovieles zurüktie��e,�owürde, ehe andere Schiffe es ab:

zuhohlen herkommenfönnten,alles geraubt, und zer�törtwer-

den ; der König ‘al�o:einen gro��enVerlu�thaben: Nun wolle
er, um die�eSachen zu bewahren, zurü>bleiben,wenu mán

ihm zehnMänn- Matro�enüberlie��e; mit deren Hülfe-woll

er dur< Fi�chenund Handeln �sviel erwerben,daß.dem Ks:

nige die Unko�tenfür die�ezehn Mann er�et,und ein gewif-
�esGeld fúr jedenMann, der etwa durch Tode_abgienge,
dem ‘Capitain er�tattetwerden könnte, Die Anfúßrer fanden
den Vor�chlagvortheilfaft; zehnMann, die Ent�chio��enheit
genug hatten,wurden gefunden; und da alle andere �i eins

�chi��ten,fo’blieb Egedens Gattin �tandhaftund zufrieden,
“daßihr Mann �einenLieblingsä Entwurfnicht aufgeben durfte;
[mit ihm und: deñ Kindern zurü>. Egede be�orgteKunmehr

Vorrathfür den Winter; er und�ein älte�terSohn wurden

Fi�cherund Handelsleute, ohne den Religionsunterricht‘bey
den Grönländern-zuver�äumen.So: vergieng der Winter
und Fräßling.-und im Sommer "kamen Schiffe, «welchedie

j

Erlaubs
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Begriffe”detMen�ehen
*

“güs
Etfaubnides: Königswitbratewprdaßdiè Mi��ion;�owio
‘der Handel; �olléenfortge�eßt7 nurbebt@&er,�ehv:-einge�chtänks
betriebenwerdenz Enedens Standhaftigkeit Hhatman ÜF
zu danken daß!die:Semen �chaft?zwi�chenDäntetnaikzub
Grönland �eitidéiHeitnie i�t:unterbtorhewworden: "Er �E
blieb-nochZwe Jafwè:dä? und �oute:�ein;aroßmütkitgè:Arbe

fort. Seine Frau, die ihre Kräfreaufgeopferthatte, um de
Manni bêy�einenrblen Unretüehmemgtrunter�ütène,?unters

lag/éndlichedemBe�chwerden;-Und�tärÜnpenlincox�tene�chlöß
_ <"dêr-alts!iuüd „>ñtkräfteteEgedt„7-Gröntand :

Sein ólte�teriSohv, welcher -èinigeFahre? in: Koepenhanen:Mie
dirt"hatte, übèrnahnxdie-Mi��ión,--und-das ganze!Ge�chäfts
bes Vaters) die�errei�etén>ch“Kopenhadètn!zurüe>;tner: atie
gehende:Mi��ionatien„in der: Grönäßdè�chênSpbacdeunters
kichtetè¿*bisiln) auch-in die�enGe�chäfte:�eitältè�ter-Sohn
ablô�ete,-dé��en‘Srelle?in!Grönlanddagégen:der jüngere’Brus

EE
6E 5c

TE
2 mints 9 vibe NADI
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A „crétidüsGetter
:

- Es �cheinet,„daßdieAegypter in.den--älte�tenZeiten riche
gdBegpi��evoitGott,als.dem hô<�en-We�en,gehabt-haben,
welches�ieunterdeni:NahmenO�trisanbeteten.….An;de��en
Tempel, zu Sais, �tanddie�e-werfwöürdige-Au��chri�t;.“ih

“

bin alles, was gewe�eni�t,und. �eynwird, uud meinen
Schleyer hat no kein Sterblicher au�gedeckt.??-.De��enuns
geachtetfiel.Aegyptenin einen�o:gro��enAberglauben,dergleis
-Vorúübungen111, Theil. H chen



14 tebensarf,Angélegenßeiten,
<en ‘tnan i�t” bey feinem-Volle ‘ge�ehen:Hat: Zn èinfaen
Städten würden ver�chiedènoenThieren, undin anderneínigett
Pflanzen/ gdttliche ‘Ehre’ ‘erwie�en.Es wurden:lebendige
Thierein den Tempelnovrnähret,zu deren Unterhalt ware

_gewt��eLändereyenausge�eztz-undes würde ‘füreine hoße

Ehre
VEAdieEs ysMarentagdeu�eloen

au bes

ETTpterie‘Nichtnur diejéniienThiere;vile:wirklich?ín nié
Seamanunterhalien wiurderi/‘�ondernauh die- andern ihres

Ge�chlechts,die 'hérutnliefén,‘wurden für ‘heilig
-

‘gehalten
Wer ‘ein �olrhesThier ‘aus NVor�astödtete, det wurde am Lés

Genbe�traft;und wer -vhne . Vor�aßeins umbrachte, wurde den

Prie�terzue willkührlichenBé�trafung ausgeliefert. Doch

waren dieKaßen, die Fälken;und der Ibis, (ein den Störe

c<êènühnlicheéVogel,) �sheilig, daß der, welcher ‘aus blo��em

Ver�ehen:eini�oiches"Thier umgebracht hatte, des Lebens vers

lu�tigwar. Ein römi�cherSoldar hatte von ohngefähreine

Kale todtge�chlagender erbitterte Pöbel ver�ammlete�ichum

das Haus, . dariner war. und„drangauf �einenTod, wovon

BuderKdníg
)

�elb�t
1

niht.zuretten vermohte. RE

* Pintér déênthieri�chenGottheiten war ein Dé�evonges
i��erFarbe,den �ieApïs"úántiten die vorneb;m�te.Wenn

tin�olchêr-�tars;�olégte das ganze Landdie tiefe Trauer anz 3
Und�einLeichenbegängnißward mir “ungiaublicherPracht gez
fevert. Unter der Regierung/des PiolemäusLagus �tarbein

Äpisim-hohemAlter. Derjenige, der ihn géèwattethatte»

verivendete“auf dé��enBégräbtniß,außer�einemganzen Vers
mögen,
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“mögennocheine Summe,die �i<über 50000 Reichsthaler,
nach ißigemGelde,- belief, Nach dem Tode eines �olchen

Och�enwährete es- oft langeZeit, che ‘man wieder einen

fand, Denn er mußteunter andern Eigen�chaftenauch dte�e

Haben, daß.eram ganzenLeibe {warz, und an der Stirne

mit einem weißenFle> bezeichnetwäre. Wenn ein �olcher

ausfindiggemacht wurde,�ó�aheman im ganzen Lande

mideals Fe�te,und- Freudenbezeugungen,
„ Die ReligionBud�o, eine von den drey vornehm�ten

SEEHain Japan, zeichnet�ichdur< die Strenge und Graus
�amkeitaus. Manu�iehettäglicheine grö��eMenge Anhän-

ger die�erReligion, die �ichna>end ausziehen, und �h auf
- hundert Krüge halb gefrornes Wa��er.überden Leib gie��en

la��en.Andere verbinden �ichdur< ein Geläbde,ihre Götter

tau�endmaldes Tages anzurufen; indem �iejedesmalzur Erde

fallen, und mitder Stirn das Pfla�terberühren. Einige uns

ternehmen lange Wallfahrten,und gehen über harte Wege,
Über �pikeKic�eln,.und über Dornenund Hefen, und la��en
aller Orte Spurenvon ihremBlutenah. Gewi��eBonzet,
Famabugis genannt,ver�ammeln�ialle Jahre in der Stade
Nava, welcheachtMeilenvon Meaco liegt. Eine gro��e
Nenge Andächtigerbegiebt�ichan eben die�enOrt , und �ie

rei�enalle auf einenTagab, zu einer Wallfahrt von ohnges
fáhrachtzig Meilen, Sie ziehen �o.lang�am,und durch�o
rauhe Wege fort, daß �iefa�tniht mehr als eine Meile des

Tages zurücklegen.Sie gehen mit blo��enFú��en,jeder tráge

�einenVorrathven„geddrrternReißewovou�iealleMorgen
5 2 “and
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undendeeine Händvsll'‘fen.Diëéér�tenadeTage‘reí�et
man‘dur‘dürre,und unbewohnteWü�ten,““Allésmañáelt
darin,�ogar mit Wa��ertnußman �hverfehén.Oftmäls
verdirbt die�erVorrat, und‘vielePilgriitinewerdenfrant,

Manláßt fieohne Bârüiherzigkêitliegen;ivenn�teder Käbs:

vane nit mehrfolgenfönnen,und die�eUnglü>lichen“�irbétñ
aus Mangel der “Hülfe,Wenn man ‘aus die�erWü�tehérätis

“i�t,muß man übeë fa�tuner�teiglichèBétge‘flettetn.
©

Dié

Wegwei�er,welchemanhiezuannitnwit, �findBonzen, welche

Ganguisgenianntwerden.Sie führendié Pilgrimmeacht

Méilen,bis zum FleŒenHDzaba';wo�iedie�elbenandèrnBot

zen„ “Gogüisgenätint7übergeben,welchehaupt�ächlichdiè

Einrichtungdie�erWallfahtemachen.Diiè�ebeyde‘Artenvon
y

BonzenfUhreR.einE büßfertigesLèbèn;“ihre

Heilige,unddie�em“altea MU maFen�iè�ic<hün
|

üßum�chränfreHerr�chaftüberdiePilgrittiie añ. Sié legit
ihnenaufderRei�e�ehrhaëteGe�ekealf: tin �tetesStkillr

\c{weigen,ein�trengesFa�ten,und ciné“Mengandérer'Suß-

‘übungen.Wênhjemandin gering�ten‘darividét*hantêlters

greifeni�ieal�obalddènSchuldigenhängen“ihn’‘mit’denHtits
énan einenBâuin,/*ohne“ißnzu vindênsian thsvet énen

Abgrundhängen;bisihndie Keäfte‘éntgehcnund!er herunter
fätit,,undwi�chendenFel�én�ogleichtn Stückenjertrüintfert
wird.Die andernPilgrimme_mü��e‘die�eHinrichtüngén
ohne

9

Mutrèninitan�ehen;; diegerttg�teKlagë;‘oderdaschiväc<:
:

fie“Zeichenvon Mideideri,würdemit‘éveildiéejémTodé'‘bes
�iraft

D
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‘raft werden,. Aufdem halben Wegekommt man in eine
Ebene, in welcherdie Goguisalle Pilgrimme mit.kreuzweis

übereinandergelegtenHändenund Fúßen,und mit demKopf -

auf del Knien niéer�igzenlä�fciiîJk dié�erStellung erhält

man �ieeinen Tag undeine Nacht, ohne ihnen zu“erlauben,
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fich im gering�tenzu-rühren«dieflein�teBewegung würdemit

Prügelnbe�traft.wetden." Die�e ganze Zeit ift dazu be�timmt,

�einGewi��enzu unter�uchen,und-fich- zu einem allgemeinen
Bekänntni��ealler Sänden vorzubereiten, die man �eitder les
ten «Walifahrt begangen, Endlich �etzt‘mandie Rei�efout,

"

und,nach einigenTagen erblickt man eine Reihe Berge, aus

“dekon. Mitten-�ichein �teiler,einzelner Fel�enerhebt,der �ichin

dew Wolken.zu verlieren �cheint,Der Gipfel davon i�tdas
Ende die�erandächtigen- Wallfahrt ; und. hier läßtman die
Hilgrimme.die:leßtePrüfung aus�tehen, die härter und ge-

hrlicher,alsdie- vorigen i�t, Die Goguisla��envermittel�t
“einer Ma�chineeine lange ei�erneStange über denFel�enhin: -

aus ragen, woran eine große Wage hängt; man�eltjeden
Pilgrimm, einen nach, dem- andern, in die eine Schaale dies

er: Wage„und in die ‘andere legt man ein- Gegengewicht,
Hieraufdreht wan die Wage hindus> �odaß�ieunmittelbar
úber einen,ab�cheulichenAbgrunde hängt,der den Fel�enum-

giebt: Der Bußfertige mußwit lauter-Stimme--alle �eine
Süden hekennenundzwarin Gegenwart.�einer:Cameraden,
die nach und-na< die�ePrófung gleichfalls:aus�tehen-mü��en,
Wem (die:Bonzenwahrnehmen;/daß:�ich„jemandmit: zwey

i fe�tigen
Worten "atisdrurfr,oder �eineFehlerzu verbergen

D 3 �ucht,



118 ¡  éebengart,Angelegenheiten,
�ucht,�onehmen �iedas Gegengewicht weg, und la��ende

Elendenfallen,

Aberglauben der mongoli�chenTartarn.
Die mongoli�hènTartaren �indtheils den Ru��en,theils

den Chine�erúunterworfen. Jhre Religion i�tdie heidni�che,
und das Haupt ihrer Prie�ter,welcher in dem �údwe�tlichen
Theile des Landes�eineNe�idenzhat, heißtKutuchta, d. |,

der großePrie�ter. Sie glauben, daß er das Vergangene,
Gegenwärtigeund Zukünftige wi��e.Er wird deswegenals

ein Gott verehret, und i�t‘eigentlichder Göße „in de��en
Verehrung die ganzeReligion die�esVolks be�tehet.Die Las

mas, welches �eineuntergeordnete Prie�ter�ind,
'

erleichtern

ihm die Mittel, das Volk zu betrügen. Sie geben vor, �ei

Körper�eyzwar�terblich; aber nicht �eineSeèle, �onderndie�e
'

gehe�ogleichnah �einemTode in den Körper �einesNachfols

gers. und auf die�eWei�e,�elen�iehinzu, habe er �honvierz

zehn Men�chenalterdurchlebt, Um die�enVorgeben Glguben
zu ver�chaffen,richten �ieeinen Knaben ab, welhén �ie'zu�és

nem Nachfolger be�timmen.So bald al�oder Kutuchta todt

i�t,wird der Knabe vorgeführt; man zeigt ihm einige Sa:

chen, die dem ver�torbenenKutuchta gehört, mit einigen äns

dern Kleinigkeiten vermi�cht.Er greift nach den er�tern,und

das i�tein Zeichen,daß er der wahre �ey.Man-thut ver�chie»

dene Fragen an ihn, die er �ehrrichtig beantwortet, weil er

�hondazu abgerichteti�t.Alsdann führt-man ihn na<Urga,
dem Ort �einerRe�idenz,und da�elb�tbekömmetér das Zelt

des
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des größenPrie�terszurWohnung.Die: Mongolen behäups

ten, daß ev zur. Zeitdes Neumondesein : Knabenzge�icht¿des

Vollmondesein -Mannsge�iht, und. des. abnehmendenMon«

des das Be�ichteines Grei�eshabe.

Her Dalai Lana, d. i. der Prie�terder Wü�ten,wohnt
utter den wat tite Ughi�tiis Y

eben bas,“wasdex
KuruthtaIG EER (Btr�aat

A

GefühlderWahrheit. zid

HaraïdSchönhaav der er�te�ouveraineSitsticvia '

wegen, fand �<gewöhnlichbey den gro��enÖpferfe�tenr-ein,.
die das Volk �einenGöttern �eyerte.‘Als ein HlugérRegent
glaubte ev’,dáß,fo lange keine. be��ere“undreinere Lehrebe:

kännt �ey,er nicht Kält�inn-oder Verachtutig:gegen‘dènherr:

�chendènGBottesdien�tzeigen dürfe,"damitniht das Volk,dur<
fein Bey�piélgeärgert, gleichgültig'gegén�eineReligiönspflichs

 ten„und demnäch�tgegen-álle’Pflichten“wérden möchte.Ji
�einemHerzen aber verachtete er- �owößldieAbgötter,als'ihre

aud
glaubtèdas Da�eyneines mächtigenGottes;ünd'éhrete

75, Ich! �chwöre;�agiéer irt; alè ‘er ‘noch jungwt,D ih nie den fal�ier(Böttetñopfern will; �ondernalleitt
¡dem Gött, der die'Welt,üund'die"Sonne,und den Men�chcit
�elb�thervorgebracht."Deùn thdèihtwäre ‘es, wenn!ih
„Hülfeerwartete“ von dein , de��erganzesReich, und“ ganze
¿Macht in einem ausgehöhltenBaume, oder in einèmtinzi-

»gén Steine einge�chlo��enift” "Aufwas Art Härald‘ritter
in-
Mievieler heidni�chenUnwi��enheit,dié ihn umgab, zudie�er

Ñ 4 1ebers:
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o - tebensart,Angelégenhäten, :

¿Ueobérzeugünggekommèn,weißtnan : niht égéütlih."‘Béy
ihm, wi�e lebhä�trgónug/unddie Ui�tände?hindertenihn

__ mub�tärfergegenden ‘Abetglaubên'f< juE calf

nnd gude „Souderbare.Bewei�e...pL A
454 ¿An deweilften.Aghrhundertward ¡nSpaniendieFrage

aufgeworfen,ob die Mu�arabi�cheLithurgie, und: dieehemals
in Spanien gebräuchlicheKirchenagende,oder die Nómi�che,

' dievon jener in üaiiché Punke ábgieg?den Dien�tents

Hiolee„„pglcher,der,Gattheit,.gm angenehm�tenwäre, Die
Spauier�irureneifrig,für-dieLithurgie ihrer Vor�ahren:--Die
Mábléedrgngeu.:darauf, „�ie�ollten.dieienige: cigführen;,die

durch.eineunbetrügliche.Sanctionvon Rom geheiliget„wäre.

DexStreithierüber,wardehe�tig.Der Adel. hat den-Vor-

�elag,man;�ollteihn;zmit;dem Degen- ausmachenz- und dex

 Kinig. -genehmigtedie�eArtvon Ent�cheidung...Zween-Rittex
|

gr�chieuen¿9ufdem Kampiplaße,"jn-;volifommenerRü�tung,
Augn;,Ruis.de: Mataneg,)der Vexpfechter-der Mu�arabi�ches
LithurgiebliabSieger...Aberdie Königinund:derErzbi�chof

vou.Tolsdo,die �ichfixdie,Rômi�chezerklärtew,drangen dar-

Fu�es,müßteeineanderegepichtliche;:Unter�uchungange�telle

_wordenzwundwiewohl.die�e,Foderung,-den:Se�elendes Zwey-

famu�eswider�prach,deralseins. Berufung auf Gott ange�es
Hen,waxd,,unddey de��en„eudticherEnt�cheidung„man -es:bes

wendenla��en,mäßte,�o;drang.�ie!gleichwohl.-diesmal-rduth,

Manzündeteein gro��esFeueran; EinEpempiarvonbeyden

AERA dsLgavimindamzeieniMan'hatte�ich
ISC: =$ D i o
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verglichendaß-dasBuch twvelchesdieProbe‘aushielte, und
von der Gluthunver�ehrtbliebe, in allenSpani�chenKirchen

eingeführetwerden�ollte.Aberauhîn diefer“‘Probetriums

[phirtedie”‘Mu�arabi�cheLithurgie, und bliebwennwir detn
RoderigEbvonToledoglauben�ollen, von demFeueröhnve-
\{ädig!t;dasdieanderein A�chéverwandelte,“DieKönigin
‘undderErzbichofvon Toledo‘warenentwederli�tigoder mâchs
tiggenug,die�erEnt�cheidungauszuweichenund ‘derGes
brau derMu�arabi�chenAgendèwwardnurinZewi��enKirs
“chenerfanbt.

JmJahr Chri�ti775 ent�tandein Streit zwi�chendem

Bi�chofvon Paris,und dem Abtevon St. Denis, über das

“Eigenthumeine? kleinènAbtey,Jeder der�elbenlegteActen

_undUrkundenvor, mitwelchen| er �einRechtan der�elbenzu

‘behauptenglaubte.An�tattnundie Richtigkeitder�elbenzn
"prüfen,odèr ihren Inhaltin Betrachtungzuziehen,mußte

“ der ganze.Handeldurchein judiciamcrucisâuegemachtwerden.

“Sededex�treitenden“Partheyen�tellteeine“Per�onauf, die
währendder Zeit, da die‘Me��e‘gele�enward,‘vor“demKreube

4 mitausgebreitetenÄrtmen�tand;und dérjenige,de��enRes
‘prä�entantuer�t‘inde ward,und \eíne Stellungänderte,
“verlohrvinProjeb.DiePer�on,die derErzbi�chofbeydies
�erGelegenheit�eine‘Stellevertrêtenließ,‘hatteweniger
Kräfte,oderwenigerLebeni alsihrGegenpart; unddie

Srii�tigewars¡umDOMdes‘AbtsA :
At

“i

95 “Ves
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Ver�tandund Unver�tänd.
Socrates behauptete , daß fúr den Men�chenkeit grö�s?

�eresUebel �ey,als der Unver�tand.Jn der That unter�cheis

det �ichder Men�chvon den andernThieren, in deren Kia��e

er dem Leibenach gehöret„ bloßdur< Ueberlegung und Vers

�tand.Die Thiere, welche keiner Ueberlegung fähig ind,

Handelnblindlings nah ihren Trieben, und Begierden, Die�e
Har der Men�chmit thuengemein; und wenn er , tie �ie,

ihnen ohne Ueberlegung�oiget,�oi�ter blos ein vollkommenes

res Thier. Je mehr. er. aber den Ver�tandzu �einenHands

lungen zu Rathe zieht, je weitererhebter �ichüber die Thiere.

Ver�tändig�eyn,und alles, was man thut, mit Ueberlegung
thun, i�tdemnach der Charakterdes Men�chen: blindlings�eis

nen Triebenfolgen, ijk der Charakterder Thiere. Daßeri�t
_ allerdingsderUnver�tanddasgrößteUebel für den Men�chen,

weil es ihnder‘Men�chlichkeitberaubet,
Ver�tand.und Unver�tandZeigen�ichvorzüglichdarintt,

daß man �einwahres Be�teserkeunet oderüber�ieht,und díe
|
eigentlichenMittel, die zum Zwe>führen,wählt,oderverfehlt,
Der Ver�tändigeweiß, was ihm nüßlichoder \{ädli< i�t;
der Unver�tändigeweißbloß, was gut oder {le<t �<me>t;
was ihm angénehm,oder verdrüßlichi�t. Der Ver�tändige
�iehtvoraus, obdas , was er thut, ihn zum Zweckfúhret
oder nicht: derUnver�tändige�ichtfeine Folgen voraus,und

wähltoftgeradedas, wasdas Gegentheilde��enwirkt,was

er ge�uchthar. .

Dex
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_Derchèmalige
Nöômerin Unterhatds

__ lungen.

Der GACatAEiheFeldherrHannibatihatte dieSpas
ni�cheStadt Sagunt, die mit den Römern im Bunde �tand,
wider alles Recht angegriffen , erobert , und zer�tôret; und

machte augen�cheinlichdie größtenAn�talten,Rom �elb�tanzua

greifen. Das rómifcheVolk �chi>tedeswegen den Q. Fabius»
mit víér andern Ge�andtennah Carthago.Fabius, ais er in

dem CarthaginenfifchenRath vorgela��enwar , that im Name

�einesVolks, und nach de��enVor�chriftenbloßdie Frage : i�s

Sagunt na< Verabredung , und Plan eures Volks durch den

Hannibal belagert worden ? Einer der Earthaginen�erantwors

tete weitläuftig,die Fräge des Ge�andten�eyes nicht, wors

auf es ankàme,�ondern.ob �ieRecht gehabt Hätten,Saguntk-
_

anzugreifèn, oder niht. Recht aber hätten�iedazu gehabt,
denn �ie�eyngereizt worden; und das Bündnis. mit den Rös

mérn habe�ie-niht daran hindern könnenz denn, wenn �ie

ver�prochenhätten,der Römer Bundsgeno��ennicht anzugreiz

fen , �over�tehees �ichvon denen,
die zur Zeit des zwi�chen

Carthago und Rom ge�chlo��enenFriedens �<onunter

der NöômerSchutzge�tanden; dazu gehöre Sagunt
niht. Und úberdemhaben-die Römer {on ein Bey�pielges

geben, daßdie Friedensbedingungen,die ihr Feldherr Luctas

tius zuge�tanden,vom Rath und Volk nichterfülletwürden,

Wenn die Römer �ichdazu befugthielten, �omüßteden Cars

Iagga�enaucheben�odas Recht, die Bündni��eabzuäns

dern,
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erwähnen;�ondernden Vor�aß'/wovonihrer är Seelei
{on läng�t:ærfüllt�eyen, nun zum“Ausbruch komme la��en.

Der Röômerfa��etedarauf �eine:Toga-\o,als man �iezu fa��en

pflegte, um das Loos daraus zu-zichenzfire>te �iegegen die

Ver�ammlungshin, und �prach: „Hierbringenwir euch.Krieg
„und: Frieden;nehmt was ißr wollt,“ Die Carthaginen�er

*

riefen auch hißig:-„er �olle.geben, was er wolle!‘ und: nun

ließ der MuntLE Toga E undLE a�oOE
dent

wetUE
255 ROIS 302542

te
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Ha 7,

“DeroierideSyri�cheKönig:Giaiiveticterieit Sohudes
:Antiochusdes: Gro��en;hatte deni Königevon Aegypten {on

das ganze Land abgenommen. Die Römer \chiÆtenGejands

ten, um die: �treitigenTheile zu: vergleichen. “Der König be:

grü��et�ie,da �ie.kommen, und reiht dem Popillius, ‘dem

er�tender�elben;die Hand.“Popillius: Äbereichtihm die Täs

felhen, welche die Bedingungen, und vorzüglichdie, Aegyp»

ten zu räume, ‘enthielten,und hei��etihn dies vör allen Din:

gen le�en.Der“Königlie�et,und giebtzur Antwort, er'wolle
�eineMini�terzu Rathe ziehe; und. erwegen, was er zu thun
habe. Popillius be�chreibtmitdem Stäbchen, das!er inder

Hand hatte, einen Kreis um“den König. ; , Ehe dü aus dies

�emKrei�e-tritt�t,*giebleine Antivott, die ich‘dem Rathe vor

tragen fann®*Der -Kötige�taunt:bey?‘dem:gebieteri�chen

AN ‘be�innt:fich eci wenig/und-�agt‘endlich?zh will

/ thun,
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thun, was derNäth*/ hâbenwill.“ “Däer�tvéichtPopilliits
demnKötitgezäséGEEA Und"BuidsFeho��endie

‘Hand.
eE a

Cde EED
e

Raunenund Bade‘Ebine�en,2:
Ie: 3

“JmAnfangdes“achtzehutên5Jahrhündertswutde“dêr

CardinalTournon,als ‘Avgeordneterdes Pub�tés,nahChilla -

ge�chickt.Kaum hatte'êr dener�tenHöfenerreicht;‘o{hide
:

‘érBefehle mit ern�tenBedtohungen
|
an‘vieSFe�uitentnPing,

fie�olltèn ihih \odleichAudienz:beydérn'“Käi�et“vet�<ä�en,
Die Je�uitengehorc<ten,und wirkten die ge�uchte Audienznic�e
allein aus; �ondernderKai�erKang- hi\{i>te einen Maù:
darinnah Canton, üm’dên Cardinal!zubeivillkomtnen/,und
auf desKai�ersKo�tennah“Pelüg! zubringen.“Er ward
Lald vorgela��en, und erélárte,der garizeZweck �einer’Gés

�andt�chaft�ey,den Kai�er fúr die Wohlthätenzudante,
die érde Europäern,Ud auh den Chri�ten,�einenuit: :

‘thanén,erwie�enhätte.Dek Monärhfrägt‘iviederhöhlt,0b

der Cardinal �on�tnichtsvorzutragenhabe?’,, nichts,«“ i�t‘bîe

wieberhohiteAntwött.“So würdeer nächgnädigenErkläriim-

‘gen,micEhtenbêzeugungeit,undGè�chenkenentla��en.Jüde�e
‘�enla��etdexKai�ervonZeit zuZeitwiederum aufragen,obdér

‘Cardinál�on�tnichtsvorzutragenhabe? Anfänglichhießes imo

mergléi{hfsrintg,nichts;bis éndlich‘eineBitt�chriftübetgebên
‘ward,în welcherder Cardinaluin dié Erlaubnisanhielt,eis

‘nenVor�tebet,ündBefehlshaberúbéralleMi��ionarien‘ih

China�éhenzuÄait Der Kai�er,etwas‘uhiillig,antwdi
tet
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áet furz, er fónneund wolledies nicht erlaubeu.- Darauf &u:
dert der Cardinal dahin �eineBitte, daß er einen be�tellen
dürfte, der den Briefwech�elzwi�chenChina, und Romeinzig
be�orgen�olle.Der Kai�erge�tattetes, unter der Bedingung,
daß es ciner von dene Európâáern�eyn�olle,die {on einige
Zeit in China gewe�en.Das gefälltdem Cardinal nicht, und

die Sache zer�<{lägr�i<.Zulegt bitter der Cardinal um die

Erlaubnis, ein aun�ehulichHaus kaufen zu dúrfen, in welchem

Tünftigdie Abgeordnetendes Pab�teswohnen�ollten.Der

Kai�ergiebt zur Antwort: „, �ind.die Abgeorduetengute,und

Un�chädlicheLeutez�owill ih ihnen Haus und Unterhalt ges

Henz �ind�ieniht gut, �o�ollen�ieau) für ihr Geld fein

¿Hausunter uns haben.“ Nun �chi>teder Kai�ervon �einer
eite einen Abgeordnetenan den Pab�t,mir den an�ehnlichs
en Ge�chenken;, und eheer in die Tartareyabgehet, lä��ec'er

“den Cardinal ohmals fragen, ob er noch etwas vorzutragen

Habe. Der Cardinalerklärtnunmehr,er habe no< erwas zu

erófnen,das er aber niemanden, als dem Kai�erfelb�tanver-

zraueu fônne, und das weder ihn �>{b�t,noch den Pab�t,

�oudernbloß den. Kai�erberre��e,Eifrig befiehltder Kai�er,er

�olle�chriftlih�einenVortrag thun. Es ge�chieht,und dex

Vortrag,enthielt nichts, als daß der Kai�erniht den rechten
Abgeórdnetenan den Pab�tgewählt;und daß èr von Portu-

gall aus uicht mehr Europäerwerde zu erwarten haben. Der

Kai�exantwortet �ehrgemä��igt,er Habe einen Abgeordueten
gewählt, dener kenne, und der ihm gefallez von der Portus
gie�i�chenVerordnungwi��eer nichts; inde��enhabeer biêher

;

no<
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no< immer ge�chi>te,und. gute-Europäergefunden, wenn’er

fienôthiggehabr.  Zugleich-wirddem Cardinal-die Ab�chiedss

Audienz‘zuge�tanden:“Dér- Kai�erfrägtdenCardinal, was
er von den Chine�i�chen*) Gebräuchenurtheilte, der Cardinal

*

atitvortet �chlau,erkenne: �ieniht genug ,, weil es ihm an

Kenntnis der chine�i�henBücher;und an Fähigkei.ihre Buchs

�tabenzu le�en,fehle. Doch habe er einen Bi�chofan der

Haûd; der darin �ehrbewandert-\ey,und derdemKai�erGes
núge thun würde.Der Kai�erver�prach,ihn vor �ichfoms

men zu la��en;rei�etenah der Tartarey aby: Und dex; Bi�chof
erhielt wirklich Befehl, dem Kai�erzu folgen... Bald wird er

im Gegenwart von acht andern Europäern,und Prie�ternzur

Kai�ergerufen , wo folgendes Ge�prächdela
Rai�er. Wer�teh�_du? hiné�i�cheBihar2
Bi�chof.Mittelmäßig. Metele PDE

“R, «Tournonhat dich als einen verde�élaaen;Médici
lichdarin bewandert �ey;--darum habeich dichrufenid
�enHa�t du dasub: ta Ku

e 90aoP:
BB. Ja. o:

dkl dA GRC Z

“R. “Wei��e�tdu was. du(a�e?igitt aB; | us

B. Nein. C 22464
Ï

R. Du
ha�t

gele�en,und wei��e�nichts mehrTRÍaT
D.

*) Die Chine�erbeten unter dem! Namen Tien, Himmel ih»
rer Erklärung,nah den: Herrn: des Himmelsan; �ievered-
ren auch . idzé_Vorfahrenmit einer Art von Anbetung.

“Beides enl�uldigendie Je�uiten; undVerdamimenihre
“Generaus andern Orden.
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IB Nett. Jn Europa férnt:máännichtau8wendig; Mie

So weit wurde-dasGé�prächohne Dollner�cher;abet:
17! ntit gkö��er:Schwiérigkeitgeführt.Da der Bi�chof-nicht'
 �l<’äâusdráEen, auch den :Kai�érnicht ver�tehenkonnte,
{©

der-�ieBielMühe gäb,_-lang�ain-undver�tändlichzu,

GIE

RURUIRE‘NunIS devE m
den Colinerkdit18 Foti

i

‘E

E Kähni�tdu:jepWettehadedemBucheKyKu-Gn
©

fagew? 222 SM Din uan xf

|Gi�chofSá�itawRddrey WoiteRTE als er aber:

Î

RES bemühte�ichdeér-Kai�erauf die �an�te�te:Wei�e,

“imrner‘abgebrocheny ihmSE aber: der Vi�chof:

ver�tumhitsGilde E 54m ua o Sis eE

R. Kann�tdu!dênnweñiä�tensBücherDREttes

B. Etwas weniges. cs UHT YEH

YMP ‘Ss liés-tfe denn die ro�er-Eharafteze‘dida úber
i

div Fút de Wand �tehem.? 127 4 fegt

“ir Bi�chofnätinte den ér�tetpFweytènund"Giéiediden

dritten fannte er aar nicht. HE fe

R, Dener�ten ha�tdü ‘re<rgènannt; ábêr �ollte�tlütin
“An�ehungder übrigennicht-irren ? Dohei��en�ièWs

Und ium-der Sinn der�elbén?. No UR A

B. Den Sinn ver�teheih nit.
i

:

BR. Wenn du von fünf Charaktere den Sinn nicht ver�tes

He�t,wie wili�tdu denn-Un�ereBücherèrklären?:Do0h

daß du wenigwei��e�t,Wündertni<icht. Deñ Chi-

ne�er, die funfzigJahre“mitBüchernSEOgen
| brauchen

Cz ‘hg

L
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Prauchendenno<wohl Wörterbücher.Aber wie fommts,
daß Tournon.dich als den erfahren�tenempfahl, der

Grund angebenkönne,in wie weit des Confut�uLehre
nicht mit der eurigen überein�timme.
Tournon kenne mich nicht, hat michauch nie ge�ehen,

Da bin ih nun heuterecht übel dran. Wie �ollich es

mit dixangreifen? Du kann�tnichr �chreiben,nicht les

“�en.Was �oll ih dir denn dur: Schrift,oder Sprache
“ver�tändlichmachen? Du (er wandte< zum Pater -

Parennin) �ageihm, �einneulicheingereichterAu��a
�eyunrichtig, Er verwech�eleSchrift�teller:halte wel

che für heilig, verehrte, deren Schreibart den Chine�ern
bloß gefalle; kurz alles �eyvoller Fehler.

:

Ich habe , was ich �chrieb,aus chine�i�chenBüchern,
und vn Leuten, die längerin China gewe�en,als ich.
Die’ denn eben �ounwi��endwaren, als du, Ge�eßt

ich ge�tündedir zu, all-s was du ge�chrieben,�eywahr;
kann�tdu daraus Folgen ziehen? oder ih. behauptete,
es �eyalles fal�<,und du -�ey�tES

was will�t
du weiter �agen?

y

Der Bi�chof�chwieger�t,dann ver�eßteer: Was ih bes

merkt hatte, �chienmir nicht mit der chri�ilichenLehrezu

REDu wei��e�t�owenig, und will�conurtheilen,Kann�t“00Anit le�en,und will�tin den�elbendas Wahre
von dem Fal�chenunter�cheiden;die Lehrenvon der Eins

fleidungz den wirklich verehrtenSchrift�tellervon dem

Vorúbungen 111. Theil. Ae Matt bloß



130

B-.

E

Ver�tandund Unver�tand.

Glos gefallenden,/ Wohl denn, �agemir un�ereSrethüs
mer, und was mit eurer Lehre nicht �timmt!“oder�ago

wenig�tens,ob un�reJrrthümer nah der Ausgabedes

Buches Ly Mättheu *)er�tangefangen haben?
Das Buck kenne ih nicht. -

Ly Mattheu;und* �eineGefährtenkamen vor zweyhuns
dert Jahren Hieher , und: billigtenun�reLehre von der

“Verehrungdes Tien, als des Herrn des Himmels, des

BB.

Uner�chafnen.Vor die�erZeic wu�tenwir nichts von

‘der Men�chwerdung“Gottes , wider�prachenihr auch

uicht ¿konnten keinèn andern Ausdruc> vón Sott hrau:

chen, als Herr des Himmels; und was kann denn au

jeßt unvrechtesdarin �eyn,wenn wir ihu-ferner brans
hen ?

Doch i�tder Himmelnichtder ern des Himmels,der
ihn-gemacht/hat. =

“

Kai�er�tarfund ern�thaft: ichHabecih iéahHims
miel und Herrdes Himmels, werden bey uns durch dens

�elbenAusdru> bezeichnet. “Ferner-ehren wir den Cons

fut�u, als un�ernLehrer, aus Dankbarkeit,“Denen

Gemähldender Vorfahren widmen wir keine eigentliche

_

Verehrung, biuden auchdie Glüfeligkeit nicht daran.

Misfallen euch die�edrey Punkte, die ihr be�treitet,�o

mögihr nur dran denken, das. Land zu ráumen,Denn

wenn jene, die eure Lehre angenommen haben, �ehen,

daß drnichtsthut, als

AE
und zulebteuchtrens

nenz¿

YVaterint Sii
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‘men; \o-werden�ifean der GüteeurerLehre zweifeln:
“1 andre werden �{werer�ichent�chlie��en,�eanzunehmen.

Wenn denn: euer Vornehmennicht:fortgehe;j # hee i

es euh zu. :

Der a dedOpg: Zwey Mandarinen,Geglibs
a

; Begleitetdes Kai�ers,traten:darauf heran, und agtene
4114 Die Güte deines ¿Herzens, gnädigerHerr - zeigt �i<
heute in gro��èm“Maaßzdu'verwende�tdich fúr dié Sas

vf
he“ der -Europáer-,‘die �te:�elb�t‘zu Srunderichten.
Deine Weisheir i�tan die�em:Unwi��endenverlohren;

i

man erhältdur<h Fragen: nichtsz eri eigen�inniggenalles, was ihm nichr an�teht.

Der: Kai�erRES: und wandsepnIe zum

E I< witibiadoh föutegern in einem Sbügumit dir

iz LI Nichtigkeit kommen. ANdu ùdverun�reSIEten di�puticen?

B. Ueber nichts mag i< di�putiren:denn ih fählecit |

vor dir, gnädigerHerr,dazu zu �chwach.
“B. Danit al�odie Welt erkenne, wie Tournon, der di
vis -her�chiÆte,und wie ihr-mit- mik umgehet: z �o�eßedich

rhin; und �{reib-unter-deinemSiegel und: Unter�chrift;
1) 45»du �ey�t-derunwi��ende�teMen�ch, und ver�téhe�tvon!

Büchermatüd Wi��en�cha�ten,der Chine�ergar: ponitatt¿Der Bi�chof�chrieb,und verließ balddarauf China. ‘

DerKai�erließdarauf die Abgeordnete,die'erdem Pab�tbes:
�timmthatte, mit den Ge�chenkenzurükommen; und einen

u ' SJ 2 Befeß[
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Bé�ehlausgehen, es �ollefeiner in Chiria dasChéi�tenthum
predigen;ly habe denn einen feyerlicheuEtd gelei�tet,‘er wolle

in China immerbleiben, und des Pater Nicci Meyùungfols

“gen, ‘Der Cardinal ließ zu ebendér Zeit zu Nanking eineEr:

flärung ausgeheñ,worinn-alle <ine�i�heGebräuche als aber;

gläubi�chverdammt wurden; und auf die�eErklärung zwang
er die Je�uitenzu {wören. Der Kai�erließihn darauf dur<

y

Mandarinen beobachten, und �einenDollmet�cherin Fe��elu

nach Peking bringen. Da der Cardinal fortfuhr, gewalt�amzu

verfahren; und alle, die { �einerVerordnung nicht unter-

warfen , in den Bann zu thun; die Bannformel aber an die

Thâre �einesGegners, des Bi�chofsvon Macao, anzuhe�ten,

�oward'et noh mehr;einge�hränkt;und da er in Beglaubi:
gungs(creiben vom Pab�tnicht vorzeigenwollte, �oward er in

das Gefängnisgeworfen4 zugleich�chi>teder Kai�erzweyan-

dre Abgeordnetean den Pab�t, die wegen des unan�tändigen
Vetragensdes Cardinals Genugthuungfordern �ollten,

Fleiß.

Nur diejenigen Men�chenbringen es in Erlernungder

Wi��en�chaften,oder Kün�tezu einer vorzüglichenGröße,welche
von dèr Naturdie eigentlichenGaben, oder ‘Talente dazu bes

kommen haben. Man erkennet aber die�eGaben der Natur

an einem Triebe, der-alle Hinderni��eúbérwindet,und?an ei:

nem Flei��e, der niemals'ermüdet:

IES folgendeI
�pielezeigen,

:

Y

Ant
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Anti�thenes7 welchernaher dèr Stifter der Cyni�cben
Secte ward, war ein�oeifriger Schüler des Socrates, daß
er von �einemWohnort, Piräus, täglichvierzigStadien gieng,
Un den Lehr�tundendesSocrates beywohnenzu können.

‘Der Philo�ophEuklides, der in Megarä wohnte, kam
in! �einerJugend! oft von �einerVater�tadtnah Athen , um“

den Socrates zu hôrèên.Als die Athenien�éraus Erbitterung
gegeu Megarä die Verordnunggemachthatten , daßbey Les
bens�trafekein Meaaren�er�i<unter�tehen�olite,na< Athen
zu kommen ; wagte es Euklides �ehrvft , in Frauenskleidern
gegen Abend �ichda einzu�chleihen,um den Unterricht des

“Socrates zu geniéßen. :

2

‘ Cleanthes‘hatte < bloßder Leibesübungim Ringen
ergeben. Ohnerachtet�eineFähigkeitenihineben niht Ermuns-
terung zu.den Wi��en�chaftengebenkonnten ; �owollte er in

Léiferem‘Alter doch{le<terdings �i<ganz den�elbenwidmen ;-

und“rechnetedarauf, daß �einange�trèngterFleiß alle-SchwÜl-

rigkeiten, die ihm der Mangel dêt Fähigkeitenin den “Weg
legte, überwindenwürde. - Er giengmit vierDrachmen, als

�einemganzen Vertnögen-,nah Athen; und wohnte dem Un-
*

terricht des Zeñno-unausge�ehtbey. “Der Mangel zwäna ihn
bald ¿daß er-um Löhn Handarbeit thun mußte; beyNacht
trug er Wa��er;gruß in den Gärten; oder arbeitete an der
Handmühle:und'beyTage war er der ünverdro��en�teZuhörer

des Zeno. Als tr vor Gericht gefordettwurde, um Rechen

�chaftzu geben, wie er �ichnähre;�oführte er die, bey wel;

chen er dîe náchtlicheArbeit verrichtete, als"Zengen vor, und



—

134 Bey�pielévon Tugekdeii:
ward nichtallein lo8go�prochenz�ondernau<“Lon def Areo-

pagiten durch ein Ge�chenkvon zehn Minen belohnt.“Ein it

dermal, da er vornehmeKinder zum Schaupläbß-führte,und

ein�tarkerWind �einenMantelzurüekwarf;�oeutde>ête�ich

demAugealler Zu�chauer’,daßer �{le<têrdings-fei Unters

leidhabe Das ver�ammlete Volk bewießihm-deswegen�ei:

nen Beyfall-durchZujauchzen, und er wärd mit Kleidérn-bes
�chenkt.

-

Zeno, �einLehrer , forderte nict nur, daß er-jenes
Ge�chenkvon zehn Minen nicht annehmen; �endernauch no

täglich.von dem Verdieu�t�einerHände etwas bey Seite legen

mußte, Daer: hiervon �choneine kleineSumnme- «ge�ammlet
hatte ; �ozeigte Zeno die�elbe�einenGefährten vor, und �agte:
»„Cloantheskönnte:nocheinen zwcyten Cleanthes ernähren,“
Er bekam deswegenauch den Devuarev.des-aweéyten::Hers

fules. è
tti

E PMLHPS-16 CNA,

“DiteSavi�aiangîn der azien�tin:Brodtvor,den

Thüren�uchen-niußte;--�o*ertruger doh den Dru>k der -Dûxfs
tigkeit immer �chr-gnt.…Er �elb�tdachte‘in der Folge ah'den

“Mangel�einer Jugend nicht anders, als mit Freude-undeiner

Art von Stolz4 und rühmte die von: mildthätigenLeuten ens

pfangene Allmno�en:�ehr-dankbahr.-So-lernte- er von der er�ten

Jugend an vorlieb
WOREden-

«Barasha��en,und uGott vertrauen, ®

rf

Ats Fo: Juniusdes Studireuswegen tüGenf��i6
aufhielt, bekam er in �iebenbis aht Monathen kein Geld von

Hau�e: �eine ihm eigne Schamhaftigfkeiterlaubte ihm niht,
andre anzu�prechen;er litte alïs au eigentlichenNothwendigs

LE “feiteu
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keiten gänzlichenMangel: “UmUnterhólt, um Kleidung �ich

zu ver�chaffen,öhnedaß er �ein Studiren darüber verla��en

dürfte,karrte er einen Tag Erde aus demStadtgraben, und
wartete: den andéndie Studien ab. >»

Ka�par Bartholin, war eines. der größtenBey�pieleeis
nes au�ferordentlichenFleißes.Schon in �einemeilften Jahre
hielt er óffentlichgriechi�che,und lateini�cheReden. Daer fünf
und zwanzigJahr alt war, ‘hatteer die mehr�tenLänder von

Europa ge�ehen¿* und mit dengrößten Gelehrtengefprochen z

‘Hatte auf �einenRei�endas Anerbieten einerLehr�telledeë
'

Anatomie în Neapel, und der griechi�chenSprache in Sedan

erhâlten, beide-aber verbeten; weil er den Aufenthalt in- �eis
nem Vaterlande vorzog, Er hatte �echsJahre auf die�enReis
�enzugebracht; gleichwohlweiß man uicht, daß-erandere Uns

terflúßungaus �éinemVaterlande erhalten, als in drey Jahs
ren, jährlich�echzigReichsthaler von- dem Kapitel in Lund:

Uebrigensmußteer �ich�elb�tforthelfen,und während�einem
Studieren zugleichdas Nothwendigezu �einêmUnterhalte, und

__

�einen“Nei�enerwerben: Dies ge�chahtheilsdurch Unterricht

anderer auf den hohen Schulen, wo er �i eine Zeitlang aufs

hielt: theils dur<-Ausübung“de��en,was er in der Arzneys

Lün�terlernt. Unter �olchenUm�tändenkonnte es nicht fehlen,
es mußte ihm oft an Zeit und Geld gebrechenzdennoch

�{wächte-dies nicht �einenMuth oder Lehrbegierde. Wenn er

nicht’anders fortéommenkonnte , �owanderte er zu Fuß von

einém Ort zum andern; und wenn der Tag nicht hinreichte zu

ideneignenStudieren,�onahmerdieNacht zu Hülfe.Er

A ‘4 �tarb
€

$
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�tarb'in einem Alter von fúnf und vierzig Jahren „ und wax

doh jhon bey derKopenhagner Univer�ität,zwey Jahre Pros
fe��order lateini�chenSprache gewe�en; eilf Jahre in: �einer

Hauptwi��en�cha�t,der Arzneykun�t;und �ehsJahre-in der
:

Gottesgelahrheit.Keines die�erAemter bekleidete er bloßum

des Brodts willenz �ondernweil er jedem völlig gewach�en

war : wie �eineSchriften, und das
Re �einerZeitgeno��en

genug�ambewei�en.
Thyge Brahehatteeinen Hofmei�ter, den Anders

Vedel, der ein ge�chi>terMann war, und �einenZögling zu

Vorle�ungenund zu Büchern auführte, die dem Studium der

Nechtsgelahrheit gemäßwaren. Brahe ließ�ichauch leiten z

aber die�eFächer thaten ihm kein Genúge. Seine wirk�ame
Seele fand zu wenig Nahrung für �i{<,in dem römi�chen
Nechte,,und der �chola�ti�chenPhilo�ophie.Wenn er im Ges

gentheil eine Sonnen -- oder Mondfin�terniß�ahe;heftige
Stärme- oder ungewöhnlihe Donnerwetter hörte; oder eine
von den andern wunderbaren Scenen der Natur wahrnahnm;z
�ogeriet) �eineganze Seele in Entzücken. Er beobachtete �ie

genau, zeichnete�iean, fragte nah ihren Ur�achenund-Wirs
“

fungen, und, da. man ihm�agte, ‘daßmän, um die�ezu ers

fahren , die Größenlehreund -Sternkunde �tudierenmü��e;�o
wün�chteer, dazu angeführetzu werden, Zu die�emEnde ges
brauchte er die Gelder, die ihmzu �einemVergnügengegeben
wurden, �ichmatheinati�heJu�trumente, eine kleine Him-

*

welsfugel, und einige Bücheranzu�chaffen,Der Hofmei�ter

JO die�eKenntnt��enicht ¿u�einerHaupt�achegemacht ,

wollte
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wollte au< nicht�eineVor�chriftübertreten; �uchtedemnach

�einenjungen:Untergebenendavon abzuwenden , und de��en

Aufmerk�amkeitallein auf die Rechtsgelehr�amkeit,und Welt-
weisheit zu richten. Aber es war unmöglich. Die be�timms

ten Le�e�tundenwandte Brahe dazu an; �obaid aber die�e

vorbéywaren, ruhte er niht, bis er einen habhaft geworden,
- der ihm inder Sternkundeund GrößenlehreUnterricht geben

konnte. Fehlte ‘der mündlicheUnterricht gänzlich, \o-half er

�ich,�ogut er konnte, -�elb�t,und wenn er glaubte, daß er

dazu nicht Zeit genug am Tage gehabt, �o�{li<’er�i<bey

Nacht,wenn der Ho�mei�ter�chlief--ausdem Bette; betrach:
tete-die Sternez verglich �iemit �einerkleinen Himmelskugelz+ -

und machte in der Stille �eineAnmerkungendarüber. Mitts

lerweile �tarb�einOheim, JdrzenBrahe, und hinterließihm
das Gut Kun�trapin Schonen, Thyge Brahe wurde nach

Hau�egerufen, um �einErbtheil zuempfangen.
Gemätlichkeit,Ueber�luß,und äußerliczerSchimmer

hatten für den jungen Brahe nicht �o-vielReizendes, daß er

darum �eine�tilleArbeit verließ, oder in �einer-Wi��en�chaft
nur etwas ver�áumte.Er nahm �ichkaum �oviel Zeit, �eine

Hausge�chä�tein Ordnung zu bringen, bevor er wieder abrei-

�ete;und da er ißt �owohlfreye Hand , ‘als völligésVermö-
|

gen hatte, die ihm vorzüglichwertheWi��en�chaften,‘dieGrö
�enlehre, die Scheidekun�t,

“

und die Sternkunde zu treiben;
�orichtete er �eineRei�eein:zig und allein nach die�erAb�ichtein.

Nach �einerNúkkehrmußte er auf Befehl des Königs
eineLehr�icllein den Wi��en�chaftenüberuchmen, die er ins

35 Land
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Land“g6bracht‘hatte:

|

und �o�ahèman deh {önènAnblieX,
daß'eintjunger ‘Und“reicherEdelmann da �tand;und vor Muylligen�einesStandes öffentliches:Wi��et�chaften-las,

Amewenige {ätzen ;

|

“ Der König Friedrich)der Zweyte iiem hald, daß

Gltoein Mann �eÿ7*der mit der verdienten Unter�tübung

ganz: DännewmarkEhre machen ,* und“ der ganzen gelehrten
Welt nußenkönnte,"Er- �chenkteihm die In�elHveen , als

einen bequemen Ort für die Wi��en�chaften,die er trieb, Ihm

hi 2bi263

SE

wurde erlaubt,da�elb�tauf königlicheKo�tencin Gebäudeaufs
“

zufußrenzundes ‘näch�einem’Sinn: oeinzurichten,‘als er es

�âr�{,und’�eineStudien wün�chte.Dies ge�chah,und da

erhob �ichdas prächtige, E
weir und breit RR

ME
:

“So bald es fertig war, kieß intenfh da�elb�tnieder,
und widmete�ichnun gänzlich"�einenWi��en�chaften.Bisher
hatte ér bloßgearbeitet um �elb�tzu lernen; ißt arbeitete er

zugleichan der Belehrung Europens. © Die: Scheidekun�twar

�eineZeitkürzung, die Sternkunde aber wak �eineHaupt�ache.)

Er -verfertigteMa�chinen, betrachtete die Natur , - erfór�chte

ihre Wirkungen, und machte Berechnungen, ‘an die bisher
noh uiemand gedacht, und die die Nachwelt mit Ehrerbies
tung angenommen hat. Kurz ex arbeitete �o,daßvom Thyge

Brahe, dem Däuen, ein neuer Zeitpunkt in der Ge�chichteder

Sternkunde anhebt.

“Sehann Jacob Mo�erwar în TESchuljahren év��er?
ordentlich fleißig, "Er hrachte gewöhnlich�einemLehrer die

-

i Woche
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Woche zweynial hundert;oder?mehr*lateini�cheVer�e,die er

freywilligaufge�elßt.Und als ev ein�ttäu�endauf einmal, in

mannigfaltigenSylbenmaaßendem�elbenbrachte;�omußte

er es erfahren,wie �einBuch mitUnwillen weggeworfen,

:

und ihmim bitternTonege�agtward: Narr, mein�tdu, ih
habeeine Be�oldungallein um deinetwilen. Als er einem

andernoftmalsRedenbrachte,die et für �ich.aufge�cßthatte,
�ohießes : tu es mole�te�edulus,“Zugleichüber�eßteer lateis

ni�cheSchrift�teller3 {rieb cin ÄÁntiquitáren-und Münzcabis|

net,einen weitläuftigenphilo�ophi�chenTractat ; machte Aus-

zügeaus unglaublichvielen Büchern, Und im �iebzehnten
Jahre ward er ein beliebterSchrift�teller;im neunzehnten
Profe��order Rechte zu Tübingen;im zwanzig�tenRegies
rungsrath. In �einer�echsjährigenGefangen�chaftin Hos
bèntwielwurden ihm fkéineBücher “ex!aubt,als eine Bibel,
eine Sammlung Predigten, und ein Ge�angbuch.Feder »

Papier, und Dinte war ihm ganz ver�agt; dennoch wu�teer

er�t‘mitder Spike�eincrSchnallen, dann mit der Licht-
�chneuße,und endlich,* als“die�eabgenust war, wit einer
Stheere, derenSpiben “'êrallmáßligfiuumipfmachte, ‘eine

Schreißbtafel,dieRänder der drey Bücher, alle wei��eStellen
der Makulatur. ‘die ihm gela��enward, und zuleßtdiéWän-

de �einesZimmers ganz voll zu �chreiben,Auf�olcheWei�e
�chrieber �oviel Lieder, daß��î�ienachher einhundert und vier?

-

zehn gedruckteBogen betrugen ; ferner-neun theologi�cheAb;

handlungen ; vier utid dreißigAbhandlungenvermi�chtenpolis

ti�chenJnhalts; viele ändere�atyri�heAuf�äße,und drey

voll�tändigeBücher. | Spar-
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Spar�amkeitund Genúg�ämkeit.

“Man hat angemerkt,daß die größtenMänner�i<
durchSpar�amkeit,Genüg�amkeit,eine harteund frenge
Lebensart, von andern unter�chiedenhaben + und man muß
entweder annehmen, daß eine�olcheLebensart großeMännex

hervorbringt,oder daß großeTugendund Verdien�tvorzügs
lih aufeine�olcheLebensart fllt. Die größtenRömer waren
Manius Curius, Fabricius, die Scipionen , die Catouen,
dîe alle zugleich Mu�terder Genüg�amkeit,

und Eingezogen-
heit gewe�en�ind. Wenndie�e.TugendenauseinemStaate
ver�chwunden�ind; �owerdenauch�{werli<großeMäunex

índem�elben.anzutreffen�eyn.
Alle Ge�chicht�chreiberkommen darinn überein, daß

Athennach dem Pelopone�i�chenKrieg, keine�ogroßeMäns
ner mehrgehabt,als vorher.- Man weiß- aber auch, daßdie
Athenien�erniemals �o-herrlichgelebt , �oviel Fe�teund Lu�t
barfkeitengeht, als nach jenemKriege. Jhre wichtig�te

_ Verrichtungen waren, die Schau�pielezu be�uchen,und ihre
größteSorge, Geld genugzu haben,Dichter und Kömödian-
ten zu bezahlen.

:

Unter die gróßteaMánner , die GriechenlandGidon
gebracht hat,gehörenohne Zweifel Epaminondasy und Pelos
pidas. Der er�tewar arm, und blieb es gérn , und aus

Wahl; denn Pelopidas, welcher �ehrreich war, konnte ihn
niemals bereden, an �einemReichthum Theilzu nehmen ; dba!

her �uchtePelopidas ‘ihman Armuthglei; zu werden, und

‘ i

:

var
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4
war in �einerKleidung, iù E��enund Trinken eben o {le<<t,
mä��ig,in harter Arbeit eben �ounverdro��en,und in den

wichtig�tenAetntèrn“eben�oeifrig , ‘und redlich, als �ein
Freund, Ja er hielt �ichsfür eine Schande, mehr alsdev

ärm�te"Thébânerauf �einenLeib zu verwenden,
:

Maniùs Curius hatte die Sauniter in ver�chiedenen-

Treffenüberwunden, und �ie�ahen�i{-verlohren , wenn fie
die�enMann niht gewinnen könnten, Sie \c{i>tén eine Ges

-�and�chaftan ihn , und ließen ihm großeGe�chenkeanbiethen
Die Ge�andten,die ihn an �einemHeerde beyeiner �elb�tzus

“bereitetenMahlzeit von Rüben fandèn; wurden furz mit diez

�enWorten abgewie�en:der, welcher�ihmit einer �olchen

Mahlzeitbegnüge,brauche weder Gold -“nohSilber.
|

Die�erPatriot verwies ein�tmals�einenSoldaten ihré

Hab�ucht,auf eite rührendeWei�e.Sie murreten über die

kleinen Portionen Land, die jedemwaren ‘angewie�enwörden,
da der größteTheil zu den Ländereiender Republik ge�chlägen
wär. Gott bewahre!�agteer, daßein römi�cherBürger ein

Stû> Land, caseine vienendigsAREEkann,für�i{
au kleinhalte,

|

“Als der jüngereScipio imrónii�chenLagervor Numäntia-

R lG war, um die Feldherrn�tellezu übernehmen,
fand er, daß das Heerder Ueppigkeit¿ und S@welgerey�ehr

ergebenwar. Er nahm deshalbeine großéVerbe��erung“daz
- thé vor ; zwang jedermannalle überflü��igeGeräth�chaftweg-
zü�chaffen,und nichts als einen Ke��el]ein Braät�pieß,und

äinenES ¿u véhalten; ‘Er*verordnetedaßman die
4 Mittags,
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Su lis �tehend,und ohne wartsSpei�eintus
�olltezbeymAbende��enmochte�ich�ehen,wer “da wolltez
aber mandurfte uur ein Gericht von gefoctem;,oder ‘gebrates
nem Flei�che��en.- Einem:Officier Namens Memmius“dex
�ichkö�tlicheGe�chirrenachtragenlies, ‘gab:er die�en�trengen
Verweis:Du; ha�tdichmir, and deinem Vaterlande dur<
delne: Weichlichkeireinenganzen Monath langunnüß gemacht,
unh dir �elbfür deineganze: LebenszeirSchaden: EE „da
du dich au �olcheüberflüßige.Dinge-gewöhntha�te 0/21

- Auch Selon,

-

ein, anderer großerMann, idenes fâe
' eineder wichtig�ten.Sorgen „einesRegenten,dóßdas Voit

dur Fleiß-undArbeit�amkeit-voti einer üppigenLebensart gba
gehalten werde, So wie er die Syraku�ergegen die; Cartha-
ginen�erangeführt,und cinen herrlichenSieg übor �ie‘erfoc<hs

ten hatte, nach welchem ex ihnen zu-einem- Friedensartifel
_ machte,daß �iekeine Kindermehr opfern�ollten; eben �ogieng

er. in; Friedenszeitengleich�aman ihrerSpiße-auf die Felder
und führte�ieda an, dieUnfruchtbarkeit;ihres. Bodenszu bes

kriegen Dadurch, �agteer,

-

erhalten; wir: aufeinmal ‘zwei:

Vortheile. Un�ereFelder werden durch guté Bearbeitung:
be��er,und;un�ereSitten werden nict.durch Müßiggang
�{limmer..2 26

SRSOIOA ç

__ Solon, einer der berühmte�ten�icbeuWei�enGriechen,
landes, kam, nachdem,er zu-Athon. neue Ge�ehßeeinge�úhret,
hatte, nah ‘Sartes,und-wuxdéda�elb�t.auf eine.dem Ruhne
eines großenMännes gemäße.Art.au�genommen,Der-Für�t

: er�chienuuter Begleitungeineszahlreichen.Ho�es-iindem völs,
; ligen
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ligen Glanz -der föniglichen;Würde:Soneu dem Solon auch

die�erAnblicéwarz«�o-�ciener ‘doch.garuichrdadurch gerühs
ret, und die�erer�tefro�tige,und gleichgültigeZutritt, machte
dem Cró�usthen:keinen Lrtapea Veglilavon:

Gs
A

Ga�te.
Er befahlhierauf,man 1�ollteihm allecbt: die

Ko�tbarkeitenund Pracht �einerZimmer,und �einesHausraths
zeigen. Auch dabey blies der;Philo�ophgleichgültig,und ließ
�ichgegen ver�tändigePer�onenmerken,- das er’ alles die�es
Geprängefür ein Kennzeicheneines Gei�tesan�ähe,der das

wahrhaftigeER
und Großeim

1

Grundenicheiu�{âten
wü�te.

Da Solon: alles.ge�ehenBführte:man ißn- zum König

zurü>. Crö�usfragte ihn, wen er: wohl auf �einèn-ver�chiédez

nen Néi�engefunden habe, deh er für wahrhaftiggwüklich

_ halte? „Das i�xein. Athenien�i�cherBürger mit Namen

„Tellus, ein: �ehrehrlicher.Mann, antwortete Solon, Er

„i�tniemals in �einemLeben dúrftig:gewé�en,hat �einVater-

„land állemabin einem blúhenden?Wohl�tandege�éheti,* hat
»Kinder hinterla��en,die von jedermann hohge�häßtwerden;

„auch:das Vergnúgengehabt, Kindeskinder zu erleben’,uid.

„i�tendlichden rúhmlichenTod. fürs Vaterland ge�torben.”--

¿So eine Antwort, dabey man Gold und Silber nichts
achtete, �chiendem Crd�usvon einem_Unver�tande,und voti

einer Einfalt zu zeugen, die ihres gieichennicht hâtte: Auch
in der Hoffnung, doch wênig�tens-die zwéiteStelleunter den

O zu haben, fand ex �ichgetäu�cht.Denn "die�e

¡S zweyte
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/ziveyteStelle �tandSolondem Cleobis und Byton zu „die

im frommen Dien�tihrerMutter und der Gottheitge�torben
waren,

Cröô�uswar �ehrempfindlich,daß der Meltwei�e�einen

Reichthum , und �einePracht �owenig {äßte. Solon

merktedas Misvergnügen, welches�einUrtheil dem Könige

verur�achethatte. Er wollte aber weder �chmeicheln,no<
weiter lä�tig�eyn,und begab�i<weg, nachdem er ihm mit

vieler Sanftmuth einige gute Lehren-gegebenhätte.

Liebefür das allgemeineBe�te.
“

Aratus,ein Sicyonier, hatte �eineVater�tadtvon ‘dem

Tyrannen,der �ichder Herr�chaftbemächtigethatte, befreyet,
und etliche hundert Bürger, welche während

| der Tyränney
waren vertrieben worden, wieder zurü>berufen.‘Die�emach:

tea nun auch auf ihre ehemalige Güter, die na< ihrer Ver-

bannung an andere ausgethei�tworden waren, An�pruch.
Die Be�ißerder Güter �eßten�<dagegen, und die: Städt
�tandin Gefahr, in großeVerwirrung zu kommen. Aratus,
der kein Mittel �ahe,-die Streitende mit einander zu ‘vereis

gen , gab großeSummen Geldes, welche ihm von dem Ks3-

nig Ptolemäusge�chenktworden waren , herz und lö�etedas

mit denen, welche ißre Güter wiederhaben wollten , die�elben

ein; denen aber, welhe nur eine: Schadloshaltung verlangten
gab er den Werth der�elbenan Gelde : und retteté al�odurc

freywillige Aufopferung�einesnos die Stadt von

innerlichanUnruhen, Le

Bd
¿

Kleomee



|
Ê

1

‘Bey�pielevonTugenden. __ 45Y

Kleomenies�olite�eineMutter“detn Ptolemäus zur GBei�:

�etüberliefern;da et Hülfe von die�emhabenwolte. Er

maté �ichlange Bedenken, ihr die�eszv ‘ersfnenzendlich
wagte et es, wöräuf �ielachend �agte:„IJ es weitérni@ts,
„» als diés/das du mir nichtha�t�agenwollen ? Warut feße�t

“

„du uns nichtgleich
i

in ein Schif, und waruw <i> du uns

‘zznichtdahin, wo du glaub�t,daß die�erKörper “un�ern

„Sparta ‘am núblich�ten‘�eywerde,MEct das Alrér
vol-

‘glénds‘aufreibt, und: verzehrt.“ -

Die Truppen Heinrichs des Blérter:leit asétits:
‘land giengen, hatren in Champagne einige Bauerhäu�ergeplúne
dert; „unverzüglich;

““

�agtéder König,da er es erfuhr, zu den
Officieren , „ machet euch auf den Weg, haltet die Truppen
„in Ordúung,ihr mü��etmir dafür�téhen.Wehnman mein

» Volk ruiniret, ver wird mich eritähren? Werwird die La�t
» des Staatstrageñ?Wer wird euch Herrenden Sold bezähs

__ ‘len? Bey“Gott,man vergteift �chan mir �elb�t,wenn
‘»man�i<an meéinénUnterthanénvergreift.e

Ih �terbe,�agteLudwigderZwölftezumHerzogvon |

E ZEempfehleih meine Unterthanen‘uridver�chied,

UtGloce�ter�chnelleinzubêkömmen,{lug Fairfax
demContriiendankeñeine Uhterredüngvor

¡
‘unddamit die�e

von Er�olg�ey�odrang er in des CommendantenSohn,
welchener în’feinerGewalt hatte, �einenVater zu vermögen,
‘daß er det! Plas übergebé.„Mein! Vater, antwortete der

» Jüngling,i�tzu ver�tändig,als däßno volimir �ollteras

„then:lä��en:“ Somüßt iht! fietbén,ebwiedêrtéFaitfäx; Úéß

Vorúbungen 111, Theil. K ihn
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ihn bis auf die Hü�tenentblößtan einen Pfaßlbinden, und

die Soldaten. mußteu ihm ihre Degen, und Pi�tolenaufdié
Bru�t�czen.Cappel, der Vater, kam eben zu ‘die�em:Auf-
triite, um die Conferenzwit.dem General zu halten, welcher

Áhm-mit aufgebrachter Miene zurief: „Entweder übergebet
»» den Platz: oder euer Sohn i�tdes Todes.“ Der Vater-ers

�tarretebeynahe bey die�emAnblick, faßte�ich.aber baldwie-

der, und-rief �einemSoßn.dreymalzu: „Bedenke, mein Sehn,
„was du Bott und dem Könige�buldigbi�t,und kehrte-wieder
win den Plasuh:

is

is EbleGe�ianinnung,
DerE e von der Artillerie,Herr von

St. Hiláre,bat den Türenne,der vor ¿hmvorbeygieng,
eine Batterie in Augen�cheinzu nehmen,IndemTüreune
�ieht, kommt cine Kanonenkugel,Türennefällt; und St.
Hiläreverliehrt�einenArm. Als de��enSohn �einenVater
verwundet�iehet;erhebt er ein Ge�chrey,fälledem�elbenum

den Hals, der ihn aber�{weigenheißt,undganzgerührt
aufden todtenTürennewei�et.„a, �agteer: -»„weine,
„Undklage; es i�tcinVerlu�teder ewigzu beweinen,der
wuner�eblichi�t.

: iudcud

Ats.in dem Kriege,Gicóar1755 zibi�henSS und
Frankreich.ausbrach,-der:-EngelländerNoger,tnit einem Trupp

�einer

-

Nation. bis zu, den,Ländern.der .Mohawks.vorrükte,

‘mohin,noch keineEngli�cheARWn;gedrungen waren; „�o
“0

2 TIL
222

i �chicfte
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\{i>te Pontheak,? der An�ührer.die�erNation, ein gro��er
Und farhtbarer Herr�cher,Ge�audtenanden Engeltänder,und

ließ ihm-�agen,er-�olleniht einènSchritt weiter rú&Een,bis
êr ihn würde ge�prochenhaben. Bald darauf er�chiendie�er

an�ehnlicheMann , und �prachmit einem �o’edlen An�tande,.
daß:dié-Engélländer‘er�taunten, , wie kommts,daß ihres
„wager, in nein Gebier zu treten , ‘ohne’meine Erlaube
„nis �elb�tohnemich gefragezu haben“ Die Engelláns
der ver�icherten,�iewollten nicht die Indianer; �ondernnmr

die Frauzo�en,ihre-Feinde, aufen Poùtheakdeuteteißnen
drauf an „mitt weiter vorzurücen;�iè-würden bis zuth fol:
genden Morgen aufs genaue�tebedbachtet werden. Den ane

“dernTager�chienPontheak: wieder „und. ver�brac der Ens

gelländern.guten Frièden„den freyen Durchzug“durch �ein
Land, und Lebensmittel geaen Bezahlung: "Erhielt Wort, :

und �chi>te�elb�tnoch zu ihrer Sicherheiteinen Haufen �einer-

: tapfer�tenKrieger,die �iegegen: die �treifendenJ dianer{üßz
ten. Einige Zeicr nachher ent�tanden Mishelligkeiten,und

�elb�toffenbare Feind�chafe, zwi�chen:den Enzelländern, und‘
den: Unterthanen eben: die�es Pontheak.* Dég- Engelländern
wäk die: Freund�chaftdie�es Maunes unentbehrlich;�ie�ci *

tèn ihm daher eine Fla�cheBrandtwein, als das angenelm�te-

Ge�chenk.“Derganze Rath der Mohawks zitterte bey dem

Anbti> die�esverdächtigenGe�chenks:feier zweifelte, daß
dies Getränk nicht vergiftet �ey,alle‘baten den Anführeraufs

flehendlich�rè,ermöchte es �ogleih"aufden Boden vèr�dütten.

OE
allein? blieb-ruhig, und: �agtelâchelüd: wie köüne

: K 3 ihr
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ihr iets daß es einem Men�chen,der vonmeinerAchtung

“überzeugti�,und dem ih Dien�tegethan habe, mödglich-�ey,
“nur bran zu denken , mir das Leben zu nehmen?" Zu: gleicher

Zeit ergrif er mit der ruhig�ten furchtlo�e�tenMienedie

Fla�che,und trank.

Ehe Carl-der fünfte �einAn�ehnin Spanienreabe�e:
�tigethatte; ent�tandenmehrere!bürgerlicheKriege, in wels

heu bald der hohe Adel gegen den König, bald die Bürger:

�chaftgegenden hohen Adel fich auflehnte. Padilla, der Ans
führerder Bürger�chafthatte, na<h viélen gro��enThôten,

das Unglú>kbey Villabar ge�chlagen, und. neb�tden vornehm?

�tenOfficiern gefangenzu werden. Die Rachgier �einerFein;
“

de, ließden Padillanicht lange in der ungewi��enErwartung
�einesSchif�als�chmachten.Den näch�tfolgenden Tag ward

er verurtheilt,den Kopf zu verliehren ; wiewohl ohne-vor Ge-

richt gezogen » und überwie�enzu �eyn,Man glaubte , �ein

Verbrechen �eyaugen�cheinlich,und:unleugbar, und: dies
könne die Förmlichkeiteines ge�ekmäßigenProze��eser�pahs
ren. Er ward �ogleichmit:Don Juan Bravo, und Don Fran»
cesco Maldonado, deren jener Genetal der Segovier, - und

die�erder Truppen von Salamanca gewe�enwar,zum Ger
rit hinausgeführt.Pádilla �ahedie Annäherungdes Todes,:
mit einer ruhigen‘und-uner�chro>enen.Standhaftigkeit : und?

als Bravo,der Gefährte �einerLeiden,einigen Verdruß blicken

ließ,da er �ihals einen Verráäthetausrufen hörte,fiel er ihm
in die Rete, mit der Anmerkung:,„„Gé�ternwar es Zeit den

» R eines SMBARE¿u geigen,und heute-mit-der Sanft;

amuth_
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muUth éitès Chri�tenzu �terben:“ “Alser die Erlaubniß erz

hielt; an’ �eineGéèmahlinnund die Bürger�chaftvon Toledo,
�eineGeburths�tadt,zu {reiben} �onahm er von der er�ten

Ab�chied,mit einermännlichenund tugendhaften Zärtlichkeit,
und: vonder: lelzternmit dem Frohlo>ken, das demjenigen na?

túeli i� , der �i{hals einenMáärtyeer; für dieFreyheit �ei

nes Vaterlands an�ieht.adernamers
er RSruhig�eis

nem Verhängni��e.
i

D, Martin Luther war {onvon deni

i

Pab�téin:den
Kirchenbann gethan,und hatte von den Anhänger des Pav:
�tés‘Verfolgung,Géfängniß, ja �elb�tdie Schick�aledes Jo:
hann Hu��-zu für<hten. Die Stände des T, Reichs, deren

Mäâchiig�te,theils dem Pab�tgätizlichergeben, theils zu furchts
�amwaren, �ichihm zu wider�kkon,,faßtenden Schluß , Lus

ther“�olltepet�ónlichvorihnen er�héinen, und �i<erflären,
“oh er die Meynungenwirklich glaubte, und lehrte,die ihm

den Kirchenbann zugezogen hattet. Nicyt allein derKai�er,
�ondernauchalle Für�ten,dur dèren Gebiet er gehen mußte,

erthéiltenihm ein freyes' Geleit,ünd Carl �chriebihm zu gleis

c<ev-Zeit; und befahl'ihmunverzüglichvor dem Reichstagzu

et�cheiñen: Dabey wiederhohltéer �einVer�prechen,daß er

kein Ünrecht,no< Gewaltthätigkeitzu be�orgenhätte. Lue

ther be�ann�ichniht einenAugenblick,ob er gehorchen�ollte,
oder niht; und tei�etemit dem Herolde, der ihm des Kais

�ersSchreiben, und freyes Geleit gebracht hatte, �ogleich

nah Worméab, Wie er- aber ulitecivegeswar ; riethen

catapdiRaie�einerFrèunde, denen Hu��ensSchick�alin

K3 äahnli



IO Bet��pielevonTugenden.

ähnlichenUmiffänden,uid unerachtet eben der Sicherheit, ois.
nes Kat'erlichenGeleitsbriefes;Ang�tmachte ; und: Hathens
er möchte�ichnicht muthwillig in Gefahr �türzen:¡AbérLus)

ther , der über alle-Schrecfen weit hinaus war ; :tegtezihnen"
"mit �einerAntwort ein-Still�chweigenauf z;-Zthbin �agte;
er,”«ge�e6máßigau�gefordert, in die�erStadt zu er�cheinen
und i< will in des Herrn Nahmen hingehen,wenn -�ich/auch;
da�elb�t�oviel Teufel wider mich GIE alsi E auf.

dei Dächern�inde- 5

543 ¡3 H

“=

|

E ORsein Römer, ‘der un�trä�lich-gelebt hatte,
“

und unter verdien�tvollenHandlungen in: det hôch�tenEhren

�tellengrau geworden war „ wad bey dem -Voike angetlagt,
““daf’et, um den Vortheil des Nömi�chen:Staats zu- verleug:;

nen, vom KönigeMithridates�ich.habebe�iechenla��en,Seine-

Vertheidigungsredewar folgende: “; Allerdings, ¿hr Römer,-

„i�tes hart, daß, da unter anderer Burger Augen-mein-Leben

„ver�tricheni�t,ich jeßt in anderer Gegenwart meinen Wans

„del rect�ertigen�oll,Doch, i�tauch der-gró��ereTheil von

»2u<hnicht ein Zeuge: meiner Ehren�tellew,“und-meines-Verz;
“

„haltensgewe�en: �o-darfih dochdreu�tdie�eFrage euh vors
„legen : Ein Varius-aus Sucre �agt:aus; daß-AemiliusScaus

„rus, durch. des Königs ängebotenenLohn: gewonnen, ein

»„„Verrätheram Römi�chenReiche geworden - �ey:Aemilius

»„Scaurus �agt,erzwt��efich {rey von die�erSchuld. Wem.

„glanbt. ihr??? Das Volk bewunderte den Maunz: ward gee

E und hörtenichtauf, dem Varíus laut �oheftige Vors
würtfe
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wärfezu ináchen,bis er die�eim N Affekt unterz

_noînmeneKlage!aufgáb. ES

Dex vortreflicheCañtitisiJulius �tritteein�über einé

\edr wichtige Sache, �ehrhe�tigmit dem Kai�er Caligula,

Wennhits gewißi�t, �agteder Monath /? �oî das gea

wiß, daßdu die�enAbend auf der Li�teder Todten �eyn
wir�t,der, Befehli�t �chon gegeben.Ih danke dir»
vér�élzteCaniusganz gela��en,Die zehn Tageüber, die
zwi�chendem Urtheil, und de��enVollziehung‘verflo��en,wie

dieGe�eßees mit �ibrachten, beobachtete
1

manan ihm vicht
die gering�teVeränderung,oder Unruhe Andem Augen: - 4
pli, da ihn der CenturiozurExecutionabßohlenwellte,�pielte
er“ wit einem �einerFreundeimBrete, zählte,ehe er hin:
gieng, noc �eine, und �einesFreundes Steine?„Damit,

„�agteer, du dich niht nah meinemTode rühmt, das Spiel
„geibonnen zu haben, �onehme ih hier den Centurio zuin
„Zeugen,daß ih einen Stein mebrxhabe, - als du,” Da er

aber alle �eineFreunde in Thränen zerfließen�ahe;�agteer

ihnen mit heitererMiene: „Wozudie�eSeufzer,und Thränen?

„wir waren- �chonlangebegierigzu wi��en,ob die Soele unz

“erblichwäre: nun wetde ichs.etfahren, und wandte �ichge?
»gen den Weltwei�en, welcherißn unterrichtet hatte.” Dies

fer begleitete ihn au< zum Tode. Auf dem Wege fragtedie:

�erihn, woran er nun denke: J< denke, ver�ekteCanius,
wie ih mich recht beobachten könne, 0b meine Seele ein
Gefühl von ihrem Ausgangehaben werde? Und hiere
auf ver�pracher allen �einengegenwärtigenSe „oeun

D R 4 HE er
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er etwas von demZu�tandenach dem Todemittheilenfönrie,�o:
wolle er es ganz GIAE Jn die�erGemüchsverfa��ung,

“_ftarber,

Welcher von E, handelt gró��er?ier

DiéTruppendesKai�erOtho hatten gegenden Vitel-

lius zwareineSchlappe, aber docy feinevölligeNicderlage
erlitten. Otho empfiengdie�eNachrichtgar nicht mit Schres
>?n, �onders als einer,der da. wußte,was er zu thunhatte,
Die Armee,die er nochbey �ichhatte, „und die demFeinde
noch furchtbargenugwar,wartete nichtab, bis der Kai�er
�ieauredete,�onderndie Soldaten forderten �eib�den Feld:
herrn zum Zutrauenauf ; es wäre no< eine hinreichende
Macht zum Er�akßdes Verlohrnenda, und �ie wollten unter
ihm das âu��er�tewagen,das ârg�tédulden. So �prachauh

derAnführerder Leibwache, und das ganze Heer �chienzum

hartnäig�tenGefecht ent�chlo��enzu �eyn.Ev �elb�taber ver:
warf jeden Entwurf zum ferrern Kriege: „Die�eeure Gez

___
»�innung,die�eTapferkeit neuen Gefahren entgegen zu �tele

len, das hie��ein. meinenAugen das Leben zu theuer bezah,
»len, Je mehr Hofnung ihr mic �ehenla��et,im Fall ih
„Lu�tzum Lebenhätte, de�to{öner wird mein Tod �eyn.
„Wir habenuns gegeu�eitigauf die Probe ge�tellt,das Glück,

„Und ich, Der Angrif ge�<ahevom Vitellius, er war Schuld,

_

„daß um die Oberherr�chaftgefochten wurde: daß nan nicht
„mehr, als ein

Lees�ieferte,fddie Weltan mir ein Bey
�piel
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„�piel�ehen,und darnachmag.die Welt-den Otho beurtheilen

» Vitellius- foll �einenBruder, �eineGemahlinn,.�eineKinder

»Unverleßt�ehèn:ih bedarf keiner Rache,keiner,Tro�tgründe:
» Andre mögenlängerdie Regierungbehaupten<eniemand foll
„�iemit grö��ererEnt�chlo��enheitverla��enkönnen,als ich:
» Daß �oviel junge Römer,-�ovorzüglicheHeere, wiederum:

„aufdem Kamp�plaßge�trecftlägen, dem Staate wieder ents

„ ri��enwúrden,das �ollteich. zugeben? La��et:mich die�eVors:

„�tellung.mit in den Tod nehmen,als wenu ihr fr mich hât-

“„tet-�terbenwollen; aber lebi na mir.- Mehr Worte von dew
»„lelten-Augenbli>enmachen, gränztan Feigheit. Seht das

„als den grö�tenBeweis meines�òganz be�timmtenSinnes an,
„daß. ih mi< úber niemand be�chwere,--Wer-Götternoder-

» Men�chennoh Vorwürfe macht , verräth:von fich daßer
„das Lebenwün�che,”Nach.die�enWorten ließ er jedermann,
den das Alter oder die Würde unter�chied,zu �ichkommen;

�prachleut�eligmit ihnen; �iemöchten eilend ‘abrei�cn, und

durch ihr Zögernnichtden- Unwillen des Siegers reißen, Das

bey zeigte�ichvölligeRuhe in �einemGe�icht, Uner�chroc>kens,
heit in dem, was er �prach;er fañd es un�chi>li<,und litte

‘nict, daß�eineFreunde Thränenvergo��en; ließallenzu ihrem

AbzugeWagen, oder Schi��eanwei�en; die Brie��chaftenund

Papiere, worinn �i<be�ondererEifer für i{n , oder gegen
den Vitellius auszeichnete,vernichtete,er ; �eineCa��evertheilté

er mit �parenderHänd , gar nicht als einer, dem, wenn et

den Tod vor Augen hat, das Geldnichtsmehr gilt. Nach
vielen Anordnungen,entferiteer alle:Anwe�ende,undruhte

EE etwas,
i
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etwas, Gegen Abend lô�czte"er�einerDur�t,dur eine Srunk
falten Wa��ers.- Er-1ieß darauf ih zwey Dolche bringen,
undda ‘er beyderSpise unter�uchthatte: �olegte er den einen
unter �einenKopf. Als-man ihm berichtet,daß�eineFreunde
nun �honalgerei�étwären,�obrate er die Nacht in Ruhe, -

und, wie manèver�ichert,niht ohne Schlaf zu. Beym Ans:

bruch des Tages drü>te er den Dolch0 tief in �eineviagedaß-dieer�teWunde gleich tödtlis wat
Währenddem langen, und grau�amenKriège )" den

Carl ‘der Gro��é‘gégendie Säch�en,und ihren Heerführer
Wittekind, zuführenhatte, war er in einem Tre�fén“unglä>-

lich;‘daßer �ogarzuni Fliehch génöthigtwurde. Seine Ges
nerale, die die�eFlucht in dem fal�chenGe�ichtspunkte�alzen,
der die wahre Lage der Sachen zu �ehenhindert, �telltenihm

vor, daß �ie�einemRuhmenachtheilig �eynkönne. Carl“gab

‘ihnendarauf zur Antwort: „Ey, ihr paßt nur: man mag!
lieber �agen, Carl ‘habe�ein Leben mit: der Flucht gerettet;
als da��elbe.verlohreny da er

E denLUENIEateiat„wollte, : i

„Fabeln.NS

PRON die bú jung und alt
Mit

é

auttiilbicbidsMat ‘regiere? ALELLA
Dich mit der“ weiblichenGe�talt

E
ES E

Der mei�ten:Modela�terziere�t, :

Ünd“balddes Stolzes, ‘bald der Li�t,“
Auch oft-der Einfált Zuflucht bit, «=

“Q. Ver:
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Vérläumbing!-dêretMund/die“ Wahrhéit�elbt"betäubet,
Der. Mund,dei Zucht und Uti�chuld�cheut;A2 2

Dir �eyzumex�teninalein Blatt von mir “geweiht,

Das.i6t ein ouai das ‘du i be�chreibet.
Eshatt’auf einemhohenBaum. s

Der Bâgel‘Königiny
|

denOber�iiß genommmen,:

Die Kakewählte�ichderEichemitt'ernRaum,
y

Den unter�tenhatt? eineSaubekommen.
i

Die hielten gute Nachbar�chaft}EZE Ls

Durch Argwohn war nochnie dieEintracht*Vüterlibodien:L
Doch endlichtrennte �ieder BosheitHöllenkraft,
Die Kae famzum Adiethingekrochen,
Und �prach’:Hsrt! un�rerKinderSod
Wo’nichtder un�ere,‘dohdas zu unter�cheiden,

i

Fâilt Muiterherzen{wer) �cheintgar nicht zu vermeiden,i

FIE

Einguter Freund warkt? in- der Noth.
Seht, ah! ih bitte, �eht wie wühlt diëwilde‘Sau!
Sie gräbt,und: will den Baum ganz" aus“der: Wurzelheben.
Trau, �chaue,wem; ‘wiemuß; ih arme Frau |

Ay un�ernKindern das: èrleben ! SAE
3

Ihr kennt nicht die Gefahr; mir aber, mirif bange;
So bald die Eichefällt, die �chonbe�chädigtif,

So �ehis, wie die Sau die lieben Käßchen'frißt,
Die ich verlaßnes Weib no<- voller Furcht. umfange«
Ich hin der Lügengramz ich �uchekeinen:Zwi�t;

Nein,chrlich,ehrlichwähretlange.
Gate. Ae Vach:
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Nachdem �iedas ge�agt,und: -mit ver�telltem-Sing
Den Argivohngleich erwe>t, auf den ihr Reden zieltez-
So \<li< die-arme Frau �tra>s"zu der Bache-PeDie uncen ihre Wochen hielte 25?

'

Ach allerlieb�teNachbarinn;
Euch ahnts wohlnimmermehr„|warumichtraurigbin,
Die Kinder janimnernmich, die eure Brü�te�auget,

Mantraue keinen AdlerAugen;
:

Könntihr auch {weigen? gebtdoh acht,
Wie überuns der bô�eVogelwacht.

Ichweses nur zu wohl,er �chärfet�chondie Klauen,
Die rCdüeiKinderchèn; doh alles im Vertrauen.
Nur �agtmir nicht hernach: dás hâttih niht gedacht!

Dies wiederhohlt�ieoft, wün�cht�eufzendgueNacht,
Und klettert in ihr Loch zurücke,

Und freut �ich"der gelungen Tücke;

Der Adler hütet �tetsdas! Ne�t, Li
ces

Damit der Bache Wuth nicht �eine‘Jungen“�pieße,
Wie gegentheils:die Sau die Eiche ‘nichtverläßt,
Damit der Adler nicht auf ihre Ferkel hieße.
So groß nun beyder Mängel’ wärs“

So fârchtete-�iedoh der Jhrigen Gefahr,
Und, da �ie-jederzeitin ihre? Wohnungblieben,
Wo jedem Ko�tund Aeßung fehltz
So wurden; auh wie Phâdrus“Uns: erzählt,
Sie insge�amtvom Hunger aufgerieben, *.*

i

Y

Und
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Und die’ Betèogiewurden:bald

Dem fal�chenKaßénmaul*zum neuèti!
i

Untechak,
Was köunenbö�eZungen nicht

Leichtgläubigenfür Stacheln. blitedta�änB

Wasrichten �te“-nichtan2:Wer i�twohl mehr Mha��en,
:

Als! der von Frommen übel �pricht?

O: könnt ich dietes hier in kurzen Worten fa��en!

Doch. hat nicht Sirach ‘recht? der ungeheuchelt �chrieb:
Wer-läget , wer verläumdt,i�tärger AERaa

2A

X 2
ns

S5 :

E
N

i

:

DenMutterwihßbringt jeder aufwrMeltz

Der Schulwiß wird. durch Bücher.uns gegeben ;

Der eitle Men�ch; derm Schein“und Wahnge�ällt,
, Suchr überdies dem dritten nachzu�ireben,

L

\

Das i�t:der Wik, den than, galant zu lebeh, -

Auf Rei�en:�ucht„nur in der Frèmd’“0Wo, ehe man denleßtern ausge�püret,
Manch Mutterkind den- er�ternoftverlieret.LAUS

Und dennoch i�isein“ Nuhn, (i<- lei�tedie Gewähr)
:

Mit Vorwißz,Gold, und Stolz �ichaufEg zu EMan holt von Städten, Leuten,Sachen;
Zum-wenig�tendie Nahmen her.

I�tdie�esnicht genug? Wer darf no mehr’verlangen?
Wer alles wi��enwill, der gehe�elb�t:IRWo ih bereits gewe�enbin;
Dakann er Unterricht¿caigas

;

N
Gavyz
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Ganzrecht!dubi�t{on hier : dir drohtutchédieGefaßt,

Die jenem :A�em-tsdlich*war.(17-
irs BdRT meca

Der gieng zu Schiffe, von Athes RER
Mach LacedâmonHhinzurei�en,7

| B39

Den Schönen’dort, die ihn“noch nicht Di:
"

Sein lieblichesGe�ichtzu wei�en,

Die Faßrt-fiong glich -aÿ, beyhellem Sdnmniheite3

Die Luft floß,wie das Meer, gelind und \�piègelrein.F2

Drum �ingtdér Steuermann, den‘noch,kein Unfall-�tôretz
Und lenkt das Schi��mieLu; manjauchzet überall.
Die allgemel H,‘deröftreFreuden�chall

-

Reißtmeinen gier,der balddeù!-Scherzvermêéhret,
„ "Die Zähne‘ble, erzähltwo er herumge�chweift;

Und es beym.Zevs‘Pe�chwört,-einLiedchenhüpfend pfeift,
Das er beymChier Weinvon Phrynen�elb�tgehsöket-

z

Der Wind-vetbleibt-geneigt.-Man �iehtzur re<tèn Hand
“In einem fernemBianBrinberühmtenStrand,
Und Argos breïten Bu�enliegenz
Der Thetióweibi�chen,“und{nellen

i�n
Scheint Eurys-webendeinzuwiegen.

Bald,aber,�hwärzet�ichdie heitre Gétinieidiufe:
Es reißt �ichBoreas aus �einerrief�ienKlu�t-

Sn Wirbelnbrau�endlos, und-thürmt auf Wellen Wellen:

Das Schiffvolk�iehter�tauntdie wilden Flurhen �{wellen,|

Undzieht die Segel-ein; doch fehlt ihm Zeit, und Licht.-

Die Noth verfolgtdas Schiff: es krachet,�plitcert;bricht

#
M

ES RS
5

Y

C: :

So
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Sd wird die Hofnung baid betrogen!Die in ‘erwún�<ter’Sächerheit

Der guten Rei�en:�icher�reute.-7
- Sind iger ein Spiel empörter Wogen, 5

+

-

Ein jeder ringt mir Furcht und Wellen,
Und jedem �inktdie Hand-und- Muth, >

Deech plöulichlegt ih: Wind und

FuuthzLE 3

Die Lu�tfängt an- �ich‘aufzuhellen.
Als nun die Stille zugenommen,

Da, fdmmt, vielleicht von ohnge�ähe
Ein �{wimmendes--Delphinenheer,

“

Zualler Tro�therbeyge�chwommen.

Dies Thier pflegt Men�chengerniu dienen -

Selb�tPlinius erzähltes-�o.
An welchèmOrt? Jh weißnicht wo;

In dem Capitel von Delphinen

Der A�enaht �ichmit’Entzücfen,Da niramt ein �olcherMen�chenfreund,/

ZIE
JZY :

Dém er ein Men�<hwie‘andre�cheint,ELE
Ihn unverzüglichauf den Rücken, E

«Er freuet �ichder.�tolzenBürde,
Sein Reiterziert ih auch�o�chön,
Daß, wer ihn nicht zu�charfbe�ehn,
Sha fúr Arion haltenwürde

Der junge Horr wird fortgetragen,
Vis endlich�einScuerterruht

L159

Und



160 - Faten.

Und hóflichdié�eFrágè thut: “BIR
AT

Wie ihn der Sturm hieher ver�chlagen?
=

Sie �indja vou Athew gekommen?
Za freylih fomm i<.von Athen. -

3

Mich deucht, da: bin i<h auge�ehn;
y

Habt ißr no< niht von mir ‘vernommen ?

Hat ihnen die�eStadt gefallen?
Jhr fragt? Wem �tehtAthén nicht an?

Mein Vetter, der berühmteMann,

I| Archon dort, und gilt bey“allen.

Ach tnein ! wie werden die Verwandten
Um meine Rettung fröhlich �yn!"

Wie wird. �ich.der Papa erfreun,
Ma Sœur, mon Frere, neb�tden Tanten!

So i�tauch (do< kaum: FOE die E
Piräus ihnen wohl bekannt?
O der? Piräus“hat Ver�tand:
Wir �ahenuns fa�talle Tage.

Das heißtnun recht die Klugheitzeigen!
Kein Mei�terhat das Schloß erdacht,
Das rohe Mäuler�prachlosmacht,
O wü�tenA�endochzu cweigen!
Ex wird erkannt , ‘und muß ertrinken.
Man wirft ihn in das Meer ‘und �pricht:

“Delphinen retten Thiere niht
Fort; du mag�t�hwimmen'öder �inken?

An
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250 Sepi 2e, Ai

Aneinem �chönenSotkitirtiotit;�Hwärtiteeine Biene

auf dèr bunten Flur umher?doh war ihre Freudeniht MÜ�e

�iggang,�ondern�ie�uchte�ichdie Pflicht, fürihr Haus zu

�orgen,zur Freude zu machen. “Sie gab al�ojederBlume eis

neù Be�uch.Bald beladeté �teihre kleinen Schenkel mit gels
bem Wachs, damit �ié�ichein Häußchen;und Vorrathskams
mern baute; bald �og�ieaus dèngoldénenStetnchender Lin-

denblúuteHonig ein, und bald\hlurfte�ieden �äßenThau des

mil<weißenJamin, oder ‘ro�enfarbizenJe längerje lieber
auf.

—

Eine Amei�e�ahihr zu, und da �ie�elbeine gar gute

Wirth�chafterinni�t,lobte �ieder Bieue rúhmlichenFleiß,
>

Aber, �agte�te:i< bin�oem�ig,wie du! Mit unermüdeter

Sókgfaltbaue ih meine kleinen Höhlen; Jch'arbeite mich
Weit durch die Erde, und öffneGânge, die weit über tneine

Kräfte zu �eyn�cheinen.Jc habe eine unermüdeteFür�orge
für meine jungen Kinder,und trage, ‘und�hléppemichmit

ihnen Tagund Nacht. Sh baue ihnen �ichereWohnungen
für Hike und Fro�t,diei< ihnen gar ganzeinräume, und

mit meinen Dienern, und Sklaven überla��e:gleihwohl wer:

de i �tets von den Men�chenverfolgt,Komme ich, oder
“

méin Volk, in ihre Häu�erund Spei�ekammer,das. i�tein

Lärmen als wennder Feind da wäre! Da wetden wir mit

allen Elementen verfolgt, und vertilgt: in Gärtenund Wies

�enzer�tôrtman un�ere’Wohnungen,wo man kann; entreiße

unsun�ereJungen no< im Mutterleibe ; be�chmiertnicht �el;
|

ange
LIT,Theil, LA:

tu
ten

t
.

)
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ten die Bäume mit — i< weiß nit vas, um uns zuhindern,

ns un�eremüh�ameKo�tzu holen.- A

“Und darüber.wunder�tdu dich? ver�eßtedas-Bienchen,
MVergleiche.meine Arbeit -mit der deinigen. Dein:Fleiß.gehet
nicht bloßna dem, was die Natur allen lebenden. We�enzu

genießengegeben; �oudernwas andere hon 1ni¿ Mühe eins
„ge�ammlethaben. Du: brich�tin �remdeVorrathskammern

is ein „ und �elb�èin die meinigen: - du verderb�t„indem du. cit :
Fammel�t,und frag�tnicht, was: darüber.zu Grunde gehe
indemdu die Gârtenund Wie�enuntergräb�t,viele brauchbare

i Dingezerfri��e�t,und �chwerzu vertilgen bi�t,wo du einmahßl
Be�ilsgenommenha�t, Ich hohle meine Schäge aus Blüten

und Bluinen „ und raube ihnen wederihre Schönheët, no<
-

ihren Geruch. Endlich theil�t-du „wit.niemanden,-was.du

geraubt ha�t.„Jch�ammlemeinenwohlthätigenVorrath-mehr
für andere , als für michein." Mein Wachs und mein Ho;
nig, was für Vortheile�chaffendie dem Meri�chen?Sollte
er al�omi nichthâgen, weun er

e

did,feti?
|

® S

2
“

Betrachtungen.
HerrundVaterallerWe�en,allerHimmei,allerWelton,
Aller Zeiten , aller Vöiker!ewiger Herr,Zebadoth!
Die Porterosowa Men�chenkanndein Wohlthunniché

¿vergelten

Gott, dem alle Gôtterweichen! HyauapredlsegroßerGott!

By

BA e
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Wei�e, Heilige„Barbaren fühlen, denken und bekennen

Dich, du Ur�prúng-allerDinge! Unerfor�chterGei�tder Kraft!
Mein Ver�tändnißi�tAPRESnur dich groß ‘und gut

zu nennen, |

Und. mi �elberblindzu wi��en,das i�t*nieine-Wi��en�chaft,

Dat htLD
dunkeln: Stande“ meiñer Sinnen und Gez

y i danken; g

Gab�tdumir zuunter�cheidenwashier gut‘und. übel �ey:

„Stallteares
der Armder

Wmarik:der NaturRee( “Schranken: “2

LießSeóneddas frey�teWe�enPillen,und SIE ni
Lehre mich das Güte lieben, lehrè mi: das Bô�eha��en!
Aus dem allerrein�tenTriebe dem Gewi��enfolg�am�eynz-

Wehn es dies. zu thun befiehlet, oder däs zu unterla��en,

Dies
e. als ‘denRE �uchen,das mehr als dieHôlle

it eun.

206miGau den Segenaten , den wir nur von:dir erz
¿langea.

Auf

è

die Mildedeines:ReichthumsE der Gaben Ueberguß.
Ihm,demCes wirdvergolten, wenn wir - Men�chen

:

ret empfangen. “

Der CRE den:er hei�chetF i�ein fröhlicherGenuß,
Laßmi aber deine Güte- nicht an un�ernErdkreißbindenz
Herr, "�eymir ein Boteder. Men�chen!dochder: Men�chen

¿ úict allein;
AndreKörperund Ge�chöpfemü��endeine Huld. empfinden,

Und in mehrals tau�end.Welten,Spiegel deiner Größe�eyn.
i

LL 2. Nim;'
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Nimmer werden meineHände,bey de? Shwäche�overtvegen,
Mit den Waffen deines Eifers , deinen Keilen , umzugehn,

Und mit
donnerndèmVerdammenLand, und Volk zu wider:

*

legen ,
i

DieE meiner-6iôdenEta�icht,deiner Wahrheit wider�tehy!

Gin itch:auf demrechten Wege , �overleihe deine Gnade, -

Die�enWeg nicht zu verlaßen, da mein Fortgang dir gefällt

‘Jxr?ih als éinKind des. Jrrthums ; ach! �obringemich zum.
:

P�ade,

Wodie Gohiene�traucheln,unddein Lichtdie Bahn ers

22-4306

Schützechievor eitel:Stolze,e fich bey dem GutbA,
Das dem �terblichenBe�igerdeineMilde nur geliehn,
Au vor rohemMißvergnügen, das um�on�tna< Díngen

�trebéêtza 28

Diem deine.dt
und Weisheit theils ver�agen, Réentziehn,

:

Gilde�ei�t“aeiesHerz,o Vater ! daßes �i<hzum Mitleid
neige,

Und ummandrer Wundenblute, Fehler decke, die es haut
Würdige mich des Ervarmens, das ih fremderNotherzeige,
Froh im Ausfluß des Vermögens,das nein Gott mice an;

vertraut:
:

:

Zwar
bin ih Geiiniouñd nichtig;doch wird: der gering.ér:

funden; -

Dendein Oden�elb�tbe�eelet;Herr der Jahre, Tag? und Zeit?
Sidnedu an die�einTage meine Wege, meine-Standen,

is
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Wie'du will zumweitern Lebeny oder au< zur Ewigkeit.
Ich bittemir.aufheute:�on�tfeinTheil, als.Brodund

Frieden,
Aus-derandernGüterMenge,wählenie meineignerWahn
Ob �ierecht vertheiletworden, fey,von. dir allein ent�chieden,

:

Nur.dein Will, o Pr ge�chehe!Wasdu: thu�t„ilt wohl
i Ine oth) ee

:

Dich„dem allerWelten.Krei�e, aller,Raumzum.Tempelzf

12) 2¿dienen— E
Dich can alleWe�eny ewig:witvereintem Chor!
Und von

atk Meerund. ne als „von deinesAltars
:

|

:

Bühnen,,.

Schwinge�ichzu dirderShinsau�aendesNaturempor!
Genug es i�tein Gott , es a es ‘vtsMätué:

Der ganze Bau der Waolt zeigt �einex.HändeSpur
Den unermeßnenRaum, in. de��enlihten-Höhen
Sich tau�endWeltendrehn , und tau�endSonnen�tehen,
Erfüllt der ‘GottheitGlanz. DaßSterne �onder.Zahl;
Mit immer gleichemSchritt,- und ewig hellem Strahl,
Durch ein verde>tGe�ezvermi�cht, und nichtverwirrt,
Jneignen Krei�engehn, und nie ihr Lauf verirret,-
Macht ihtes Schöp�ersHand; �einWill i�tihre Kraft,
Er theilt Tewegung, Ruß, und jede Eigen�chaft

Nach Maaß-und Ab�icht-aus.
*

Kéin Stein bede>t die Erde.

WoGottes Weisheitnicht, in Wundern thâtigwerde,

L
z

H!

D
S
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Dd!SE was ichMT�inddeinerAlliachéWerke,Lp

Du bi�t dïeSeele der Natur.:

DerSternen Laufünd Licht,der SonnétG'atz und
Stärke;Sind deiner Hand"Ge�chöpf“und Spur.

Du �te>�tdie:Fliel“‘an,dié‘in dem Mond uns lèuchtêt,
*

Du theilt"def"SterneLaufund Ruh
Du ha�t‘der BergeStb�faisThoñ,‘UndStaubgedrehek.

Der Schachtén!Erzaus Sand ge�chmelzt,

28E das Firtnamént'än ‘�éinemOrt _erhdhet,
‘Det WólkónKleid dkrumgéwöht. 4

DemFi�ch,derSttöhihéläßt,und mit demSe�wanze�tärmet
Hei�t‘du die Adernausgehölt;

Duha�t. den Elephant“aus Erden aufgethürmet,
Und �einenKnochenberg be�eelt.

Doch drèymalardêr Gott!es �inder�chaffiteSeeler,
Fürbeine“Thatenviel zu klein,

:

Sie �indunendlichgroß,‘Und “wer �iewill
R,‘Muß,‘gleichwie du, ‘ohhEnde cn.“ F

O Unbegreiflicher. i< bleib in meinen Schranken, *?

Dü-Sónne blend�tméin{waches Licht;
:

Und' wem der Himmel�elb�t{ein We�enhätzu danken,
Béaucht‘einesWurimnes“Löb�pruchnicht,

48

Ja, déine Huld, o Gott! i�t‘allzuo�eribar,
Die ganze Schöpfunglegt dein liebend We�eidar, +

z

Dite



-Bettäcßtüngéà.A
DieHuld,dié Rabèn nährt; wirs° Men���en'üïchtver�toßen,
Wer großim Kleitien“i�t;wird größer"feÿñim Großen.

“

Wer zwoifélt“daîndaran? ein undäankbäter"Knecht,
Druri werde, wäs!duwill, déin Wollen i� gerecht.
Noh Unrecht?no<- Ver�ehinkaúnvot Allwei�enkommet,
Du hi�tan “Mácht,an Gnad-, ‘añ’Weisheitja vollkommeits
NV:ennÄn�erGei ge�täïfkr,deréin�tdéf Licht verträgt,
Und ich?des SchiéälsBuch“vör úñi�réAgen leat,
oWenndudet Thaten Srund'uns- ‘würdigezu lehren,
Denn werden alle“Dich;/o Vater; recht“verehren,
Und kündigdeines Raths, ‘den blinden Spötter {mähn;,.
In der

Meets MsRM und AEREE�ehn.

#Æ

ImAñfängjener Zeit,dieGott allein beginne
Die ewig ohne Quell, und unver�iegendrinnet,

:

GefielGott eine Welt,wo, nach der Weisheit Rath
“DieAllmacht,unddie Huld auf ihren Schauplas trat.
Ver�chiednerWeiten'Riß lag vot Gott ausgebreitet,
Allein die Veisheitgieng auf die Vollkommenheit;

E

Befruchtetmit“der’Kraftdes We�enreichenWortes
Gbiert das alte: “Miehts;‘denRaum des öden Ortes"
Erfülleverfchiediter“Zeug, den regende Gewalt
Erlie�er, tennet,’mi�tht,und �atnmeltin Ge�talt,
Das Dichte‘nähm'han, das Lichtund Feuer ronnen,
Es nahmenihrèn"Pl; die neugebohrnenSonnen,
Die Weltenwähten�i<,und zei<hnctenihrGleis,
SEEfluchti,fets'ge�enktin den b:fohlnen Kreis,

L.
4

Gott
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Gott �ah,und.fandes- gut. Allein das �tummeDichte,
Hatfein-Gefühl von Gott, no< Theilan �einemLichte.
Ein We�enfehltenoh, dem. Gott �ichzeigenkann,
Gott bließ, und ein Begrif nahmKra�t‘und-We�enan,
So ward die Gei�terwelt-«Ver�chiedne-Macht- und Ehre,- s
Vertheilt „nach Stu�enart„. die unzählbarenHeere,
Die , ungleich�attvom Glauz des mitgetheilten Lichts,

In langer Ordnung �tehn,-von Gott zum ödenNichts.
Nach der ver�chiednenReih -von fühlenden-Gemüthern.-

 Vertheilte Gott den Trieb nach angemeßnenGütern-

Der Art Vollkommenheitward als zum Ziel ge�te>tz-

Woaller Gei�terWun�chaus eignemZuge zwe>t,

Doch hielt den - Willen nur das zarte Band der Liebe,
So daß zur Abart �eib�t/das Thorgeófnetbliebe,
Und nie der Sinn �o�ehrzum Guten �ich.bewegt,

Daß nicht �einer�terWink die Waag�chalüber�chlägt.
“

Denn Gdrtliebt keinenZwang:Die Welt mir ihren Mängeln,
Ff be��er, als-cin Neich von willenlo�enEngeln.

Gott hâltfür unge:han, was man gezwungen thut,
Der Tugend Uebung�elb�twird durch die. Machter�tgut=--

Gott �ah_voin Anfang wohl, wohin die-Freyheitführet,y

Daß eiuGe�chöpf.�ichleicht beycignemLicht.verliexet,-

Und ein gemeßnerGei�tnicht�tetsdie Kette.fiudt,
Die den be�ondernSaban den: gemeinen,bindt,.
Der Güter äcbterPreis. i�tallzu�chwerzu �een,..---
Vonzweyen �treitigen,wer kann den Vorjug-�chäzen?-

Wer i�ts, der allemalder NeigungStu�emt
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Wo nur das-Mittel-gut, �ou�tallesLa�teri�?
Kein endlichWe�enkenut-dasMit�eyn-allerSachen,

_ Und die Allwi��enheit:kanner�tohnfehlbarmachen,
Gott �ahdas alles.wohl,und doh {uf er dieVéelt,
Kann,etwas„wei�er�eyn,„alsdas, was Gottgefällt?
Gott, der im Reich der Welt�ich�elberzeigenwollte,

n

Sah, daß,wennallesnur-aus- Vor�ichthandeln�ollte,>
Die Welt ein Uhrwerkwird, von fremdem:TriebBelith

>

Und keine Tugend bleibt,-wo Macht zum La�terFehlt,
Gotttvollte, daß wir ihn aus Kenntniß�olltenlieben,jai
Und nicht aus blinder Kraft von-ungewählten-Triebenz-
Er gönntedem Ge�chöpf,den un�chäzbarenRuhm, \

Aus Wahl. ihm hold:zu-�eyn,„undnicht aus Eigenthum,
Der Thaten Unter�chiedwird durchden Zwang gehoben,:

-

Wir- loben Gott nicht mehr, wenn er uns zwingt zu loben.-
Gerechtigéeir.undHuld, der Gottheit Arme, „ruhn,
Sobald Gott alles wirkt, und wir nichts �elberthun,
Drum überließau< Gott den Gei�tern.ihrenWillen, i

Und den Zu�awmenhang,wbraus die Thatenquillenz
Doch �o,daß�eineHandder WeltenStreur behielt,

Undder Natur ihr Rad muß �tehn,wann er befiehlt
WW

i

® 4

+ kr M
EE

ErbarmensvollerGott! in einer dunkeln Stille,
Regiert der Weltenkreisdein unerfor�chterWille ;

Dein Rath�chluß.i�tzu hoch; �einSiegeli�tzu fe�t5"

Er liegt verwahrtin die,wer hat ihnaufgetßt?
D Y EA Dis
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Dis weiß “ih nur von Dir, dein We�enelb�ti�tGaâte,
Von Gnad und Langmuthwallt dein liebêhdes-

“Gemüthez
Du Sonne wirfe�tja mit gleichem Vatet�inn nf

Den holden Lebens\trahlauf alle:-We�én“hin. G04 aD

"O Vate! Rach, ‘und Haß�indfern vön deinemHerze; -

Du hafni<tLu�tan Quál;‘nochFreud?an un�ernSti
Du �chufe�tniht aus Zortt,die Güte wak dein“Grund,
Weswegen eite Welt vor Nichts ‘denVorzug fund.“
Dit war�tes niht ällein,dem du”Vergnügengönntéft,
Du hieße�tWé�en�eyn,die du béglúütken“fönnte�t,

A °

Utd deinëSeligkéit,die ausdir �elberfließt,
E

Schien Dit no<�eliger,�obald fie �ichergießt.
-

“Wiedaßó Heiliger!Du datin dié Welt erwählet,
Die ewig �ündiget;und ewig wird gequälet?

War fein vollkörumhérRiß tin göttlichenBegrif, °

Dem der Ge�chöpfeGlück‘auchnicht entgegen lief ?

“Do wo géerathi< hi, wo werd ih hingeri��en?

Gott fordert ja vón uns zuthunund icht zu wi��en,
Sein Will i�tuns bekannt, et hei�t‘die La�ter

�leho,Und EE warumMREfinds Weng
even �ichbetithn.

LA

Erquickendes Empfinden !- : ZA

"_J< liegenicht ver�äumtin-ew'ger Nacht z

Undder der WeltenHeer gemacht uin A

]

Sat auch an mi; an’ die�esMich gedacht, |
Und lie iù �einemAll micheine ‘Stellefinden,

$:

«

Au,

-Át

Eíù
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Ein Blik, in �einenBau,“‘ein eini?germcaniicóiha
e

Mit oinem �tétenNichtsêrglichen, C S7 ISE
Z�tdér,:oFries; niht�{on’ciù Gli>? >

Und o! wie manche “AugenbliæÆ{R Fbi q

J�uns bereits in deni‘Genußver�trichen; |

-Wie mancherfkonimt“vielleihE"nochferneher:ivéiguss
Ya, �türztemich der To von yeuentindieNsAus welcherwerdend i< erwacht,

)

AE

Und wäré'meinenikurzenLébênt®"#52 Peet
S

2

Ein eitz'ger“TagzumZiel gegeben, 5 lf
So �chienemir's ein Glu, auc einen Tag zu �eyn, +

So würd? ih die�enTàg dem Dank und Lobe weihn.
«i é

SE E REY E

LPS

:
|

Gi

Wéii'dih einLoe denkenlehrt,
Wenn äüs"der Gottheit Schoos dein We�enPlato vite
Was irrt dich ein Pedant, der LoŒens Kun�téntehrt,
Ein Thor, der deinem Gei�tein eitles Grab bereitet?
Wenn Mu�chenbrö>die Lüft;*das Feuerniiße,
Só kennet Mu�chenbrö>,*�oviel ihm nöthigi�t.
Was will�tdu“ mehr ? Gé�ehter kennte

Des Elementes Elemente ;

Ein-eitler Schritt, der dè ui�chränktenGeiß
Nur eine neue Grenzewei�t.- Wire

Doch wenn ‘der kleine Wurth, der an der Erde agere
Ein Netvtöni�t,des GanzénPlan ver�teht;
Weißer das Gleichgewicht,in dein die Sonne �{webet,2Y_ POE 9
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Und �ichdet ¿unermidete-Planet--/-"
Um einen fe�ienPunkt im- doppelnLaufebrebty.
Mißt er das �nelleLicht? Des: Tones trágreSutje?DerZeiten- Flug? Der Sterne?eer Pri

_ Sprich, ber was.er�taunt du mehxp:- Jf Hi

Ob �einem;Nichts, 0b �einerGröße ? =

lE IIS th (5 > Ve: #
6

-
y

19
fa,

Fernunter Engelnhat.La�terblicheEGe�cleche.
Sm Himmel,und. im Nichts�ein.doppeltDirge.Aus ungleichfe�tem-Stoffhat.Sott-es-auserle�en,
Halb zu der Ewigkeit„. halb aber zum Verwe�en.
ZweydeutigMittelding von Engelnund von Vieh,

Es überiebt�ich�eló�t,
es �tirbtund �tirbetnie.

Auch wir �ind-gutgewe�t,-derWelt beglückteJugend-
Sah nichts,�o-weit�iewar, als Seligkeit und Tugend.

|

Auchin uns prägte-Sott �einmaje�täti�chBild,
Er {uf uns etwas mehr, als Herren vom Gewild,
Er legte tief in uns zwey unter�chiedneTriebe, és

Die Liebe für �i �elb�t,und: �einesNäch�tenLiebe, +
-

Die eine. niedriger, doh damals ohne: Schuld,
-

Jf der fruchtbare Quell von Arbeit und. Geduld z

Sie �{iwwingtdenGei�tempor, �ielehrt die Erde kennen,
“

Und fährt im �teilenzPfad,wo Tugend Dornen. �treut,-

Denweltperge��uenSinn, nachder Vollkommenheit.
Sie wacht für un�exHeil, �ielindert-un�ernKummer
Ber�öhntuns «mituns �elb�t,und�öhrtdenträgenSchlummer.

N ; Sie
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Sie zeigetuns, wie Heut für Morgen �orgenmuß,
Und �pei�etfernè Noth mit‘altem Uebeëflüß,

_Sie dâmpfrdes KühnenWuth, �iewaffnet die Verzagten;
Sie macht das Leben werth im Auge des Géplagtenz+

Sie �uchtim rauhen Feld dés Hungers Gegengiftz
Sie kleidet Nackendè vom Raub der fetten Trift :'

Sie bahnete das Meer zur Bêyhüifun�ersRei�ensz-

Sie fand den er�tenBränd im ZweikampfStein und Ei�ens;
Sie grub ein Erz hervor, ‘ das alle‘Thierezwangz
Sie focht aus einem Kraut der Schmerzen RS ;
Sie ‘�pähteder Natur verborgneEigen�chaftenz©

- ©? fl
Sie waffneteden Sinn mit Kun�tund Wi��en�chaften,
O daß�iedoch�ooft , vor zartem Eifer blind

|

Sn eingebildtemGlü>,ein wirklich Elendfind!-
Viel edler i�tder Trieb, der uns für andre rühret,

Vom Himmel konunt’�cinBrand, ‘der keinen’ Nauch geblehret.
Von �èinemEbenbild, das Gott dem Men�chengatDrüúkt deutlicherkein Zug �einhohes Urbild'ab, :

Sie, die�eLiebe,war der Men�chener�tKette, *

Sie macht uns bürgerlich,‘und �ammelt‘uns în Gi�acs;
Sie öfnet un�erHerz beym'Anblick fremderNoth,

 “

Sie theilt mit Dürftigénein ‘gerngemi��etBrod,

Und wikkrin uns die Lu�k,vom Titus oft“verlakgèt,
Wenn ei verwandt Ge�{spfvon uns �einGlick empfaänget;

Die Freund�<aft'�tammtvon ihr, der Herzen �üßeKo�t,
Die Gott in-# viel Noth, uns gab zum lebtenTro�t.
Sie zündtdie Faeln an,heyderen holdemScheinen, -
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Zu beyder Seligkeit, zwey Herzen�ichvereinen;

Das innige: Gefühl,- der Herzen er�teSchuld, =*

Hf ein be�ondrerZug der allgemeinen Huld.
Sie i�t,was. tief in unsfür un�re:Kinder lodert,

'

:

Sie macht die Müh zur Lu�t,‘dieihre Schwachheit“ein
Sie i�t des Blutes Ruf, der fürdie Kleinen fleht,
Und- un�erJnner�tes,�obald er �pricht,umdreht.
Ja, auch dem Himmel zu, gehn ihre reine Flammen,
Sie leiten uns zu Gott aus de��enHuld-�ie�tammen,
hr Trieb ziehtewiglich dem Liebenöwürd’genzue

Undas e figs
imia 6 des-BÉ: Gutes

An�eLEO

e
;

GleiVlan lagerfühltdeinGetz24G.
"Bald naget es: der wildeSchmerz, :

Hii t8
Bald dehnt es �i in- �áßenFreuden, - Ers

1

‘Dohmei�tensruhet es, ‘unaufgewe>tvon ane
Dies �cheint-derwahre Stand , den die Natur Vegehar,
Qu welchem �ievon Lu�tund Vaidenz:s
Als Nebenwegen,wiederkehrt"? = 4

/

)

Dein er�tes�eydemnach,der Stei Snutió:ditemi
Und ihren Biß-durch-wei�eGroßmutl lindern,

Nicht daßdein Mund, der �iolzenStoa voll,
Wenndi< die Wunde brennt,mir lachend lügenGip

¿zit

Doch �chärferleide�tdu, von Kleinmuthhingeri��en,
'

Und eine nôth’geKun�ti�tdie, zu leiden wi��en,

Der Schmerz mit. dem uns die Natur’ bekriegt,

e �elten; häufigder, derin der Meinungatt

I

_Frennd!]
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Wi��en�chaft?
Unendlichi ihrRuhm,er�prießlich-ihreKraft, ;

Doch �indwix,�owie Gott, die Schöpfungvorgenommen:

Nur, .umgelehrt zu- �eyn,auf die�eWelt gekommen?“

Hat nicht andeinem Fleißund wirk�amenVer�tand
j

Dein eignes Hausein. Recht, noch mehrdein. Vaterland?
Wird durchden Sirius,..der-beymOrionbliket,
Germanien befreyt, und-eine Stadtbe�chügetz+

z: te

-

Der Un�chuld-Rechtge�chaft,der - Frevelmuth-EL E ah

Die-Tugend.groß gemacht7 der Seele Glückvermehrt?
Bé�timm�t,‘undordne�tdu nac der Bewegung-Schranken
Die �ich‘vertlagendeund richtende,Gedanken?
Nuttnicht der grobePflug, dieEgge mehrdem Staat,
Als ihm ein Fernglas nubt, das:dir entdeet-hat,
Wievon Ca��iniSchnee, von Huygens wei��erErdeA
Im fernenJJupitereinLandgefärbetwerde?

Sah”nichtein Sofratesau�smen�chliche,Ge�chlecht,Und hat er nichtbey�einer.Strenge - DlpchteL6
Die von derWi��en�chaft1derSterne nichts vehielte,|

Als was dem Feldbau-halfund auf die Schiffahrr zielte.2 -

_ Mich deuchtes gründe�ihauf die Erfahrenheit;

Das, was uns glücklichMa�e�eyn4 Geleh�amtett,
Dir,allerGei�terKo�t,bie�ú��eSeelenpuß:

EnjedesMen�chenWun�ch,eilt jede Handlungtt Bs

¿sgy

06)
_*) Man fi¿dt dur die"Ferugläferwei�eStreifenauf deni Ju-

“—

piter, welcheCa��inifür Schnee, Huygens fürwei��eErde hutt.
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Doch wer erreihetdich,wo uns auf beyden Seiten
Dort Schrecken und HietLu�t,auf Nebénwégeleiten ?

“Wenn hier der Zaubéktonder fäl�chenSiren reiztz
- Uad eine Scilla doëtnah un�ermFlet�chegetzt,

Und beyverwötkterNacht kein �îchresLichtuns zündet."-

Wo i�thieë“der Ulyÿ, der �tetsdas Mittel findet2
“Hierfporüeteltren Fleißihr Weisheitêlehreran!

: Steig“Huygen,�teigCa��in,von der äther�chenBahn
In dein verkanntesHèrz, und läß Cometen irren;

|

Dereignêt TriebeLauf�orgfältigzu entwirren,
|

Und führ,an jener Statt, dein Heri, tft be��érrnGl,
- Von �einesBrénnpünkts Flucht zu �einerSon? zurü>.
BéklagenswertherGei�t;- wem gieb�tdu deine Sokgen?

._Jm- Himmel wohlbekannt, und nur-dit �elb�tverborget,
Gebläht von Wi��en�chaftdie nur den Kopf be�hwert,
Des- Leibes Kräfte{wächt,und nie das Herzenährt.

‘Dugieb�cdem Schöpfer Rath, kann�t�eineWerke\cheltên,-
Verwir��tder Weisheit Plan, und baue�tneue Weltén {-

*

Dir zeigt ein Zifferblatt die Seele jènèrUhr Z

, Die alle S phârentreibt; die Räder der Naturz

Du-theil�tdén �tétenStoff in“gei�tigeMonaden,
|

Und find| der ‘NegurigGrund in ihres Zu�tandsDSEDoch mahle mir einmal dein dir fo ‘nahesHetz,
DenSchöpfer deines Glücks, den Quell von Lu�tund Squierj

Wie mi�chen�ichin ihm“die Triebe, diees regen?
—

Wie mache�t'du, daß�ichder Seelen Sturme legen?
Wie milder�tdu den Hang naeh oft bereuterLu�t

*

Z Mit
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MitEpifur�cherKun�t© in der erregtenBru�t?
Wenn �ichdein Gluckverbirgt, und .das Ge�chickdé Mei�en
Dich in. den:Staubver�tóßt,und �{lägtin Zenons Ei�en¡9
Sieht deyn-deinHeldenbli> wit*unverwirrtem Sinn;
In aller Dinge Baud, ins-Glü®der Zukunfthinz
Undlernt, um�trählt„von? Lichtihm aufge�chloßnerSphteenIn �cônenHöfnungew7die-Erde:leicht êntbehren? .:

Bi�t du: ein Men�chenfreund, ‘und:fühle�tfremde ‘Pein
“

Lieb�tdu au< ohne Lohn , kann dui demFeind SRE
Dich rächenwie Lykurgz*#* unid'nur: durchBe��er�itafenz
Wie Jadens Wei�erthut  auf-Laub-züfrieden�{lafen,

Des armen Cra��usGoldbegierdenlosbe�ehn;;

Und �tetsmit frohem Mund, Gott danken,nie ihn flehn?
Dies Kenner des. Ge�tirns„ dies muß der üben-föunen,
Den Sokrates, und ich �olleinen Wei�ennennen, A

/ Dén Wegzur Seelenruh „ den allernäch�tenPfad,
So rauhauch.Prodicus) ihn: uns ge�childerthat,

i ita

LAGO 2 4OUÓE
:

*) Die Mâ��igungin Stillung der Begierden,worinn die größte

Wollu�tbe�teht,i�teine der LORE
der Sittenlebredes: RE

fen Epikurs. -

%*) Zeno von Elea.wurde vom

1

PhalarisWAgrigent aufsgraus
�am�temißhandelt.

#%%)S. Vorübungen2. Theil. S. 223.

4) Von die�em,\einer Bered�amkeitwegen berúdiienAtti�chen/

Sophi�ten,hat uns Xenophondie bekannte GAAlunG
von dor

Wahl des Herkules-aufbehalten.
“Woorubungen111,Theil: M

È CA



Undwie „ zu �eineinGlü>-das Herzzu-hintérgehn,
Die Men�chenfreundiu*�ich-oftläßtverkleidet �ehns

778 Betrachtung.
(Nicht wieder Wollu�tFeld ;- mit Föühlingstuütn�ko��én,
Von älten -He>en�tarr’,der Weichlichkeitver�{<lo}en)
Denketin, den zeigeruns, den geh er ‘�elb�tvoran ;

Er läutreun�ernGei�t:von:Voruktheil ünd Wahnz
Zeig uns:, was Gotthoit i�twozu �iealle We�en,

Nawbildungen-von ihr) zur Ewigkeitetlé�enz réa

Wie fich in un�rèrBru�tihr eingepflanztesBil,
Des, fernen: Glâfes Keim, ver�chönert,und enthülle; |?
Wie den: Begierden�elb�t,‘den Flúgelnun�rètSeelen,

EinWei�erzum Gebrauch“derTugendkarinads 5

A

E

:

(0B RF

GAIE

VerblendteSterbliche! die , bis zum nähen Grabez“

Geiz , Ehk ucid“Wollu�t�téisan ’eiteln Hamen hâlt,

Die ihr der kurzen Zeit “getau gezätlteGabe

Mit itnmer néuer Sorg, und leerer Müb?vergällt,G4 423

Die ihr das �tilleGlück des’ Mittel�tandsver�chmähch

Undmehr vom Schi�al hei�cht, als die Natur von eu<.
Die ißr zur Nothdur�tmacht, warum“ nur Thorheit fleßet,

9 o M Stenmacht froh, kein Schmu> von Pers
u “Aen tet<,

SehreinGerat olf bey Müh ‘und Arbeit lachen,
Die. mä��igeNatur allein kann glüe>li<machen. SE

Elende!“rühmet nur den Nauch von grofén Städte,

Wo Boßheitund Verrath im Schmuek der Tugend“eh,
Die Pracht, die

gr umringt, ließtE inEne Ketten,
Erdrüeke



Betrathtkungent. IFD

Erdrü>t den,dee �ieträgt, und "i�tnur andern�chön.

Nochvor der Sonnereißt die Ehrfurcht ihre Knechte
_Nachdem ver�cloßnenThorgeehrterBürger hin,

“Unddie vérlangte Ruh dèrdurchge�eü�ztenNähte

Raubeteuchder ete Dur�tnach nihtigem Gewinn,
—-

Der Freund�chafthimmli�.< Feu’ kann nie bey èuc<hentbrenñen,

Wo
Neid und _Eigennußauch Br üderherzentrennen,
Dort �piélteinwilder Für�tmit �einerDiener Nümpfei,N Purpur färbêt �imit-laüem-Bütgerblut

Verläumdung,Haßund Spott, zahlt Tugenden mit Schimpfen,
Der Gifrae�chwollneNeid nagt an des Nachbarn Gut:

Die geile Wollu�tkürzt die kaum gefühltenTage,

Umderen Ro�enbettein naher Donner blibt.
Der Geiß bebrütetGold, zu �ein,und andrer Plage,
Das niemand weniger, als wer es hat , be�ißzt.

_Dem Wun�chefolgt ein Wun�ch,der Kumtner zeuget Kummer,
Und euer Leben i�tnichtsals ein damasLE:erteaidada

O

SNE EER
7 te ME am

‘ GélehrieeSterbliche!5

_

Euch \elb| miskennet ihr, �onálles wißtißrwm
Ach ! eure“ Wi��en�chafti�tnoh -der Weisheir Kindheïtz
Der Klugen Zeitvertreib, ein Tro�tder �tolzenBlindheik,

*

__
Allein was wahr ünd fal�ch,was Tugend , Prahlerey, © 2

Was fal�chesGut , was e<t, was Gort und jeder �ey?¡1% ©

Das überleät iht nicht; ihr dreht die feigen Blike 2 4

WonBUIRNESWwêg„und �uch:ein träumendGlüke?
: M 2 Ein
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E Betrachtungen.
Ein Kind ‘i�tnoch ein Kraut, das an dee Stange klebt,

Nicht: von �ich�elb�tbe�teht,und nur dur andre lebt. |->
Darauf, wenn na< und uach �einDeuken wird. �eineigen, -

“

Und Wis und Bosheit �ich-durch�tärkersWerkzeugzeigen,--
Wäch�tGeiz und Ehr�ucht�hon, ne< weil ein Kinder�piel,
Ein Ball und �chnellerReif, i�t�einerWün�cheZiel.
Die BlumenvolleZeit der immer muntern Jugend,
I�t, und i�t drüber �tolz,in Feind�chaftmit der Tugend ;

Der Wollu�t�anfteGlut wärmt ihr die Adern aufz

Kein Einfall von Vernunft hemmt ihrer Lü�teLauf.
Wenn- mit den Jahren üun auch das Erkenntniß reifet,

Und der ge�eßteSinnfich eùdlich�elb|begreifet;
Wenn Tugend und Vernunft am Steuer �ollten�eyn,”
Nimnt er�tdie Eitelkeit die Seelevöllig ein.-

:

Da�innt eit klugerMann in durchgewachtenNächten,

Bald dies , bald jenes Amt mit Schmeicheln zu erfechten.-

i

So führet ihn die Zeit von Ehr auf Ehre hin,

Zu-Hochfr �eineRuh , zutief für �einenSinu:

Bis daßdas Alter ihn mit {weren Armen fa��et,
Sein Rücken vor �ichfällt, �einHohlGe�t<t erbla��et,

Sein Herz pocht�chonverwirrt, �ein trúbes Auge bricht,
Der Leberispurpur�to>t,und jeder Saft wird dicht ;

Er �tirbt,den: Titel wird ein Stein der Nachwelt nennen, -

“Sichhater nie gekannt, und-nie begehrt zu: kennen z

Sein ‘Leib verfällt in Staub, �einBlut verfllegt in Rauch;
So �tirbtein gro��erMann. #o �terbenSklaven auch.

© Gótt der uns be�eelt!_ wem giebt du deine Gaben?
—

3
LEE

Der
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O
©

TÊx
Der Men�chgebraucht�ienicht , er {ämt �i{<,�iezuhaben;

Wir �ind,ud jede“i�t�<gnug davon bewu�t,
Ein unleugbarGefühlbezeugts in un�rerBru�t,
Allein woher wit �ind,Und was wir werden �ollen,
Hatder, der uns er�huf,nur Wei�enzeigen wollen,

Hier �pannt,o Sterbliche, der Seele Sehnen an,

MWoWi��enewig nußt, und Jrren Schaden kann.
4

Dóöch, ach! ‘ihr�eydgewohnt , aù was ihr �ehtzu denket,

Und wasMeno<E ‘fühlt,lohnt nicht, ‘euh drum¿u
:

_
frânfen;

:

: chutjetnandin �{<�elb�taus VorwißeinenBlick,
So �chieltex nur dahin, und zieht �hgleichzurü>;
Und wer aus �teifemSinn, tit Schwermuth wohl bewehrét,
Sein for�chendDenken ganz in die�eTiefen kehret,

Kriegt oft für wahres Licht, und immer helleLu�t/
Nur Zweifel in den Kopf, und Me��erin die Bru�t.

f

EN
¿0A

2

0

Ver�enktiu- tiefen Traum nachfor�chenderGedanken,

SchwingteinerhäbüerGei�t�ichaus der Men�chheitSchranken,

Seht den verwitrten Bli, der �tetsabwe�endi�t

Undihr vielleichtden Raum von andern Welten mißtz

Sein �tetsge�pannterSinn verzehrt der Jahre Blüthe,
Schlä�,Ruh und Wohllu�tfliehn �einhimmli�chesGemüthe,

wie dur unendlicher verborgner Zahlen Reih?,
Ein krumm geflochtnerZug gerecht.zu me��ereyz“

Warum
die Sterñe �ichan eiâneGlei�ehálten; :

_M 3 Wie
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Wie bunte Farben �chaus lichten Strahlen �paltenz- -

Was für ein inurer Triebder Welten Wirbel:drehtz cs

_

Was-für ‘ein Druck. das Meer zu-gleichemStunden bläht + j

Dasalles weiß ex �chon.- Cr füllt- die Wett mit Klärheit;
Eri� ein �teterQuell von ünbekannter Wahrheit.
Doch ach, es Uü�chtin ihm des. Lebens kurzer Dacht,
Den Múh?,und �charferWiß zu heftig angefacht!
Er �tirbt,-von Wi��en�att,und ein�?wird-in den Sterneit
En Kenner der Natur des Wei�enNamen lernen,
Er�cheinegroßerGei�t,wenn in demtiefen Nichts
Der Weltbegrifdir bleibt,, und: die BegierzdesLichts,
Und laß -vondeinem Wik , den hundertVölkerehren,
Mein lehrbegierigOhr die lé6ten7"robenhôren :

i

Wie unter�cheide�tdu die Wahrheit uud den Traum?,; H

Wie. trennt im We�en�ichdas fe�tevon dem Raum?

Der Körper rauhen- Stoff, wer �chräuktihn in Ge�talten,
Die �tetsverändert�ind,und doch �ich�tetserhalten ?

i

Den Zug der alles �enkt,den Trieb, der alles dehnt,

Dent Neiz in dem Magnet, wonach-�i<h-Ei�eg�ehnt,
_ Des Lichtés {nelle Farth, die Ecb�chaft-der Beweaung.

Der Theilchen ewig Band, die, Quelleneuer: Reguncy
Dies lehre großer Gei�tdie�{hwache.Sterölichkeit,

Worin dir -tiiemand gleicht?und: alles di bereut,

_Doch �uchenur im Riß von kün�tlichen.Figuren
Y

Beym Licht der Zi�ferkun�t,der Wahrheit dunkle Spuren,

Sns Innre der Natur dringt: kein er�cha�nerGei�t,--
Zu glücklich,wenn �ieuoh die âußreSchale; weifiSea

8

Du



Betrachtunget
- 183

Dil ha�tnach.geitMühund nachdurchwaßtenZahLen,
Er�tO�ewievielE: FotwieiQdsduweißt,te�ahrusES TEI 4

Die eii modsihrGi, ihr�inddie äußernSaacbeki
BüLu�tund zum Verdruß nur die Gelegenheit: j

Ein wohlge�e6tGemüth.kannGalle �ü��emachen,
Daein verwöhnter-Sinnauf alles Wermuth �treut,

Was:hat’ein Für�tzuvor, was einem Schäfer“feßtet 2. 72

Déèr Zepter ekelt ihm,wie dem �einHirten�tab:
i

eh ihm, wenn: ihnder Gpißywenn-ihndie E»he�ucht-dtetz
Die Schaar, die ihmbewacht, hältden Verdrußnicht ‘ab ;

Wenn. aber �einen,Sinn-ge�eßteStille:wieget,
1

iz anis

s MIMEder minder fáh�t,
der

udsauf Eydernau!
tâc!

\

Tt - ME 59

Bey allemBeyfallderWelt, nbbeyder LiebederFür�ten
Muß.der Gedanke dir wiemalsentfliehns.; 77 m7 19

Daßdas-vollfommen�teGl inzeinem ¡reinenGewi��ens.Die wahreHoheit.im Herzen be�tehe.
Kein Men�ch.i�tedeluud frey,„der.den-„Begierdeygehorchet;»-

Noch groß,wo�ernex dem Schöpfer nicht dient.
Er �eydas Wunder;der«Welt„ er: �cy-derKönig der Heldett;

QE i�t:ex, nde Tugend, ein Knecht, ;

+AScendi,ofttrinketbtMenfidieuf inStrömen,
i und,dür�tetzr

Der atictlih�efifiuunter
#

Win�en,ein;TropfenKumineus
¿ ra pe TOL ona + verbittertSeeen

iZ

A

M4
2 “5h
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Shm ganze:Morévon Freude, Die Einblbung�poreeint: 4

7
Siebes z

_ Wie Ro��erei��enfiezie aus, die Zwang nd Zügel verachten,
Und ziehn e mit �ich"�m‘Ahgtiind,Sein Stolz zièlt ims

‘mer gén Himmel,
©

Bald
RIEer die:Vor�icht,dieihn inPuxvurund Reichthum

* verab�äumt,
Bald dünkt er

�i< �elberzu �{wa<,ündtadelt die Weisheit
det Schöpfung:

Das Feuer IONLIGaunihns9a ‘blúhtaf Auendas
3s g

;

“Ungü>, Í

Undeilt micVluthengén; dieWindctwédiihn mit
i:

ii

Schmérzen,
:

WohinZ ParnieanasGelchép�e?_Deutdu wie Rie�ender
“ Fabel7

' |

AufFel�enFel�enzu häufen,is! durch“‘dènUn�innbéwafnet,
Den-

LEder Gottheit zu‘�türmen?"Will'ein
Gefäßevoit:

Minen 2502 22

Sih- widerden Töpferèmpsren?DDE ér�tdie blauen©

Gefilde z

Mit Soihin;und Erden durch�ät, den niilchfarbnenGürtel
;

|
‘désHimmels,

DieLuft�ohärjeglicenSterns, UnaSEdes GanzenVers
*

bindung, :

Samt allen Fédéru!dor Räder,und andrer PlanetenNaturen,

Die Arten „ihrerBétivohnet,ihr Thü und Stüfengefölge,

tiges mittúhneiùGefiederdes dugkelnGei�terreihsTiefe,
Sich
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Sieh We�enohnêGe�tältet,erk ihre Abhäng?und Kräfte,

Steig auf der- LeiterdetDivge�elb�tbis zum Throne der
|

“Gottheitz'

Dann
E wo�ernedufänn�t,dieFürfichtund Ordnung

i

|

ay Erde.

ati

Mie?hatdenn-aus dem Sind Men�chenganzverdrutget,
Die �cheue“Tugétid�l det Sternen

EER:
:

Verlä�tdes Himmels "Augein \�chuldigesGe�chlecht?
Von \o viel täu�endehi�tdenn “nichteiner ächt?

Nein, neiñ, der Himel kann, was ér er�<uf,ni<t ha��en,
Er wird? der Güte ‘Werk dem Zorn nict überlä��en:

Soviélér Wei�enWun�ch,der Zwe�o vieler Müh,
Die Tügêndwohnt in ‘uns, und niemand: kennétfie.

Des Hiñimels�chönes‘Kind, die immer gleicheTugend,“

Blüht în der holdenPracht der angenehm�ienJugend:
Kein �in�trerBlik umwölkt dex Augen heitres Licht,
Und wer die Tugendhaßt; der kennt die Tugekdnicht.
Sie i kein Wahlge�eß,das uns die Wei�enlehren,

|

Sie i�t des HimmelsRuf, den nur die Herzen hören;
_Shé*innerlich. Gefühlbeurtheilt jede That,
Warnt,“billigt, mahnet, wehrt, und i�t“der Seele Nath-"
Wer �einemWinke folgt, wird niemals unrecht wählen,

Er wird-derTugend nie, no< ihm das Glücke fehlen ;
Nie �tört�einGleichgewichtdcr Sine jäherSturm,

Nieuntergräbt�ein“Herzbereuter La�terWurm ;

aie
DEN EE
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Er wird kein �cheinbarGlü>um wirklich:Elend faufet, :

Undnie:durch kurzeLu�tin: langes Unglúclaufen 5

Er �iehtGold, Ehr, und Lu�t,wie 9b�tund Trauben an,
Dawei�erBrauch ihn fri�cht,zw viel ihm �chadenkannz-;->

Der Men�chenlegte Furchtwird niemalsihn entfärben,

Er hättegern gelebt, und wird nichtungern �terben:

Von dir �elö�t�tändigsGut, unendli<hsGnadenmeer7.

Konuuntdiefer innre-Zug, wie-alles-Gute her.
Das Herzfolgt unbewu�tder- Würkung-deiner Liebe,
Es meinet \rey zu �eyn,und folget VTI\Unfruchtbarvon Natur, bringt ¿sauf den- Altar, -

Die: Frucht,die von dir �elb�tin uns gepflanzet war;
Was von Dir �tammti�t ät, und wird vor dir be�tehen,
Wenn fal�cheTugend wird, wie Bley im Te�tvergehen, -

-

Und dort für manche That „die jeßt aufäußern Schein 7
E

Die„Weltau«OE zahlt:der Lohn -wirdLale �eyn,
E RA LE SEL y?

a EAR
BALE 14? n

BG tes
i

n mD

Die Tugendi�tnicht vor Schmerzen ge�ichert,das Unglü

Trift fe,�ievin
im Sto,

-

�inkt‘unter dey-

eas
z Mauern, zz

Oder etici inDerShutsdie Erde vergißtnicht zu beben,°
Und: das Meer: nicht \< überdie Breiten der Erdezugie��en,
Wenn ein Gerechter. es fleht, Fand �eineTugendauf-Erden
Nicht die Belohnung „„-�iewird in be��ernWelten�ie-�indens

Desauch die Güter- derMelt�indkeine Belohnungder
Tugendgzi,4512:

Was
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W482 nichts irdi�chesgiebt„nochirdi�cheswiederzer�iöret,
Heiterkeit in der Seel’ und Freud”in der Stille des Herzens,
ft der

iria Lohn.-So läßt die:‘Vernun�tuns uniche

irren.
Wenn wir.fetum dleWegedes Himmelsmit Ehr�urche

i

rd

ehe befragen,
y F

y

A

s

Ss

__WieGutundBi�esfisdurchenge.Schrankenfreien,
Was wahreTugend.i� wird nie derPôöbdl.fennen. :

Kaum Wei�e�ehndie Mark, diebeydeReiche�chließt,-
Weil. ihre «Grenze�{wimmt„ und in eiuan>er-fliegt,
Wie an dem buntenTa�t,guf dem �ichLicht undSchatten,
So’ oft er �ichbewegt, «in andre Farbengatten,

Das»Auge�ich

.

miskennty,�ich�elberniemalstraut,
Und balddas rothe blau,und roth was blauwar,A
So irrtdasUrtheiloft. Wo �indet�ichderWei�e, e

Der nie dieTugendhaß’undnie das La�terprei�e?
‘Der.SachenlangeReiß,derUm�tand,Zweckund Grundy
Be�timmtder Thaten Werth, und macht ‘ihrWe�enkund.
Der größtenSiegeGlanzfann Eitelkeitzernichten:

‘DexZeitenUnbe�tandverändertun�rePflichten,
j

| Was heuterühmiüichwar,“dientmorgen uns zur Schmach.
Ein. Thor�agtlächerlich,was Cato weislih �prach,

Dies weißder Pöbelnicht; er wird es nimmerlernen,
Die Schale hält ihn auf, er kömmtnichtzu denKernen;

Er fennetvon. der Welt,was au��en�ichbewegt, ,

Undnicht die innre Kraft, die beimli alles regr.

m

Sèîn
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Sein Urtheilbaut auf Wahn, ‘es ändertjôbeStunde,
Er�iehtdur andrer Aug? und �prichtaus fremdêmMundé;

Wie ein gefärbtesGlas, wodur<die Sonne �trahlt,-

Des Auges Urtheil täu�cht,und �iin allem mahlt,

So thut das Vorurtheil, es zeigt uns alle Sachen,
*

Nicht, wie �iefelber�ind,nur �o,wie wir �temnachenz

_ Legt den Begriffen �elb�t�eineigen We�enbey,
Heißt GleisnenFrömmigkeit,und Andacht Heucheley:

Za�eló�tdes Vaters Wahn kann nichtmit ihm véé�terbeit,
Er läßtmit �einemGut �einVoruttheilden Erben,
Verehrung, Haß und Gun�tfiößtmït der Milch �ichein,

_Des AhnenÄberwiß wird auch des Enteèls�eyn.
“

i x z

y

Ï
* z

O dés -Un�knns?der göttlicheGei�tverhauchet�enFeuer
Sù der Eitelkeit Dien�te:da liegtdieStärkeder Séele

Niedergedrüt,vertilgt der gro��eGedanke,die ‘Freude,

Daß der Schöpfer�ieewig er�<uf,Die Freuden,die Sorgen,
Gott und der Ewigkeit �chuldig,diè giebt man der Zeit odder Erde;
Macht aus dem kurzenLeben dasZiel des er�chafnenLebens;

Macu
es durchüblenGebrauchzumWohnplabder Schmer:

i

zen, O ivi��ét!

Wer nictdenTrankder irdi�chenLu�tmitMä��igungtrinket,
Pfándet�ich�elb�tam QA derFreude;der Zugangder

Wohllu�t
y

Wird ihmver�perrt;die Keanfheitmitgar�tigeinÁnge�icht
“firaft as

i

Auf
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Auf der Erde, die �ichau der�itelichenOrdnungvergreifen.
Aber ob jemand das Leben im Schooßeder Lü�tevollendet,

Betrachtungen. 189

I�t
er darum démGerichtnicht entfloh’n,ihu errettet der

Tod nicht. 9

/ Neinbie Gérectigfeithatein Auge, das Alles durch�chauet,
Einen Arm der über die Grenzen des irdi�chenStaubs reicht,

Wißtes, jen�eitsdesSecasi�tein zweyfacher Fuß�teig90:Eire
“

baßnet. fs
Hie�erführet die GutenzuAveswo himmli�cheFrucht alúßt,
Nicht in verwelklichem Glanz, und reift �árgöttlicheHerzenz
Senerleiter die Bö�enzur feurigen Pforte der Hölle.
Und der umgebende Himmel:i�tvor dem Ange�ichtGottes
Eine verbreitete Tafel, das-Denkmalder men�chlichenWerke;

-

JeglicheThat der Men�chenwird da untilgbargezeicnet,
Und Gott a �ie-darinnen am Tag” des Gerichts na<

dem Srabe,

SORES TEG
zz

'

O Meishelt,lelemichmit ébiacbbienreia
Daâsallergrö�teGläcf, das Glück des Wei�en,\hildern,
Demzu der innern Ruh, die nie der Tugend fehlt,
Auch äußre-Güter noh �einSchick�alzugezählt,

#

—-

Zwar kennih nichtden Mann, déèn �olcheinStern uns -

hiEtez td...

3

Den beyder ThorenGlück.uicht auchihr Elend,drâckte;.

Der in der WeisheitArm„und ihrer Tochter:Schoos,
Ein
iidi�dDts

ein lautres Glâ>gegoßz LA

Der
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Der nie gezwungenwar, die Gro��enanzufleßèn,
i

Des La�tersBall zu �eyn,und Thoren nachzugehen.©

Sanit Hülfeder Vetnunft!�haftméine Phanta�ie
Sich einen Glü>lichen; das Urbild lebte nie,

:

Was SophronisfusSohn, und Seneta be�a��et,

|

°

19
Soll mein Gemählde-dirin cinem fehenlaffên ; KL

Das Glück ver�chwindetnicht,wenn 'é#denWei�enehre}|?

Dis hat Laertius nd Suidas mic gelehrt.
Doch lehnte Zeuxis nicht, zum Bilde déëHélenen,

Ver�chiednerTheile Zier auch vow ver�chiednenSchönen? ?

Seit Pin�elnahtn vöh ‘der;‘des Mundes: Autnath abz? *-

Wenn; die der AugenGlanz. die, Stiti ‘und Wangen gab,
Wäs die Natur vertheilr,um nicht zu. reich zu: �chèinen,
Das wußte�eineKun�tîn einem zuiwvetéinens ="

“_Sowäard zu Venuê Schmach,die Zierde von Croton;
So mahltmit Zénons Farb? den wei�enPo�idon;

‘

So, Freundin,will i dir den Glücklichenge�talten:
Und dein mag Stax �einGl an die�enMaas�tabhalten !

Fern von der Für�tenHof �{ließtein*zufriedner Hain,
Sein väterlichesGut, den“ wei�enKleon ein.

Dem Neid, der Schmeicheléy,denGéi��elnaller Gro��en,
DerGiebtEshöhermSl, demiGeis nach ciaoverw

_“\<lo��en,
*

Genießter ungeftört,în üer Ein�amkeit,
|

Das lautet�teder Lü�t,di&uñs bie’Erde beut. i ps
Ss

_ Sein�ets zu�riednesHérzi�t‘allèn-FöeudènSs
Betts

vor der Zukunftndewall nichtvoncitenft Und
.
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Wi«d

Und daft voirHimmeldés,was ihmlGdidarasi�t;

Weil auch eín Theildavon auf arme Brüder MEA
Sein Haus“zeigt zwarkein “Sold;nochper�i�cheort

rds
K

Doch darf-die'NeinlichkeitbeyniEintritt Hichtèrtsthen,
Ex plunderéui<t Corinth;�ein:Dach i�tnicht’vergoldiy©

Ihm hat Numidienden Marmor nicht gezollt;
:

Und kein?Silanfon:*) das ‘Vóörhausäusgezieret;-
i ER

Des Be�kenWahl ‘wirdHierim. Nöthigenvee�pdret,©
-

Ein richtiger Ge�hmae&;‘der wahre Schönheit�chânt,
i

:

“Nicht den. Vulkan ins “Meer,Neprun ins Trocne fgdHE

Wie HagedornsFarill; giebt den be�cheidnenZimmern D
:

“Lwar keinè fremde-Kün�t,und kcin ermüdend Schimtern,
Doch Anmuth, die gefällt. “Sein Bücher�aalFelleME

-

Kein Chaosohne Form'vonallei Sthriften.dar, “3
Die, zu+der Motten’ Lü�t;Pandolphin Schränkebllett
Doch wird hier kein Homer,fein SophoklesIAONEr braucht,was er be�it: Jhn lehretTullius, Bt

:

Roms Carùead,wie man, vernünftigzweifelnmuß. #8

Des beften Wei�enBild entwirftmit Mei�totilidens‘eA)

Zhw Xenophon, gleichgroßim Schreibenurid im Siezen;
Er lacht im Theophra�tder Thoren �einerZeit,
Hält�iean neuere, und findt die Aehnlichkeit,
‘Er �teigtan Platons ‘Handzum Schaup!ab der Ideen :
Und wênn er lang’genugdem Schspferingtfehen,

:

Lô>tihnAls mit Lieb,undeE alircf,
Dag

ati Silanienwareit bétühiiterSidhaiervon!Aiheù,juÀle:
“*SrandersZeiten.
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Dannmachtihn Seneca zumMei�tervon Ge�chi>t, -

Ec �iehtim Livius den Wuchs geringerStaateyy >

Als �iedie Vâter noch -vom Land aufs Rathhaus baten,D

Will er in. �einerBru�tder Tugend“Macht erhöhn,--

So lôßt ihm�einPlutarch der Helden Bilder �ehnz

Wovon die Züge �tetsan edlen Seelen ha�ten. 8-00

Dann führt.ein Bacon ihn durchs: Feld der Wi��en�chaften,.:
Und �túrztdie Gößbenum, vor die die halbe Welt,

 Qur Schande der Vernunft, abgötti�chniederfällt,
+ «

Dann folget er er�taunt dem:Solonder: Planeten,

Er �ieht,uud:zittert nicht,die �hweifendenConietenz
Undwie-die-Welten �ich,wie durchGewichte,ziehn,
Er�iehts, und �inkt,o Gott! anbetend vor dir hin.

Sobildt dieWi��en�chaft�einHerz, und: �eitiéTriebe;
Befeurt in �einerBru�tdes gro��enSchöpfersLiebe,

Hellt �eineBlicke auf, zeigt ihm.die: Wahrheit bloß,

“Undmacht �ein‘edles Herz in jeder Regung groß,
Er �elberwidmet oft die Müh- det er�tenMorgen
Und �päterMitternacht, vor andrer Wohl zu \örgen.

Wasuns �ein Fleiß ge�chenkt,trägt auch nach �einerFlueßt,

_Aneine be��reWelt,im �pätenAlter Frucht.
i

GAs cdtá
i:

E

MS
a ei:

a

Wárum i�Epiktet vergnügt im Sklavenkleid? +

Z| nicht Ae�opein Kne<t? Was macht ihn denn er�reut?

Kein Purpur �{hmü>tihr Haar, der goldnen Skiaven Ee
Yat ja um �ieherumfeinköniglichSeda

És

“Kein
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:

“Das Volk verhungertja zu*ihrerWohllu�t-nicht;-
- Be

Woreimt ein Lohnpoet auf �ie‘ein Lobgèdicht?
Wo �tellteiti- Heldenliedder Welt �iezum Ebitiivett
Wo

ger hesMakmörwohl,zum Dank, Fortutniens
: | Tempel?

5

Arm, uncle im Staub,von allèm Schimmer blos,
(Zhr reichen Thobêènhöôrt's!) �ind�iebeglüetund.grof,
War dis Polykráres? *) Wet zeigt’ tnir dôchdie Throrien,

-

Wo Lä�téit;Sorg und Harm det Für�tén:-Rühe�{honen?-

Wo �{<mú>t�<währès Gli mit prahleri�chemSchein 2“

Der ‘Königwird “einSklav; der Réiche dürftig�eyn,*«a

Wo Tugend, Wi��en�chaftund Armuth�ichverbinden,

“Da, Freundin,‘wohntdieEMGVawir�tduWei�efinden.
ELE

2% e 5° ¡Din

EAS
V6 EES

*®Der Tyrann Polyfrates von Samos wird, von den Alten als

ein be�onderesBep�pieleines Lieblings-des Glúcksangefúhrt.
Sein, Freund, -der KönigAma�isvon Aegppten,rieth ibm
ein�,er �ollré,die GôóttinNeme�iszu_ befriedigen,eineKo�te
barfeit, die vorandern�elten,und“werthwäre, insMeer
werfen.Potÿkratesivarf den vonden“Altén�o �ehrgerúuhm-

ten Siegelringhinein, welchen der Kün�tlerTheodorus aus

“einem ‘Swatägdverfertigt hatte, und’ der ihm aus? ei

“gro��enMenge von Kleinodien vorzügli lieb war. Allein -

einige Tage darauf fand ihn �einKoch in dem Bauche eines

Seefi�ches,der für - ihn zubereitêt werden �ollte, Demohn-

“geadteti�tdas Ende‘diefesgro��enGigasEe tragi�cbge»

we�en
f

“VorübungenI1L,Theil. N
/
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Den Pöbelwundert dies. Ich bin nicht groß,nict reich -

Ein jeder Erden�ohni�tmir an Stande glei,

Kein König weißvon mir, auch bin ih überhoben

“Mácenefür den-Lohn, wie mein Horaz, zu loben.

Mein Wi��enrunzelt-nichtdie immer freye Stirn,

Auf meine Lehren {wört kein Schülerohne Hirnz -

Kein Journali�tbefiehlt dem Erdkrèis,michzu le�en,

Und: �{üßetmein Gedicht vor Heringsla>*und Kü�en-

Kurz, ohe Glu, und na< dem Maaß der Reichen klein"
Sôdll ich glück�eliger‘als alleGro��en�eyn. ‘2

Wenn fa��erdas der Thor ? Er wird mich ra�end nennen,|
Und, fo ge�und:ih bin, mir Nieswurz zuerkennen.

Er kennt die Güter nicht, die un�erHerz ver�chließt,

Wenn es von Leiden�chaft,und Wahn gereinigt i�t,

Des Wei�enGöttlichkeit,das himmli�cheVergnügen,
O Tugend unverrnerktan deiner Bru�tzu ‘liegen,

Die Schäheder Natur,die der allein be�ikt,
‘Dendie Vernunftgelehrt, wie �ieder Wei�enüßtz

Die Ehre, die �i nie den Edlen wird verfagen,
/ Die ihren Ruhmmit �iin be��reSterne tragen,

Dies, Freundin,un�erGlû, begreiftder Pöbelnicht, z

| Undlacht,wenn ein Böeth*) von Glück und Freude �pricht.
| Diíe

y

)

Die�e Platoni�ch- Stoiite Weltwei�eblühete im Anfang
|

“des�ech�tenJahrhunderts. Er verwaltete die höch�tenAem-

‘ter in Rom, auch unter der Regierung des gothi�chen"Theo-
dorichs. Uls er aber EE Brannverdächtiggemacht

: “Würde,
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E

/- zu
La fi: qn

Die Stimü�ederBotes:"pie
+

Fúßlbarteitzutbi; :

I in der ThorenHerz, wie in der Wei�enBru�t.;

Jm Gegen�tandallein i�t's,wo �i<beyde�cheiden.

Der �uchtin Glü> UndZeit, um�on�tden Quèll der Freuden,
Und jener Klügre wählteinGuc'das nie vergeht,
Und de��enSchönheit�i<mit dei Genuß erhöht. -

Das Gut, wornach ‘aus Wahn“die Thoren �i cti,
Ergreiftdas ganze Herz, und macht die Triebe glühen;

je mehr er' �ieernährt,je �tärkerwird der Brand,
Se herr�chenderder Sinn, je matter der Ver�tand:'

Grundlo�enStrudeln gleich, die Meere niht erfüllen,

Macht der Genuß �iearm, und weiß-�ienicht zu �tillen
Gieb dem Eroberer der �iebenHügelMachr,
Schließter wöhl Janus Thor ? Dumag�tder Berge Schat,
Und Amphritritèns Schal unfüllbarnGreifen �chenken,

Sie werden auf ein Schiff, den Mond zu plündern,denken.

Hat den Tiberius, dein Amt, Cä�on*), vergnügt2.

OlymnpiadensSohn, wenn hat er ‘ausge�iegt?-

Viel anders wirkt das Sut, das �ichder Wei�ewäßlet,

Er wirdds imGenuß
von �tärkermDur�tgequälet,

¡ BEW 2

Seín

wurde, ward erins Gefängnißgeworfen, wo�e1b�ter die �ünf

Bücher de Cohtl�olationePhilo�ophigage�chrieben,und end-

lich enthauptet worden i�t,

*) Sohieß der Elende, den Tiber , nac dem glänzendenBey-

�pielédes Xerxes, im Sold hatte, neue Artén von Wyohllü�ten

“WWerfinden.



196 Betrachfungeti.

„Sein Herze läutert �ichau< im Gebrauch ‘derLu�t,

-

Ihm weichtnicht alle-Ruh, beymbitter�tenVerlu�t,
Ec adelt jeden Wun�ch,dee - �einerBru�tentfähret.

Die Tugend. zeugt allein die Lu�t,die er begehrt...
Er kennt der: GüterWerth„-derDinge wahreu Brauch,
Die Schätzeder Natur, und.ergenießt �ieauch; y

Wohin �ein:Blik �ichwendt,- �trômtWohllu�tihm entgegen,
Shrù triefet jeder Tritt von �einesSchöp�ersSegen z

Kein, innerlicher Feind macht in der Freude Soos

Shn zu vergönnterLu�t-ver�to>t;und �innenlos.

Des Himmels-lächelnd:Blau;-der Athem �anfterWinde, *

Des Frühlings Mahlerey, der Schatten tiefer Gründe.

St �einem:Sinn, genug: indem der be��reGei�t,

Erhabner Bilder voll, den-Schdpfer �iehtund -prei�t.--

Für ihn i�talles {ón. Sein-Aug”mit Lu�t'zublenden,

Muß JIndo�tanRubin, und rundé Perlèn �enden.

Zwar nennt er �ienicht �ein,doch �trahlen�iefür ihn
An Celimenens Hals. Die größte Königinn,

BGe�ißtvom Schmu nicht mehr, in dem �ie�ür�ilichbliket, -

Als der,?dex�ie-be�haut,Nur,

-

der die Güter*nüget,
>»

Be�ibt�isin-der That, So, wei�erAddi�on,

Lehr�idu uns reicher �eynals Greif, und Harpagon,
Der Preis, den wir dem Glanz gefärbterSteine �etzen,

__Bewei�ter nicht, daß wir na< Wahn die Dinge {ätzen ?

bs

…_ Die Wunder der Natur, der Mu�chelnbunte Schalen,

Wie mancheBlume �eufzt,von un�ermFuß erdrückt,
Die jedemEdel�teinder FarbenPreis entráckt;_

Läßt
.
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Läßt man am sden-Sand- Valisnieren�irahleit:--

Des Wei�enUxtheil:fäl�cht-dès-PöbelsIrrthum nicht,
Kein �himmernd-Vorurtheilzgiebt:feiner-Wahl-Gewicht,

_
Jhn ráhrt die:Reibung kaumjider-andre unterliege,
Er yráft;-und-übt allein ‘das irdi�che:Vergnügen,
Nur,“der �ié�par�ambraucht, empfindet unbereut,

Das ller�ú��e�téder Lu�tder Sinnlichkeit, :

Wenn. der-ermüdteGei�tin den no<-fremden Höhen
Sich nimmer“halten kann, wo �ichinUr«Zdeen->=

Des Platons Wei�er�enkt,denn-�tärktdiELeiden�cha�t,-—-

Mit wohlgewählterLu�tdie nachgeläßn€Kraft"
Dem Zug,'denjeder-fühltzur-�trahlenreichenEhre,
Folgt auch des. -Wei�en“Herz,-?Zwar würgt er keine Heere,

Umeinen Lorbeerkranz, und um der HoheitSchein,
Verlangt er nicht dex Sklav- von Lamien zu-�eynz

Auch mehrt er nicht die Zahl:der fruchtbaren:Scribenten;
Mit derenSchriften wir �ie�elb�t:verbrennen köunten,z

Der Ehre hôch�terGrad,' den wenigéérreicht„ =

#4ihm, wenn: immermehr�einGei�t-dem Urbild gleicht, |

WennTugend„undVernunft, ivaser beginnet, treiben,
Änder dasúbenfann,was Po�idone,�chreiben.

E

So máßigtdie Begier , den Quell von allem Schmerz,
Des Wei�enklugeKun�t,�obildet er �einHerz,
Eo herr�chtdie Harmonie,dieder von Samos *) lèhret,

In allenRegungen,die �eineBru�t‘erfähret.
:

:

M45
:

So

*) Pythagoras.Die�efried�ameHarmonie der A�ectenwar

ein Haupt�asder
Yyihagoräi�ches:

Sittentehre,
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Sofindet er die Kun�t;frey von des Glückes Schein,-
Und ungeplagtvon-Neid, ber (Blüklich�tézu �ehn,
So wat es. Xenophon,da ihn, -der Ruh im Schoos,
Dein höfi�chenGedräng:�ein‘ein�amGut ver�chloß:*-
Wieleicht kann nicht ein Herz “voll von Söfrat�chens
Und in der Freyheit Arm,der:Für�tenGun�tentbehren?
Du, Freundin, kenn�tdas Gl, das edlen Seelen lacht, -

Zwar nicht::den Pöbel reit ;: doh uns zufrieden macht,
Wenn uns auf ebnen ‘Pfad-die-�tilleTugend leitetz
Wo jedèn‘�ichernSchritt ein-Freudenheer begleitetz
Da Leiden�chaftund Wäh, unzählichfachverkleidt, =

Der Seele wahres Glü>kbetrognen Men�chenneidt,

Unendlich Selige, die �i<\o zärtlichlieben,
Daß �iee mit edlem Fleiß�ichinder Tugend MsDaß. (Nie �tetseingedenk,wozu-�ie-ewig�ind;*

!

Kein Gutder: Unterwelt;kein“ Schéingut lüfterfindt,
Die lieben, �o wie wir? Und hätt der Sklav der Erden

Ein Bild von ihrèmnGlüE, er würdeedel werden.

i400) SABRE TRE

$ É

Rt

Wielang, ihr Sterbliche, wollt ihr nah Schattenlaufen,
Und �tattdes wahren Guts einNichts, das {immert, käufen?

Stäber ! was �chre>etdih? Was nimint dir Schlafund Ruh ?

Was �ichSokrat gewählt,die Armuth, fürchte�tdu,
' Schäm�t

©) Xenophon war er�tein Liebling des júngernCyrus , nah
de��enunglülichem!Tode begaber ih auf ein bey Scvllus
in Achajagefguftes Landgut, und brachte einen {dne Theil
des Lebens dajetv�tin; der Ein�amkeitzu,



 Betrachtunge 199
_Schäm�tdu dichdem Arti�t‘anTugend’niet frgleitenJS,
O Thov ! dies �chändetdih:das Mark von allen Reichen“
Gold’,Puïrpur„Krotién�elb�;}vertheilt*desGluckes Hand,
Und grö��ernThoren-oft:* do Tugoridund? Ver�tand

Schenkt dir ein»Zufall viht, die mu�t:du �elb�tdir geben,
_ Durch �ieweiß/Epiktetim! Mangel wohl zu lében."

:

Wie edel dacht‘Ulyß/zum Bey�piel-fürdie Welt?

Er i�des Lebens werth , daß ihm’Hoiner ‘erhält!

Herr eines Reis, wohin kein Tyrus: Schiffe hi>et,
Vonlangem: Frren-müd;-vom Zorn Néptunsgedrdtes,Zog er �einJthafka, 'etitblóßtvon aller gs
Calyp\ens Paradies und“ ihrer“Liebo.füt;
Und einer Ewigkeit voi Wollu�tréichenain
Wem hat mit �olchem:ReizdásGlück�ichangetragen?
Kein lachend Tempe war der -NympheWohnung gleichz -

Kein Traubenvöll Tarent; no<h AphroditénsReich.

Hier �{hütteltAmor �tetsauf jungeMyrthenä�te
Und Florèns ‘weichenSchoos, ein- Heer’verbuhlterWe�te:
Von Ro�enflugelnab: Ein nié entblóßterWald

Bekränzt mit �chwarzemLaub, der Göttin Aufenthalt,
Den Prognens Schwe�tern�tetsmit ihremLiedbeleben :

Verlangend nach:dem Herb�t,windt die ne>tar�chenRebett,

Der Weini�to>um ihn her. Ein Feld, wo Veilchen:blühn,
Von jungen We�tenvöll,verbreitet �ichum ihn.

Hier rau�chennac<barli<mit abgemeßnenFällen

Durchs blumichte Gefild‘vier perlenfarbne Quellen,

GR
ein Un�terblicher,der dies Ely�iew (

4 9è 4 it

ig Voi
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Von ungefähr-betrat, blieb vor-Entzúcketw:frfimi:Doch.�úrUly��enwar in die�enGötterauen:*- cof Ü

Kein Reiz, der �einenBlick, nicht in die See. isfbauey,È

Vom hohenU�errief, wo er nur Ithaka, -- ng 4:

Und feinen Telemach.„«und-Penelopen�ah,?:7 6:40
Wo �inddie Helden ißt, die wie Uly��esdenken 2 «+ 1 >

Göttinnen ohne Macht’Un�terblichkeitzu �chenken,
it

* Und ohn ein-Zauberreich:von: immer: neuer: Lu�tig+ 91 1H

Sind mit «gemeinem-Nei6,zu �tark�ür-eure-Bru�k,5 «4 1-5,

Ach! Freundin, jene;Zett, pon! der.Homare-meldens- 7:1! 7
Der TugendMonarchiedie fruchtbarwar-anHeldeiz -

Flog mit der Mu�efort¿diezjene-Dichter-trieb; j

Vor deren�tarkem-Liedoft Alpheus�tehenblieb, +. 1

Woi� dein:Schimmerhin,Zeit dex-Olympladen?à ute

Woi�t¿Leonidas? ‘wo�inddie-Mütiaden?-- Sut efs

Wobi�t du Phocion? wo’ i�tmein Sofrates ?
Da wo Euphranor�t,da wo Euripide& Y) -

DerFrühlingi�tverblühtder dich, oErde, �hmú>te,. j

Der Pfad von Dornen �tarr,den ein�tder Wei�e:drúcête,-|

Die �heueTugend wich von Söhnen fremderArty-: 2:: i

Und hat A�träen“�ichim Sternenfeld gepart.* aT res

2Jet nenne man ohne Kraft der wahren Heldenthan
KeinTrieb be�eeltuns mehr Fabrizen nachzuahmen,
Der Arme, wär er au< Sofratens Ebenbild,

_- ¿pin immer avi�eyn,SigNam:inGoldcuiuures
z “Strah�t

o Fener war -ein berühmterMabler,
d

die�erein gro}érDichter,
den das Orakel zu Driphis �elb�t�üreinea Wei�en erklärt.
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Strahlt tau�endMei�envor + man faunetbey-Rubinenp??
Bedet ihr; Schimmen gleichnuv geile,Me��alinenz-

Ziert Purpyt-thren:Leib:¿FXin-Diadem das? Haar, 2
So wird Sulpicia *) vor ihnenun�ichtbar.s 3 ©, #2

Komm, Freundin, laßdie Welt vou ihren Gögenfnien7
Kein �chimmerndKind des-Sumpfs �ollunsvon-Höhenziehen,"

Wo �ichvorun�erm,Blick.der Wahn.um�on�t,erde>t;...
Kein Glû,unsWün�cheraubt,fein,„Unfall,unser�chresft,¿m

Die Gütermißih leicht,dieThoren4angehören.E ied
O Freundize; nurdeinHer,diesfanu’ichOsanten

air 2 ARL FES HE

_
i

è

Shr Wälder!
ft

wousLichtdurchfin�treTannen�trahl,Und �ichin jedem Bu�chdie.Nacht des-Grabesmadlt3.z a

Shr hohlen Fel�endort!wo im Ge�träuchveritret 7,

Ein trauriges Ge�chwärmein�amerVögel�chwirretzf
bas

Shr Bâche! dieihr mattin dürrenAuenfließt, AE
Und‘denverlohrnenStrohmin ôdeSümpfegießt,

N

Er�torbenesGefüld,-undgrau�enrollèGründe!i

O daß ih doch bey‘euchVe TodesFarbenfünde!:
O nährt mit kaltem Schaur und {warzemGrammeinded!
Scyd mirein BildbitEwigkeit!' :

ts

N5
A E

Mein
*) Die�eGemahlindesFulo,Flaccuswurdovong.peONihresGe-
_�c{le<>ts,welcheaus hundert andern zu die�emUrtheil aus |

gele�enwurden, für die feu�che�teMatroneihrer Zeit zu Rom
erflärt , und erwählt, das Vild det VeausVerticordia ein-°

7rgueyhens ;
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qnelMréiid�t hint;i 20-0 Sigua) 19:

Sein Schätten {webt mir no< vordem verirrten Sinn;
Mich dünkt ich �eh�ein!Bild, und höre�eineBARAhn aber hält am. erri�ten-Orte,
Der nichtszutückeläßt 1 tt R
DieEwigkeitmit’�taxkèênArtnen fe [912%

Kein Strahl vom künftigenci �eineRuh,
4

Er �ahdem Spielder Welt nochheut’ge�chäftigzu,
Re 19

Die Stunde �c<lägt,der Vorhang fällt,
Und’‘alleswird zu“nichts, was ihm�owirklich�chien;Die di>e Nacht der öden Gei�terwelt,“

Umrinat ihn jet mit {reÆenvollen Schatten
Uns!dië-Bégier i�t,was er noch eri WE

0
Von dem, was�eiñéSinne hattet.

© ©

2A

Und i<?binichvon.höhermOrden22

Nein, ih binwaser war,und werde,waserworden,

Mein Morgéni�vorbey,mein Mittagrükc mit MachH

Und eh der“Abendkommt,kanneine
|

früheNacht,
Die keine Hofnung tnehr zum Morgen wird ver�üßen,
Aufewigmir die Augen{ließen

FurchtbaresMeerder ern�tenEwigkeit1 a

‘UralterQuell-von Welten.und von Zeiten!
|

UnendlichsGrab von Welten und von Zeiten!
Be�tándias-Reich dèr Gegenwärtigkeit?

Die A�cheder Vergangenheit
:

Îft dir ein Keim von Künftigkeiten,

ÜUnends
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Unendlichteit,.wer wi��etdich?
Beydir �indWélten:Täg7 UndMen�chen-Augendiies

_
Vielleichtdie tau�end�teder Sonnen wälzt jegtMasUndtau�end.blêiben noch zurü>ke. Eg

Mie eíne Uhr, be�eeltdur< ein Gewicht, -

Eilt eine Sonn’, dur< Gottes Kraft bewegt,
|

: Shr Trieb?läuftab? undund éinè°andre {läât> a

Duaber bleib�t,undMINIER,i Gad 24 nt Eni

Der Sterne�tilleMaje�tät,LA i St erlgunitaE 2:
Die uns zum Ziel béfe�tigt‘�teht, Hi

Eilt vor dir weg, wieGras an {wülenee rf
Wie No�en,die am Mittagjung N

Und welk �indvor der Dämmerung#0

I�tgegen dichder Angel�tern,und Wagens

Als: rait dem Unding noh bas neuè We�enrang,-

Und kaumnoch veif dieWelt,�ichaus dem Abgrund�{watF

Eh als das Schwereno< dèn'Wegzum Fall Leue,Und auf dio Nacht des alteti Nicht,
Sich goß der erkeStro des: Lichts, RNS

War�tdu,�oweit als jezt, ‘von deinem Quell Lieernió:
2s

“Undwenn ein zweytesNichts wird die�eWelt begraben;
-

Wennvon dèi Alles �elb�tnichts bleibet als die Stelle, *
Wenn mancher Himmel noh von anderu Sternen helle,
Wird �einenLauf vollendet haben; | ie,

Wir�tdu �ojung als ißt, von deinem Tod gleich8
Gleihewigfünfcig�eyn,wie heut.

Dh
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“_Dle�chnellenShwingender "Gedanken, BWBigietni!

 WogegänZeit, ünd Scháll; und Wind, + == c+

Und �elb�tdès!LichtesFlúgel-lang�am:�ind,

Ermüdenüber dir, und

desGhsSáteanet.I< häufeungeheureeGebirge Millionen?aufz 1°. Sio it? 5D

F< wälzeZeitauf: Zeit, und:Welt af:VelquiHaufat

Und wenn ih von der grau�ewHöhë7:u 191d =

Mit Schwindeln wieder nach dir�ehe. day

�t alle Macht der Zahl, vermehrtmit.(auldmalon,
Nochuichtein Theil von. dirs.ERAS A

Ah zieh-�ieab, und du lieg�tganzvormir.
O Gott! du bi�tallein des alles’ Grund?! 4 Ute! 7°

Du Sonnebi�t das Maaß 'dér ungèméeßnenZeltj®#2
*

Dubleib�tin gleicher Kraft,-und-�tetemMittag; �tehen,

Du: gienge�tniemalsauf, und wir�tnicht untergehen.
Ein einzig [Jahr in dir i�tlauter Ewigkeit. =

|

Ha könnten nur bey dir die fe�tenKräfte �inken,-
So würde bald. mit aufge�perrceemSchlund 5

Ein aligemeines:Nichts, des We�ensganzes Reich,-|

Die Zeit: und'Ewigkéitzugleich, i
i

Als wie der: Ocean ein
TröpfchenHi�strinfen.

Vöollkomütenheitder Größe,
Wasi�t der Men�chder gegen dich�i{<hält?
Er i�tein Wurm, ein Sandkorn în der Welt ?

DieWett i�t�elb�tein Puke; wenn ichan dir fie me��e.

Nur
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- Nur halbgexeiftes Nichts, *�éitge�ternbin ih kaun, ?

UndMorgen wird in Nichtsmein halbes We�enfe�ten;
Mein Leberislaufi�twWieein*Nica

Y

Wie hoft er dant, det deinên düszuwähren?--

I cheward-nichkaus mir �elö�t,iiicht weil ih" WSwollte.©
Ein Etwas, das mit fremd, das ih nict �elbèrwä! =

Ward auf dein Wort mein?J%H.“Zuer�twaë ih E:Mir uctbewu�t,no< unreif zur Bégier +
*

Und lange war-ihho{< ein Thiêr, f RARE e y
Da ich-ein Men�chdoch-heißen“�ollte,ESD. WSI dr!4

Die �c<hóneWelt war niht für mich gebaut, s

Mein Ohr.ver�chloß-ein Fell; mein Aug ein Staar;
Mein Denken �tiegnur nochbis zum Empfinden.

|

Mein 'Fanzesici
war? Schmerz Hungerund die

Binder? Leere 2:52
Zudie�enWurmekam LOmehrvon

E i

Und etwas wei��erSaftz 1 E

Ein? trinrer*Tkieb fieng an Gsla��enSéhuen
}

Qn

Zu meinen Dien�tenauszudehnew vf 2 te

Die Füßelerntèn géhndurch. Fallen,
Die Zungereifete zum Lallen;

Und mit déin Leibewuchs der Gei�t,-

Er prú�tenun die ungeûbteKraft, tit

Wie Mäeken thun, die von der Wärme drei�t

Halb Würmer �ind,und fliegen wolle

Zc< �tarrtejedes Ding, als fremde Wunder an 3“ z

Ward reicher jeden Tag, �ahvor undhinter Heûtez +
L

:

“

Mágas,
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ENaaß „ venete, verglich,erwählte,liebte R
Ich ierte, fehlte, �chlief,und- ward ein Mann! -

Jebt fühlet{hon mein Leibdie Näherungdes Nichts:
Des Lebenslange La�terdrückt die müden Gliederz

_ Die Freude- flieht vor mir mit flatterndemGefieder, z
“Dex �orgenfreyenJugend zu.

:

E

Mein Ekel, der �i mehrt, ver�tellt-denReiz des Lichts,

Und �treuetauf die Welt den hofnungslo�enSchatten,
Ach fühlemeinen Gei�tin jeder-Zeit ermatten,
Und keinen Trieb als nach derRuh!

“Be�chreibungen7 Shilderimget.
Un�chuidigsBlumenvolk, der Bienen Paradies!

Wie prahlt die Tulpe nicht, wie mit dem goldnen Vlies
Dort Philipps Niteter prangt?-+## Aus blauen Labyrinthen
Gefällter Glocken �teigtder Gei�tder Hyacinthen
Sanft �prudelndin die Luft; "Geruchund Wohllu�|�trömt

Aus ChînensAepfelnaus, und �itt�amund ver�chämt,

Seh i< die Ro�endort, {ên, wie Rubinen funkeln ;

Hier, glei der HöfeVolk, bepuderteNanunkeln.

Welch eine Pflanze dort verführetmich zum Wahn,
Daß Pflanzen Leiber �eyn, und Seelen unterthan ?

Sie weicht dem Finger aus, und {einet ihn zu fühlenz

I�tKeu�chheitjozt der Tand, womit nur Pflanzen �pielen?

Er�estder Ro�eScham jet den Matronen Stand?

P Un�chuld,bi�tda nux der LilienBewand?, j

:

Seht;
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Seht, Men�chen,dort“ das feine: Silber flie��en!

Î

Wasi� aus jenem Bach ‘für Wohlluftzu genie��en?
O Dur�t,o welch ein Gure ! für ihm ent�tande�tdu,

Und er

für:IRE RE s wir �{lummern#7 elche
Ruh!

Erqui>kedich,Gehör,anjenen Wa��erfällen.
Erfunden die Mu�ikder Sphärenvorzu�tellen,
Schautin der LüfteSeedie Vögel wild, und fey!
Den Morgen grüßt ihr Lied, und �einerFahne treu, i

Ziehn �ieläng�tdem-Ge�taddes Sonnenmeers vorúberz
Noch laat im Abend�chein; ver�chwiegen,wird es trüber, -

Wie {ön i� das Gemi�chvon �oviel Tönenniet,
Das durch das Ohr ins Herz die Bahn �i �elberbricht2 -

Voneíner Ceder hórich hundertStimmen �challen,
Doch o, wie rühretmich verlaßnerNachtigallen
Sanft traurigerGe�ang,vom öden.Bu�chedort!
Ich hôremeinenGram; o. Mu�eflich den Ort!
Hier bietetdie Natur manchkö�tliches.Gerichte

__Dem Hunger,der es würzt; die Wahlge�underFrüchte,-S
Die CocosnußgieótMilch; zum’Becher ihreHaut,
Ein Rohrdort'�â��enSchnees,der in dern Munde thaucr,
An TiniansGe�tad,wo Meer und Lü�te{äumen,
Die Luftnur Ambra i�,wäch�twürzhaftBrod an Bäumen,“

Genn Per�ienfr uns die kühtePfir�chehat,
Sogiebt uns Banda dort den hitzigenMu�cat.

Wenn dort nur Böhnenblühn,in der Araber Feldernz -

Sopranget Ceylan�tolzmit �einenKimmetwäldern,
-

UE:
i Dore.
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Dort giebt der Feigenbaumden“Schatten;den ihr-�üht,
Die Blätter eu< zum Kleid; zur Nährung-�eineFrucht.

€ -
j

m

zs

257 Wenn nut'zum er�tenmal,vom Morgen atige�tkählet|

“MadWeltmeergréènzenlos�{<un�ermAuge mahletz
Voll Wunders-\{weiftin uñgehèmtmtenLauf 9

Der ausgedehnte Bli auf die�enWa��erhöherz
Die Unermeßlichkeit{hêint vor ihm aufgethanz

Doch, mitteh in det Luft könimt uns ein Schaudern an,

Sm aS

Sgtdea �elb�tL
klein

Fis�ehen,
|

N —— Sie eilen

DénShälernzu, die �iin unab�ehbareWeiten

An des Gebürges Fußvor ihremBlickvérbreiten.
Es �chienein wohlgebauütesLand,

Mit Bächen óbèralldur<�{nittên,
Mit Schafen die Anger bede>t, die Auen im Bluinengewand,
Und’zwi�chenPalmen die friedlichen Hütten :

Der braunenBewbhter ver�treut,die frohihr Tagewerkchun,|

In ihrerArmniuthreich �i<dünken,

Und: wenn�iehungrig,und müd in kühlen Schattenruhn,
Zumrohenbäuri�chenMahldemLe SaidWien.

Von die�emFels
Wareine Sette no< ihm gänzlichciSetanis
Ein färchterlichGemi�chvon. Klippen und Ruinen,

*

Be�chüßteSie, die uner�teiglich�{ienen, :
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Da�tehter nun am Fuß von aufgebütgtenZacken!

Sie liegen vor ihm da, wie Trümmern einer Welt.
Ein' Chaos ausgebranñterSchlacken,
In die ein Feuerbergzuleßtzu�ammenfällt
Mit Fel�enuntermi�cht,die tau�endfachgebrochen,
Sn wilder ungeheurerPracht,
Bald tief bis ins Gebiet der alten fin�ternNacht
Herunter dräun,

bald E dieWolkenpochen,
SA

Ein rührender,unid zurBewunderungder Natur’petis
Gegen�tand,hat oft euren Anbli> an �i gezogen. Es i�tdie

Henne,die �chonvon weitem die zärtlichenTöne hören läßt,
womit �ieißre Jungenzu�ammenruft, und um �ihher wies

"der vereinigt. Sie gehet wie ên Triumpfe. in den Hünerhof
hinein, und i von ihrer Familie umgeben,die �ieausgebrüs

, tet, und ihrer Standhaftigkeit zu danken hat, Die�eHenne
i�tin gewí��enAb�ichtenein Gegen�tand,der von demjentgen,
den uns das Neft der Schwalbeund des Hänflings darbietet,
�ehrunter�chiedeni�t; die

: Jungen die�er, und vieler änderer

Vogel�indbey dem Ausfriechèn aus dem Eye ohneStärke
und unfähig dén Ort zu verändern,und ihr Futter zu fue
<en ; �ie�indeben #0,wiewir �elbbey un�ertnEintritte ‘in

die Welt be�chaffen�ind. Das Hünchenhingegen, läuft ‘we-

nige Stunden nach �einemAuskriechen aus dem Eye herum,
unter�cheidet�einFutter, fa��etes mit dem Schnabelauf, und

‘

nâhret �ichdavon, ohne
“

Beyhäfe �einerMutter. Da die

Henneeben �o,¡wie die Truthenne, das Rebhun, die Wachs -

Vorúbungen 111. Theil, O / ‘tel,
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tel, und unter�chiedeneandere Vögel-vieleJungen ausbvütetz
�owärde es {wer �eyn,�iezu ernähren,wenn �ieihnen das

Futter in das Neft ‘bringen�ollte.Sie �charrtin der Erde,
“um darinnen etwas zu fiaden, und.�ieruft ihreJungen begies

rig, �obald�ieeinNahrungsmittelentde>et, Sie laufen mic

Freuden auf ihr Lockenherbey, und�ieunter�cheidenes allezeit
von demGe�chrey,de��en�ie�i< zu ihrer Warnuug bedienets
�obald�ie�iéhet, daßein gefährlicher.Vogel inder: Luftvors
über fliegt, Beydie�einleztern Ge�chreyzer�treuen�ichihre
Jungen „ an�tatt�ichzu ver�ammieu,und.verbergen�ichun-

ter dem. Kraute, unter den Zweigeu, und unter allem was. �ie

vor den Krallen des Naubvogels bede>en kann. Sie bleiben.
in die�emSchlupfwinkel �olange, bis die Gefahr voräberi�t,
und bis �ieihre Mutter wieder ruft, Ihr Körper,de��ei-

Wärme�chonzu ihrer Ausbrütunggedienethat, dieaetauch:
noch zu ihrer Bedeung, und Erwärmungin der Nacht, und

Si den Augenbli>endes’Tages ; wo �ieNuhenêthig haben.
Sie ver�ammlet�ieunter ihre Flügel,�iebedec>kêt�iemit einer.

Sorgfalt, Geduld, undBerußiaung,welche die�eGruppe zu;
einem der rührend�tenGegen�tändeder Natur, und zum Sinns
bilde der größtenZärtlichkeitmachet. „Die�evon Natur �o

furcht�ameHenne, die beyAnnäherung'einer Gefahr �ogleich.
fliehet, i�tvoll von Kühnheitund Muth, �obald�iedie Jun-
gen zu’vertheidigen hat. Sie gehet dem Hunde entgegen,

|den
�te�o�ehrgefürchtethat ; fi

ie

geithgan, und vatdigsiw�ib
t

zu entfernen,
|

Die
A
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Da CadLE ‘diae > UM/224

DieDennejammertamU�er.mitfrupfichtender undlofet
Die jüng�tE Cu�n,�ie.flichnder Pflegerínn

LS „Stimme,REEE :

Dureplät�cheindie.Fluch,uad�<natternim Schilf, Langs
ft

2 2. ce 4 d6�lige_Gân�e…5

|

VerjagenvonihrerZuchtmithohge�chwungenenFlügeln.- ERI

DenzottichtenHund;nunSESihrSpieldie‘gelbhaa
. richtenKinder,Auin

Ver�teckenimWa��erdenKopf,undhangeumit rudernden
BOS Füßen

Im Gleichgewichte,=SZ
—

Dort,lâuftain feines,ge�châfe;

fa “tigesMädchen,
Sein buntesEAA BNvetfolgtvon aie REN24198 cla I 116 OMS 10 150

Nunfehtet,und täu�cht�ieleihtfèrtig mit eicelem Wur�ewd
BSD 4 TO BIE %begießt!feti: Ss

Ds plóflichmit Phanssund iabt:�ovemKen�ia�m,te > A4rt T Undzanken.
ic dts ct

Bi

cet AS T at Buu “i Le
�i '

DieFrühlingäge�taltder-Natuti�tdochStir he
Dorn�trauch:blüht; die:Erde prangêt mit Gras und Biumenzs

der Wald hat«Blätter,der;Vogel-�ugtzund: die Saat: �chie��ét

Aechren,und dort hängtdie Wolkemit“dem Bogen vom Him;
|

mel

-

und der; fruchtbareRegen¿rau�cht; herab._; Es- i�tals
wenn der Schöp�er�elb�t. vorüber.-wandle,und die Nacur

O:2 ; EON

HO 48
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habe �einKommenvon ferne gefühlt,und �tehebe�cheidenäm

Wege it ihrem Feyerkleide , und frolo>e.
FS #*

:

è
LN

Wenn durch die {wüle Luft gedämpfteWinde �treichen,-
Undein begei�tertBlut in jungen Adernglüht;
So �ammelt�ichein Dorf im Schatten breiter Eichen,
Wo Kun�tund Anmuth �ichum Lieb, und Lob bemüht.

Hier ringt ein fühnesPaar, vermähltden Ern�tdem Spiele,
Unmiwindet Leib um Leib, und �chlingetHuft um Hu�fft.

Dort fliegt ein {werter Stein nach dem ge�tec>tenZiele,
Von�tarkerHand be�eelt,durch die zertrennte Luft.

Denaber fährtdie Lu�t,was edlers zu beginnen,

Zu eínêr muntern Schaar von jungenSchäferinnen.
“ Dorteiltein �chnèllesBley in das entfernteWei��e,

Das blibt, und Luftund Ziel im gleichen Jebt dur<bohrt;

MHierrollt’ein runder Ball'ín dem be�timmtenGlei��e,-

“

Nach dem erwähltenZwe> mit langen Sägen fort.
Dort tanzt ein bunter Ring mit urtige�chlungienHänden |

In dem zertretnen Gras bey einer Dorf�challmey;
Undlehrt �ienicht die Kun�t�ichnah dem Takte wenden,

|

Ss legt die Fröligkeit‘doch:ihuenFlügelbey.
Die grauenAlten �elb�t‘ruhn dort iù langen Reihen,
Die in WddinasBE zärtlichNE enen

a

Und was i�tsdenn mit ‘der Ba�tille?Das {re>l'@;
�te�te>Œtim Worte, —*Män he: es �o\{limm, als man

kann.
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fanti, �agte-ihzu mir �elb�t, die Ba�tillei�bloß ein ander

Wort für Tower — und Tower i�tblosein ander Wort fe
tin Haus, aus dem man niht herausfommenfonn. Die

armen Podagri�ten,mü��en�ichdâs im Fahre wohl zweymal
gefallen la��en.— Aber mit neun Livres des Tages, und Fes,
dex, Dinte und Papier, und Geduld,kanù man in ‘einem

Hau�eganz gut leben, wenn mau gleich niht hinausgeßzen
‘darf.

— Zum wenigjtenauf einen Monat , oder �e<sWo-

chen: Zu Ende die�erZeit, wenn er niemanden was zu leide
gethan, kömmt �eineUn�chuldan den Tag, und er kömmt

be��erund wei��erheraus, als er hineingekommeni�t, Wahr
i�ts,�agteih, indem ich den Sab näher be�timmenwollte,
die Ba�tillei�tkein verächtlichesUebel. — Man nehmeihe
aber ihre Thürme, — man fülle.denGraben ,

— man ent?

riegle‘die Pforten, — man nenne es blos Hausarre�t, den

man wegen einer tyranni�chenUnpäßlichkeit, und nicht eines

tyranni�chenManneswegen háâltz—o i�tdas Uebel verz

�chwunden,und die-andereHälfte,erträgtman ohne Murrett,
Um allen Jrrthum in meinen Vor�tellungenvon der

- Ba�tillezu vermeiden, nahm ih einen einzigenGefangnen,
“undnachdem i ihn vorher in �einemdunkeln Kerker ver�chlo�s
�enhatte, �ahi< dur< die Dâmmerungdes Thürgatters,
um �einGemähldeaufzunehmen. |

i

J< �ah�einenKörper halb abgezehrt , von langem

Harm, und dem Ein�perrenzund fühlte, was fehlge�chlagne

Hofnungen dem Herzen fr eine Art Krankheit verur�acht

ten, Bey nähererBetrachtung fand ich ihn blaß, und

O3 fiebev-
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fiebérhôftz

; în dreyßigJahrenhatte kein fühlerWé�twinsfein
‘Blut erfri�cht.— Fí die�er langen Zeit hâtteêt keiweSonne

ge�ehen,— undteien Mond, — noch hatten�tineOhren
‘die Stimme einèsSéetindts.oderVerwandtenvernomiién.—

SeitiéKinder:L227
EMEN

BEE

_Aver'hierfhs tnein Herz an zu blüten,und i< wae
“

gezidungeneinen“andern Theil des Portraits vorzunehmen.
“Er �oßin dem hinkéë�tenWinkèl �einesKerkers , uf

‘einem fkaltên Boden,‘äufeîn wenigStroh,welchesihnials

Stuhl und Bettèn zugleichdiente: “

Zuth Köpfelâg‘ein klei-

“ñer-Calendervon diinn’Kérbhdlzeri7 ‘wotäufdie Zähl ber

ahitiervollénTage*ündNächte,die"et da�elb�tzugébrache

Harté,“éinge�chnittenwar, — Er hielt ‘eines “von dié�en

Hölzern“in-der Hand,und“mit eiñém verro�tèténNagelkcâäßte
tr° eint! neuen:“TESie -Slpeszuder’géößenZall der

übrigen.
NTE

17 Da ih dasnineLicht,vas er hâtte/verdunkelte, hob .

er ein ho�nungslo�esAugegegendé Thüre; {lug es wieder

niedév,�<üttelteden Kopf, und fuhr in �einenwehmüthigen

Ge�chäftefort. J< hörte �eineKetten klirren, “als er �{h<_
drehte, um �einkleines Ketbholz'zu dém Bündel zu legen;
Er- hohlte einen tiefen Seufzer. — Jh �ahdas Ei�en‘in
�eineSeele fahren. —

-

Die Thränen�türztenmir aus den

Augen,

*

Jch könntedas Gemähldeniht ertragen, welches
meine Phanta�ievon der Gefangen�chaft'etworfen hatt.

Verbirg di, wie du will�t,denuo< „"Skläveréy!dens :

noch bi�tdu ein bitterer Trank, �agtei<z undbb man dich
i

gleich
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‘leichzuzuallenZeitentau�endenzu‘triñtggegebenhat,�obi�t
du doch darumnichtwenigerbitter,da Du aber’,dreyinal_
�ü��eund holdéÉbitih!ud richtetemeineWortean die Freys

Heit, die jedermannheimlichoder dffektlicßverehrt. Deine

Shalei�tlieblih dem Ge�chmae,undwird es �tetsbleiben,
vis dieNatu�ich�elb�tverwandelt,-“KeinKle> von Worten
fanúdeinen �neewei��enMarel befle>èn, "no< <ymi�che
Kraft deinen Zepterîn Ei�enverwaûdeln.— Lächel�tdu ihm
tr, wenner �eineRindé genießt,�oi�tder Hirt glückticher,
als �einMonarch, ‘vonde��enHofe du verbannetbi�t,—

-

Barinher;igerHimmel? rief ih ; indem i niedérkniete,du

“

Ha�t\o viele Gaben, be�cheremir nur Ge�undheit,und gieb
*

tir nur die�e{öneGöttinzur Ge�ell�chafterin,dann {hütte
deine Bí�chofshüte'wie Schneeflocken, wênns deiner göttlis
hen Für�ehungfo gut �heint, über jene‘Köpfe,welchendais

nahwehethut.

Der ‘e�tarquisvon E, vin:Familie�ehrherunter
gekommenE hattemitgro��erStandhaftigkeit

|

gegen�eineUm:

�tändegerungen,weiler‘wün�chte,eïnigeUeberre�tevondem,

was�eineVorfahren'gêwe�en,au‘zubewahren,
“SeinDegentonnteihmkeinenWegôfnen— das Rin-

gen war mit#6"vielen Ko�tenverfnüp�t
— undblo��esSparen

konnte�olcheuichtbe�treiten,es blieb bein Mittetúübrïg, als

‘derHandel,
Sn einerjeder andern tand Provinz,als Bréè-

fagneshieß
diesfür einen Edelmannfichauf iminer entchren;

:

9 Ste und
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und �i<von dem ganzen Adel Verachtung zuziehen. Yn Bre-

tagne aber war dafür ge�orgt.

Bey der Gelegenheit, daß die Stände zu Rennesvers
�ammeltwaren, gierig der Marquis, begleitetvon �einenbeys

den Söhnen, zum Gerichtshofe, und nachdem er das Recht -

“

eines alten (He�cßesdes Herzogthumsfür �ihangeführethatte,
welches, wie er �agte,deswegen nicht wenigerkräftig wäre,
ob es glei< �eltenangerufen würdez �onahm er �cinenDegen
von der Seite, — da„ �agteer , nimm ihn in getreue Vers

wahrung, bis be��ereZeiten mi in den Stand- �eßen,ihn
wieder zu begehren. Der Prä�identnahm

-

den Degen des

Marquisan.— er blieb einige Minuten, um ihn în das Archiv

�einerFamilie gelegt zu �chen,und gièng weg, Ô

Den folgenden Tag begab �ichder Marquis mit allenden

Seinigenauf ein Stif nach Martinique, und nach ohnge-

fähr neunzehnoder zwanzig Jahren, eines glü>lichenFlei��es
im Handel , neb�teînigen unverhoften Erb�chaftenvon weits

láuftigen Verwandten, kam er zurú>, �einenAdel wieder zu

fordern,und zu unter�tüken..

Der Marquis trat mit �einerganzen Familie in denAus

dienz�aal, führte �eine.Gemahlin;�einálte�terSohn hatte
�eineSchwe�teran der Hand; und. der jüng�tegiena an dem

‘andern-Endeder Linie, bey �einerMutter, Er brachte zweys
mal �einSchnupftuch zumGe�ichte.Es herr�chteein tiefes
Still�chweigen. Als �ichder Marquis dem Tribunale his auf

�ehsSchritte genäherthatte , gab er der Marqui�in�einen

jüng�tenSohn, trat drey Schritte vor �einerFamiliehervor,
;

/

und
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und forderte�einenDegen.Sein Degen ward ihm gegeben,
und den Augenbli>,da er ihn in die Hand hekommenhatte,
¿0g er ihn fa�tganz aus derScheide. Es wardas: leuchtende
Anili eines Freundes, den er ein�t{ár verlohrengeachtet
hatt». Er betrachtete ihn �ehraufmerk�am, von dem Knopf
bis andie Spike, gleich�amum zu-�ehen, obsauch der�elbe
wáre — als er einenkleinenRo�tfle>engewahrwarb , der

�i<nicht weit von der Spike ange�eßthatte, hielt-erihn nä-

her.vor -die Augen, und als er �ich-mitdem Kopf darüber
5

bücfte,dúnkte mih, eine Thrâneauf die Stelle fallen zu �ez

hen. Aus dem folgendenerhellet, „daßi) mich nicht-geirret,
» Ih werde �chon„�agteer, ein

|

ander Mittel findenz
„ihnheraus zu bringen?

Als der Marquis die�esge�agtdaté:�tecfteer �einenDe
gen wieder in die Scheide, neigte �ichgegen die, welcheihn
aufbewahret hatten, und gieng mit �einerGemahlin, und
Tochter, und �einenbeydenSöhnen,die ihn folgten,hinaus.

O, wiebeneidete ih ihme Eephpvagae!
* Fey KS*

La Fleur, meinBédienitér,�agtemir, der Mann
a

an de

Treppe,nach welchen ichihn ge�hi>ethatte, �eyein Nitter
vom heiligen Ludwigs Ordén, welcher kleine Pa�tetenver-

faufe. Er habe das’ in Gold gefaßteKreub, �agteer, an �ei:
nem rothen Band im Knopflochehängenge�ehen, er habe
auch in den Korb geku>t, und die Pa�tetchenge�ehen,welche
der Ritter verkaufe.

Ds5 Eig
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7 "Ein�olchérUnfall“indem Leben ‘idsMaiieserregt

eins be��ereEnipfindimg,als Neugierde: ichfonnfénïct ums

hin; thneinige‘Zeitzu bétrachtèn?— Je méhr ih ihn; �en
“ Kreß, und �einenKorban�ah,jé�tärker’drüten�ie�ichin

mein Gehirri.
*

I< giengauf ihnE
We

Er faite ine reneSchürzevon Leinéwandvor , die hm
bisunter die Knie gieng,mit efnet“Artvon Lo, der ihm

hals“‘an bié Bru�treichte;über die�enhieng das Kreu, doh

fo,daß’es- unter den Saum ‘fiel, Sein \Kötbmit Pa�tetchen
 watmit eine Wei��ên“Serviette'bedê>t;eine andere von ders

�elbériGattürig,‘wär überdenBobi“Febeéitét;und alles �aß
fo!ietéundreinlich"äus,‘daßman’ ihm‘�einePaftetcheneben

�pME
aus Appetit,als Sutherzigkeitabgekaufthaben möchte.

“ Er bot �iaberkeineman ; “�ondern�tanddamitganzfilledvdEckè ities ‘Pala�tes,ud,„vaititli�te�iedènen,OW,
‘fié'unangérufetikaufénwollten.

|

Er wät"öhügefehtachtundvièrzigJahr alt, hatteeinen

ge�ehtenBli! dêrf< ein wenigder Ern�thaftigkeitnäherte.

Michnahm das ni<t Wunder, Fh bat ihn, er möchtemir

dochdie Er�cheinung.erklären,die meinGemüthbewegte:
Er erzähltemir;al�oin wenigWerten,daß er �einebe�te

AahreimKriegsdien�tezugebracht,in:welchemer, nachdem

er. �einkleines.:

Vermögen -

dabey -Zuge�eßt7- eine: Compagnie,
unddabeydas Kreub erhalten hátte, Da „aber beymlebten

Friedenschluß.�ein“Regiment eingegangen, und. das„ganze
Corps, neb�tver�chiedenenvon etlichenaudernRegimentern,
one Ver�orgung‘geblieben,�ohabe ev �i<in der weiten Welt,

i

ohne
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| ohneFreunde,ohneGeld und inder That}�agté'er,‘obnè
das Gering�te,‘bisauf dies / (hier zeigteer

i

af feinKreub)e
gefunden.Der átineNitter“erwarb �<"met Mitléiden,
und er endigtedenAuftrittdamit, daßer meineHochachtung
dazu gewann.

"Der König',�agteer, wäre der atoßilthig�tePrinz,;

aber �eineG1-ßniuthkönnteweder allen helfen; nochjedwes
den bélohnen, und es wäre: bloß�éinUtglúck,”daßex Unter
der Zahl �ey.Er hätteein kleines Weibchen,�agte?er,diéer
liebte,welche die Da�tetchenbackte, und fügtehinzu,‘erhielte
�ichs!für keine Schande, auf die�eArt , �ieund �{�elb�tvox
dem äu��er�tenMangel zu {üzen, DieZür�ehunmüßte
ihm denk einé-be��erézeigen, |

fb PeP
|

Es wäreunbarinherzig, demedelmüthigenLe�erzu!vere

�chweigeny daß die Ge�chichtedes armen Ritterszuleßtvor

des KönigsOhrengelangetwar. _Dâàdie�er'hörte,ddaß
der Chevalierals eín braver

'

Officiergediélit‘hábe,‘undvon
dem ganzen Negimentdls einMann von Ehre unt“Recht:
Haffénheithochge�chäétworden�ey:�oigeerihm�einen

kleinen“Handel,durchele‘jährlichePea�ion‘vohfunfzehn:

hülidertLives,“ER :

|

t E ab

æ#

as alles fettig,und jeder Artikel im Ga�thofebezaukt

und bezahlt i�t,#0 bleibt (wofern man nit dur< den lebten

Auftritt zu“mürri�hgewotden,)* no< immer vor der Thüre'

etwas auszumachen“übvig, cheman in den Wagen konimen

' Fann:
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fanirz unddas i�tmit den Söhnen und Töchternder Armuth,
welche einen -umringen. Niemand �age;»„laßt�iean den

Galgen gehen,“— das i�tein �ehr�aurerGang füretliche
wenigeElende , und.�iehabenohnedemLeiden genug gehabt,

Ic halt? es immer fúr be��er, etliche Sous oder Pfennige in

dieHand zunehmen , und ih möchtejedem feinen Pa��agier

rathenz>es eben �ozu machen ; er braucht nicht�ogenau aufs

zu�chreiben,- aus was: Gründen, und wofürer �ieausgegts
ben, — es wird{hon anderwärts zu Buchegebracht.

;

Was. mich�elb�tbecrift, �ogiebt kein Men�ch-�owenig,
als i<z denn ih kenne fa�tniemand, der �owenig zu geben?
häâttezA die�es:gleichwohl die er�teöffentlicheHandlung meis

ner Mildthätigkeitin Franfreih war, �o�cien�iemir de�to
merkwürdiger,

Wie wird das gehn?�agt?ih; ih habe nur achtSous
zu vergeben„ hierbeyrúttelteich �olchein der Hand, und das

von wollenacht arme Mánner,und acht arme Frauen was

haben,
Ein armer zerlumpterMann, der kein Hemdeauf dem

Leibe hatte, ließ�einenAn�pruchdadurch fahrèn, daß er �i<
zwey Schritte aus dem Zirkel zurü>zog, und durch einen

Büekling zu ver�tehengab, däß er �ár�ienichts verlange.
Hätte das ganze Parterreein�timmigge�chrien,place aux Da-

mes, �ohâtteer-das Ge�úßlder Achtungfür das zärtereGe-

c{le<t, niht mit �olcherWürkungausgedrükt, -

; Gerechter Himmol! aus was fürwei�enUr�achenha�tdu

08_�o geordnet , daß Bettelarmuth-und ge�itteteLebensart,

welche
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welche in andern Ländern �oweit getrehnt�ind,hier den Weg
auétfündiggema>t PEE, in einer Hütte bey�ammenzu
wohnen,

J< be�tanddarauf, daß er einen Sous zum Ge�chenkeannehmen möchte,bloß �einerPolite��ewegen.

Ein. armer, kleiner, lebhafter Knirps von Kerl,der ge:
gen mir über im Krei�e�tand,zog, indem er er�tetwas un-

ter den Arm nahm, das ehedemein Hut gewe�enwar, �eine;

Do�eaus der Ta�che,und bot ganz freygebigzu beidenSeis
ten eine Prie�eherum: Es war eine kleine Gabe,und wurde

mit Be�cheidenheitabgelehnt. Das arme kleine Männchen
nöôchigte�iemit einem gutherzigen Kopfnicken— prènez-en

�agt?er, und �ahanderwärtshinz al�onahmeeinjeder. Jams
mer, wenn deine Do�ejemals leer �eyn�olte! �agteih bey,
mir �elb�t,und drückte ein Paar Sous hinein, indem ih eine
kleinePrie�eheraus nahm, um dadurch den Werth der Gabe

zu. erhöhen. Er fühltedas Gewichtder zweyten Verbiudlich-
keit �tärker,als der er�ten— dadurcherzeigte‘ih ihm eine
Ehre, — durdas er�tebloßeine Wohlthat,— — und er

machtemirdafür einenBücklingbis zur Erden.
Da! �agt”i<-zu einem alten Soldaten mit eîner Hand,

den die vielen Feldzügevölligabgemergelt hatten, und der nun:

verab�chiedetwar, da'hat ‘er ein
PagasSous, — Vive le

Roi! �agteder alte Soldat, :

‘Zêébthätteih nur no< dreySous übrigeite gab ich

Meßpour l’amour de Dicuweg, denn auf die�eArt bat �iees.

_Das
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Das arme Weib.hatte eine verrenkte Hüfte, al�okonnte es
wohlnicht.gutaysandern Gründen�eyn.

__Mon cher & trèscharitable Mon�iéur!— Demwider�tehe
werda fanu! �agr’ih, =

:

:

? Mylord Anglois! = Der blo��eSchall ift dasGeld
werth; al�ogab ih meinen lesten Sous dafûr hin.

Aber in die Hikedes Gebens hattech einen pauvre hon-

teux über�ehèn,der niemand hattefür‘ihmum einen Sbus ¿u
biîten , und dex, tie ih dachte7“fiebetverhungertwäre,âls
daß‘er �elb�thâttean�prechen�ollen,

_

Er’�tandbeyder Chai�e
ein wenig au��er“detúKrei�e,-‘undwi�e‘einèThrâneVon ei:

nem Ge�ichte,das, nach meiner“Meinungbe��re.Tage e�es
hen hatte. — Gütiger Gott! �agt?ih. Und ichhabenict
cineneinzigenSous mehr óbrïg,deni< idmgebentstinte.

=

—

Aber du ha�tja Tau�ende!�chriein‘mir’die Natur mit allen|

Stimmen,und�o“gabi< ihm,‘es thut nichts, was — itt
�chämeih mi zu �agen,wié viel, damals �{ämteih mic
zu denken,wie wenig. Wenn al�oder Le�er�ichohngefähr

|

tis
nen Begrif von meinerDi�po�icionmachen kaún,�onag er;
da i< ihm die�ezwey fe�tePunkte angegebenhabe; aufeine

oder zweyLivres no j Adee wie‘viel
és eigéntlichges

we�en; } SAC 2229,90 100

DéênübrigenKoneid nichts:aiÁ UO�einDièuvous

benifle, — Et le bon Dieu vous beni�le:encore, �agteder alte“

Soldat, der Zwerg,u. fw. Der„papyrelionteux-fotinte

ngehervorbringen,— Er 0g einfleinesSchnupftuch,.
heraus
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Heraus,und wi�chte.die Augen,wieer �ichweg wandte;und
ich
‘AA„ex danktepixied als alle,-Uebrige, ;

is

Ut FriedrichWilhelmbekamderPreuiheStaat
1773 eine ganz «andere.Ge�talt.„Der.Hof�iaat--bekam-den
Ab�chied,-und diegro��enBe�oldungen..wurden,einge�chränket;
Viele Per�onen,die �on�tKut�chengehalten hatten„- giengen
zu Fuße. Daher: pflegte man gemeiniglichzu: �agen,der Kös
nig hâtte den Lahmenden. Gebrauch,der Füßewiedergegeben.

_ Unter Friedrich dem er�ten,war Berlin:das. nordlicheAthen.
Unter Friedrih Wilhelm wurde es Sparta. Die ganzeNes
gierung war kriegeri�<h.Es wurden neue, Kriegesvölkerges

worben, und in der er�tenHike machte tmnan.einige Kün�tler

zu Soldaten, Die übrigen-wurden-dadurchimSchre>ken.gee

�tet, und nahmen zum Theil die Flucht. -Durch-die�enuns
vermutheten

-

Zufall erlitten die Manufacturen einen neuen;

und beträchtlihen.Schaden, Der König half- die�enMißs
bräuchen\{leunig ab, und be�trebte�ich„mireiner �ouderbas/

rèn Sorgfalt, die Manufacturenwiedèr‘herzu�tellen,- und�ie

zubefördern, Erverbot,durch einen:�trengenBefehl„die
Ausführungun�ererWolle, Er errichtete1714. das. Lager-
haus, oder eíne Vorxathskammer,woraus denenarmen Haude
werksleuten- Wollevorge�tre>twird, welche�ieheruad,wenn,
�ieetwas verdienen, wieder.er�tatten.Un�ere-Tücherfanden;
bey der Armee , welchealle Jahr neu gekleidet wurde, einen.
gewi��enAbgang, und wurden auch auswártsverkauft.Im.

'

iid 1724 „wurde.die. Nußi�cheHandlungsge�ell�chafterrich-
tet;Ÿ
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tet; und dieBrandenburgi�chenKaufleute lieferten für alle

Rußi�cheVölker Tücher. Allein, da die Engli�chenGuineen

na< Mo�caukamen, �ofolgten darauf in kurzem auch Enzgli-
�ceTücher, undäl�onahm die Preußi�cheHandlungein
Ende. Anfangs,littendie Manu�factkirendarunter, es fam
den �i{<aber na<gthendsandere Wege, Die Arbeiter reich,
ten mit der Wolle’ des Landes nicht mehr zu, und mañ ge:

�tattetedaher denen Melenburgern, ihre Wolle zu verkäus

fen, Seit dem Jahr 1733 waren die Manufacturenin eis
nem �oblühendenZu�tande,daß �ieviér und vierzig tau�end
Stücke Tuch, wovon jegliches vierund zwanzig Ellen Ms
auswärtsverkauften e

/

Berlin war gleich�amein Wortatbicanddes Mars. Allé

Arbeiter,die beyeiner Armee gebrauchtwerden können; fats

den da�elb�tihr Gl, und ihre Arbeiten ‘wurdenîn ganz

Teut�chlandgé�uchêt.
© Zu Berlin legte man Pulvermühlen

an ; zu Spandau hatte man Schwerdtfeger;zu Potsdam
© Waffen�chmiede; und zu Neu�tadtEi�enund Kupfer-Hämter.

Der König bewilligte allen denjenigenFreyheiten, “und

Belohnungen,die �ichin den Städten �einerHerr�chaftnies

dérlä��enwürden. Er fügte zu �einerHaupt�tadtdie ganze

Frkedrich�tadt, und erfüllte diejenigen Pläge mit Häu�ern,

welcherzuvor der alte Wall eingènommen hatte. Er 'baucte

die Stadt Potsdam, undbrachte Einwohnerdahin : er bäuete

niht das gering�tefür �ih�elb�t.�ondernalles für �einé Un-

 terthanen, Ju den unter �einerRegierungaufgeführtenGes

Es Laetiman durchgängigeinen Holländi�chenGes

ts
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,

dor �hindie daraligeéBaukun�t:mit einge�chlichen
hatte. ‘Es wárè zu wü�chen,daßdas viele Geld, welches

diefer Für�tauf Gebäudewendête, ge�chi>ternBauleuten in

die Hânde wäre gétébenworden“Er“hattedas Schick�al
aller Erbauérder Städte,welche nur von der Gründlichkeit

ihres Entwurfseingenommen, größtentheilsdasjenige ver�äus
men, wodurch �iemit ebenden Ko�ten,no< mehr ES vers
�{önert,

und“gezieret werden können.
“Berlin erhiëltnac �einerVergröerungnèueGäsäti@e

Gé�e6e, fa�teben auf dem Fuß, wie Paris. Man �entein

älle Viertel der Stadt Policeyverwälter:

*

Zu. gleicher Zeitz
-

wurde der Gebrauchder Leßnfkut�cheneingeführt,Man �äus

berte diè Stadt von �olchenMüúßiggängert,die �ichdur

“unver�chämtesBetteln ernähren. Die UnglücklichenGegens

ftändeun�eresMWiderwillens, gegen “welche�ichdie Natur

bloß als eine Stie�mutrererzeigethât, fandeneine Zuflucht
índendffentlichenSpitälern. Ie '

Jidem allé diè�eVeränderungenge�thahen,ver�hwans
den die Schwelgerey,die Pracht, und die Lu�tbarkeiten,|

“Der

Gei�tdèr Spar�amkèit“zogin allé Stände ein , �owohlbey
den Reichen, ais bey den-Atmen. Unter den Séryetzönban

:

Regierungenverkäuften viele Edelleute ihreGüther,um �i{<
reicheStoffe und Tre��enänju�chaffen.Die�erMißbrauch

nahm nunmehrein Eñde. ‘In den mei�tenPreußi�chenStaas

ten haben die Edelleute,‘um’ ihre Familienzu uñter�tüßen,
eíne gute Haushaltung:nöthig,indémdas Recht der Er�tge-

burth alda nicht �tattfindet; und weil die-Väter,die viel Kine

Vorübungen 11, Theil, P : der
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dervever�orgenhaben,denjenigen, die nach�tinTode ihr
Haus in neue Ae�tetheilen, nur dur daéjenige,was �ieer-

�paren,ein�tandesmáßigesAuskommenver�chaffen-können,-
Durch die�eVetminderungdes: Aufwandes im Volke,

wurden aber dennöch.�oviele Kün�tlenicht gehindert,�ichims

mer vollfommnèrzu mächen. Die hier verfertigten Kut�chen,
Tre��en, Gold- und Silber: :

Ge�chirre,wurdendurch ganz
Teut�hlandverführt.

Die�esaber wär dabeybewunderswürdig,daßman, une

“ter�onüßlichenund gro��enEinrichtungen, die Academie der

Wi��en�chaften; die höhenSchulen , die frèyen Kün�te, und

die Handlung in einen gänzlicheuVerfall gerathen ließ,

Sprüche, Sprüchwörter.
Die Hölle i�voll guter Meynungen.

Esi�t eine gro��eKun�t„ keine -Kun�tgebrauchen,
i

Eigne Ko�t i�tbe�tenKäufs,

Gefällt es Gott, daßdein Haus brenne, �otrage es geduls
dig, und wärme dich -dabey.

__

Gro��eHerren bedienen fich ihrèrFreunde, wie die Baumei:

�terder Gerú�te,die �ienah vollführtem.Bau wieder

übernHaufen werfen. z
;

Vor�ichtigkeitbefreyet von Sorgon.
“Eine Lúgen\{lepyt zehn andere nach �i<.

Alles wi��eni��oviel , als nichts wi��en:
« Der Hund wedelt mit dem Schwauze, nicht vor dir, Stiwsvor dem Brode.

: Höfe
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Höflichkeiti�tein
gérligerAufband5grö��eSacheniù LE

halten. :

4

Reden dhne deken,i�{ie}en btevität
Wer ruhenwill,müßzuvor arbeiten,

“Ein guter Rath i�tbe��er,als hundert-Hände.
Wer �ichvór allem fürchtet,�traucheltauch über�eineneignenSchatten,

i

Der reich�tei�tder an Begierden ärm�te,
Wenn das Wort herausif, �oi�tes eines andern.

:

Ein Fehler, den man erkennet, i�t�hon“halb verbe��ere,|

Ein Plauderer hat immer Feinde,
:

Ein Mann ohneEnt�chlie��ungi�t,wie ein SchiffabilèRuder,
Nurderjenige i�tglü>lich,der �eineGlück�eligkeitein�icht.
Ein ver�tändigerSklav i�tbe��er;als’ein dummer Kai�er.
Ein wei�erFeind i�tbe��er, als ein dummer Freund.
Wer bald ja�agt; �agtauch hald. nein. j

Das La�ter�traft�ich�elb�t,
z

Ha�tdu Reichthumgefunden,�oha�tdu-deine
Fa�everloßrigDas Herzmacht groß, uydfleim

Ver�chwendeteZeit i�Da�eyn, gebränchteZeiti�tLeben.
DerWei�e*iftvielzu glü>lich, zu hüpfen, und zu �pringeus

“er i�truhig ün Heiter.
Des Zephyrs kühlender Hauch i�für die Ge�undheitderNaë

:

tur niht wohlthätiger, als reinigende Stürme.

HundertJahre unrecht, i�tkeine Stuude recht.
Lügenhaben kurzeBeine,

Kun�ti��etkein’Brod.

ditiin Ps Le�eit,

J
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Le�en,und nichr ver�tehn,..i�thalb mü��ig-geha =

Schaden nacht klug. aber zu �pät.
:

i

EinemTrunfuenmußman, mit einem Fuder.Huaausdem
Wegefahren. }

Trunken‘ge�tohlen,nüchterngehangen.
: Durch jedenSinn�trônit Freude
IÎn wei�erMen�chenBru�t,
Nach Über�tandnemLeide
Folgt allzeitgréßreU�t,

:

“

Ge�eße.
© Saleucus gebot; daßnicinand,di�eséviBetérikis,
�ichvon mehr als einemBedienten begleiten la��en�ollte.-

Bey den Babyloniern wart einGe�e,vermögewels >

_<es fein Vater �eine.Kinder verheyräthendurfte, �ondernder

König, und �eineBeamten thaten es + damit niemand, bloß

dex Beauemlichkeitwegen,‘unverhèyrathetbleiben möchte,

Bey den“Pexfern konnte’man: einauder, wegen des Las
�ersdes Undankes , vor Gericht elangeuz::und der Verurs

theiite wurde fehr hart be�traft,
i

Ein Ge�etzwar auch hey die�emVolke, ninwenncis

ner

er

aufLeben und, Tod -angckiagtward „�ein:ganzes voriges.
Lehen in: Betrachtung gezogen wurde: Er�t,

-

wenn: die�ès

“verwerflichbefunden.war, konnte ein
ARIE qna

werdet»

Wie viel Edetmuth:undGüte.ai diginemVolks

feyn,
wenú man, wisArtaxerxesbeydon-Per�ernzum Ge�et

machen
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machen fann, daßman den Verurtheiltendie-Kopfbitidenans

�tattder Köpfe,und die: Ohren�chnürean�tattdee Ohrenabe
�cheiden,unddie Kleider‘an�tartdes Núckensgei��eln�olle.’

Solon erflärteeinen Sohn:von aller Verpflichtungg&

gen �einenVater frey, wenn die�erihnnicht einen ordentlis

<en BeruúfHattelernen la��en.
hi

Wer dréytnal na< einanderdesMúßiggangsüberführt|

wörden/wat hach �eitenGe�tenehrlos.
‘Wer �einMlrlisWoge‘vér�hmwendethatt,:

-war
¿0

Bf

Gn i!

““

Paradorxen, Rs

Aus

e

einom CuhikzollentzündetenSpuler ,.entwi�
feln�ichan tau�end.ZollLuft, j

2

Ein Loth Pulver kann eineBombe, die tinbunbeeund
“zwanzigPfutid wiegt, auf eineHöhevon fünfbis �echsFuß,
undauf eine Weite von zwanzig Fußwer�enzund’ nochgeht
durchdás Zündloch, und neden

0
der Demio,vieleias uns

wirk�amverfohten, G/P i

' Eitt Gran Mo�chuskarinzwanzigBf langeinenN
mit metklichemGerucheecfüllenz ohnerachtet‘die Luft=Y

;

‘TágEäbgéändertwird.

‘"EiñéMá��evon Teufelsdre>verlohr in �êchsTage!ín
freyer‘Quécin âcttheilGran von ihrem Gewichte,daher bez

rechneteman, daß die Sröße eines jeden Theilchens kleiner
als ‘aht und

Vs RSRRAEeines Cubiffußesges
We�etis t

E

uV9 PD 8
Le

Flei�ch,

\
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Flei�ch,welches�olauge {on ín Verwe�ungübergegans

gen,daß es �tinkt,und. von einander fällt, kann durchdie

fixe “Luft, die der Chimikerhervorbringtwieder
fri�chund

{mad>haftgertiachtwerdeu,"
Mu�chenbroe>berechnet,daßein Licht�trahlfünftau�end

HBillionenmahlfeiner �ey,als cinMen�chenhaar..

DasLicht kommtin aht Minuten und dreyzehnSecuns

denZeitvonder Sonne, guf un�ereErde: durchläuftal�o

in dio�erZeit zwanzig Millionen und vierzig tau�end-Meilen-

Um von den Fix�ternen,auf demnäch�tenWege, zu uns

zu400AhrauchtdasLicht ‘überdrey Jahre Zeit,
® Einige'Kir�terite�ind-�oweit von der Erdeentfernt,daß

eineKanonenkugel,die mit immer gleicherGe�chwindigkeit
forteilte, den Wèg von der Erdebis dahin nicht in zehnMilz

fionenJaßrenendigenwúárde.
L

z

“Es giebr al�overmuthlichFix�terne,von denen

-

das Licht

inden vier bis �únftau�endJahren, �olange Men�chenauf

den Himmel.haben.acht gebenkönnen,no< immer er�tunter
|

Wegesi�t,und un�ereAugennoch nicht hat erreichen fönnen,

Unter der Linie, wo die Bewegungder Erde um ihre
Axe am ge�hwinde�teni�t,wird. jederKörper, der auf der

Oberfläche�ichfindet, in einer Minute über zwey Meilen forts

bewegt.
Die Erde wird mit �olcherGe�chwindigkeitauf ihrem

Megs:um die Sonne ge�ühret,daß�iebeyihremmitlernAve
;

ftande

i
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�tandevon der Sonnè zu:einhundeët�iebên:undvierzig,Meilen
in einer Minuté hinan�teigt.*

In zwanzigPfundErdèköônnènA viertau�end
ungleiche Pflanzenwach�en,wovon man ungleicheSaize und
Oele, von jedem| eineUnzeUngefährerhält.Wenn die! Erdè
die�eMaterien wittheèilte,würde man al�oaus zwanzig
Pfund Erde zweyhundertund

Ts: Plunderhalten, wel-

ches unmöglichi�t.
iG at B-

Eine gro��eSonnenblumeGebtbeyTagèin zwölfStuüns
den in un�ichtbaremDun�t�e<zigLothweg,

'

und nur �echs

Loth in einer tro>nen Nacht, wo kein Thau fällt,

Daßdas Sonnenlichtnicht alleinzurFarbedérPflanzen,
- �ondernauchzu ihrem Gedeien nöthig�ey,er�iehtman gènug-
�amdaraus,weil diejenigen,welche im Dunkeln wach�en,�ehr

klein, weiß und durch�ichtigwerden, wenn ihnen gleichweder

Nahrung, no Luftund Wärme fehlt. Wenn�iedenn dem

Sonnen�cheinausge�eßtwerdenz; �oerha�ten�iein einemTage
ihre Farbe ; da andere ungeändertbleiben, wenn bloßPapier,
welches doch diè Sonnenwärmegewiß nichtOLSkonnte,

�ievon dem Lichtetrennet. y

DergrößteDiamant,wovon man Naricht hat, i�t
aus Bra�ilienvon 1680 Karat,“welches ohngefährdrey und

zwanzig Loth am Gewicht i�t. Er i�tim Be�ißdes Königs
von Portugall, und wird auf vierhundertneun“ und �iebzig

zANigjouenDuéatenM�ialt,7
;

i

Dex Man
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Man hat ver�ucht,die äu��er�tenEnde eines Nerven

zu me��en,und hat gefundenddaf- untér ‘andern eine ‘Neroens

fa�erder Neghaut“im Auge, um zwey und 'dreyßigtau�end

vierhundèrtmalfeîner�y.als ein Haar. BeykleinernET5ts;

‘xenaber i� eine �olcheNervenfa�erwohlum eine Million
hundertund�e<sund�e<zigtau�endvierhundertmal�einety

i alsein Haarbefundenworden,
:

Endedes drittenTheils,

-


